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Ar. 151 Freitag den Juli 48. Jahrg.

Der Widerſinn im Verſailler Vertrag ſt

ZIJrn den Ententeländern hat es bis zum Londoner Ultimatum als
ein Evangelium gegolten, daß man Deutſchland unmeßbare Kriegs
entſchädigungen auferlegen dürfe, und daß dieſe Zahlungen den Reich
tum der Gläubigerländer erhöhen würden. Seitdem aber die Zahlun-
gen eingeſetzt haben, hat dieſe Berechnung ein Loch bekommen, und
die Stimmen mehren ſich, daß es in der feſtgeſetzten Weiſe nicht geht.
Erſt hatten in London die Herren Churchill und Mac Kenna das
Schreckgeſpenſt eines deutſchen Jnduſtriezentrums an die Wand ge
malt, daß die Jnduſtrien der Ententeſtaaten infolge ſeiner erzwunge-
nen Rieſenausfuhr erdrücken und eine gewaltige Arbeitsloſigkeit im
Gefolge haben werde jetzt liegt ein Beſchluß des Garantie-
komitees vor, die Deviſenüberweiſungen für die
Wiedergutmachung bis zum 1. Mai 1922 auf 309
Millionen Goldmark zu begrenzen und für den Reſt
einen anderen Zahlungsmodus zu ſuchen. Das rührt
daher: Die Jagd nach Dollars, in denen Deutſchland bisher bezahlt hat,
hat den Kurs des Dollars erhöht und den des Pfundes und des
Franken herabgedrückt.

Darüber in England und in Frankreich Widerſpruch, in Amerika
weitere Erſchwerung der Ausfuhr durch die Dollarſteigerung. Auch
der Zahlungsmodus in europäiſchen Deviſen ſchuf Verwirrung. Daher
jetzt dieſe Begrenzung, die aber immer noch keine Löſung darſtellt.

Fünf Noten der Garantiekommiſſion.
Auf Grund der bisherigen Beratungen zwiſchen der

Garantie kommiſſion und den Vertretern der deutſchen
Regierung hat das Garantiekomitee der deutſchen Regierung fünf
Noten übermittelt, in denen zu dem deutſchen Vorſchlag Stellung ge
nommen wird.

Die erſte Note behandelt allgemeine Fragen der zur Ausfüh
rung des Zahlungsplanes vom 5. Mai 1921 erforderlichen
Leiſtungen, ihre Höhe und die einzelnen Daten der Fälligkeit im Re
parationsjahr 1921 (1. Mai 1921 bis 30. März 1922) und in zukünftigen
Jahren. Die von der deutſchen Regierung gemachten Vorſchläge wer
den unter gewiſſem Vorbehalt für dos laufende Jahr angenommen.
Hierbei iſt in Ausſicht genommen, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen
außer der bis zum 31. Auguſt zu zahlenden einen Milliarde Goldmark
in dem erſten Jahr bis zum 1. Mai 1922 an Deviſen nur noch 300
Millionen Goldmark zu zahlen ſind, während die übrigen nach dem
Zahlungsplan zu leiſtenden Summen durch Sachleiſtungen und durch
die Erhebung der Ausfuhrabgabe in Ententeländern abgegolten werden,
vorausgeſetzt, daß die Sachleiſtungen und die Ausfuhrabgabe den an
genommenen Umfang erreicht. Jm weiteren Verlaufe betont die Note
die Notwendigkeit, den Kurs der Mark zu feſtigen und hierzu das
Budget durch eine Finanzreform ins Gleichgewicht zu bringen.

Die zweite Note beſchäftigt ſich mit dem Begriff „Ausfuhr“ und
mit dem Erſuchen der deutſchen Regierung, den Ausfuhrindex durch
einen anderen Wertmeſſer als die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands zu erſetzen. Hier wird die en dgültige Entſchei-
dung der Reparationskommiſſion auf Grund weiterer Vorſchläge der
deutſchen Regierung vorbehalten.

Jn der dritten Note wird die Erhebung einer Ausfuhr-
abgabevon26 Prozent beſprochen. Das Garantiekomitee behält
ſich ausdrücklich das Recht vor, die Erhebung einer Ausfuhrabgabe zum
Zwecke der Deviſenbeſchaffung zu verlangen, wenn die anderweitige
Beſchaffung der Deviſen zur Erfüllung der variablen Leiſtungen des
Zahlungsplanes zu Schwierigkeiten führen ſollten.

Jn der vierten Note wird wegen der Zölle bemerkt, daß das
Garxrantiekomitee auf die Zolleinnahmen, wie Artikel 7 des
Zahlungsplanes vorſieht, vorläufig nicht verzichten könne,
trotzdem die deutſche Regierung als Erſatz das Abkommen gewiſſer
Steuern vorgeſchlagen hat. Es wird jedoch bis auf weiteres anſtatt
der vorherigen Anfrage bei beabſichtigten Veränderungen von Zoll
ſachen lediglich eine Mitteilung über die vollzogene Anderung verlangt.

Jn der fünften Note werden die Maßnahmen näher auseinander
geſetzt, die das Garantiekomitee für nötig hält, um ſich von der richti-
gen Feſtſetzung der Ausfuhrziffern und der Annahme der
Zölle und der etwa verlangten Steuern zu überzeugen. Die Verhand
lungen der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion mit dem Garantiekomitee

werden, ſei es in Paris, ſei es in Berlin, fortgeſetzt werden.

Die Kompenſationen für die zerſtörten Luftſchiffe.
Paris, 30. Juni. Der deutſche Botſchafter und Cam

bon, der im Namen der alliierten Regierungen verhandelte, unter
zeichneten heute ein Abkommen, wonach Deutſchland für die ſieben
zerſtörten Luftſchiffe, die es nach Art. 202 des Friedensvertrages ab
zuliefern hätte, Kompenſationen zu geben hat. Dieſe wurden bereits im
Protokoll der Pariſer Konferenz vom 29. Jannar und im Londoner
Ültimatum vom 5. Mai gefordert. Deutſchland hat folgende Kompen
ſationen zu geben Die beiden Luſtſchiffe „Bodenſee“ und „Nordſtern
an Frankreich und Jtalien, wohin ſie ſchon abgeliefert wurden ferner
die Pläne der zerſtörten Luftſchiffe der alliierten Kontrollkommiſſion zu
übermitteln, die ihren Wert feſtſetzen wird. Sobald dies geſchehen iſt,
hat Deutſchland Angebote zu machen, um Erſatz in Naturalien oder in
Geld zu leiſten.

Erfüllung des Altimatums.

Berlin, 1. Juli. (WTB.) Geſtern iſt die Friſt für die Er
füllung einer Reihe wichtiger Bedingungen des Ultimatums h
Bis zu dieſem Tage waren die Selbſtſchutzorganiſationen aufzulöſen,
war die Ablieferung der ſämtlichen von den Selbſtſchutzorganiſationen
angemeldeten Waffen durchzuführen und waren die Veſtände an
Heeresgerat absulteſern, die die von den Kontrollkommiſſionen feſt
geſehen Hilſszuweiſungen überſchritten. Die interalliierte Militär
kommiſſion hat hiervon Nachricht erhalten.

Deutſche Rechtloſigkeit.
weibrücken, 30. Juni. Jn Zweibrücken wurde ein Bezirksben nen von marotkaniſchen Soldaten ſeiner Barſchaft beraubt. Den

Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Aus Waſhington wird uns berichtet, daß die amerikaniſchen Beſatzungs
truppen in Deutſchland in der nächſten Zeit vollſtändig zurückgezogen
werden. Der Präſident Harding hat beſchloſſen, daß die amerikaniſchen
Beſatzungstruppen unmittelbar nach der Unterzeichnung der Reſolution
über den Friedenszuſtand mit Deutſchland nach Hauſe zurückkehren
ſollen. Die Friedensreſolution wird noch vor dem 4. Juli d. J. in
Wirkſamkeit treten. Darauf wird ein Befehl erlaſſen werden, daß ſich
die amerikaniſchen Truppen vom Rhein nach den Vereinigten Staaten
einzuſchiffen haben. Jn den Vereinigten Staaten erklärt man, daß
nach internationalem Recht dieſe Truppen nicht länger auf einem Ge
biet verbleiben können, mit dem Amerika ſich nicht mehr im Kriegs
zuſtand befindet. Außerdem wird in Regierungskreiſen dargelegt, daß
kein Anlaß vorliegt, die amerikaniſchen Streitkräfte weiter am Rhein
zurückzuhalten da Deutſchland nunmehr den Beweis erbrachte, daß es
ſeinen Verpflichtungen nachkommen wolle. Jnfolgedeſſen beſtehe kein
Anlaß, einen weiteren Vormarſch in deutſches Gebiet vorzunehmein.

Die Wiederaufhanwerhandlungen der Sachverſtändigen

in Parls.
Paris, 1. Juli. über die Verhandlungen der deutſchen und

franzöſiſchen Sachverſtändigen in Paris wurden auch geſtern gemäß
der Vereinbarung nur kurze Notizen ausgegeben, die lediglich den Fort
gang der Beratungen ſeſtſtellen. Einige Zeitungen ſprechen die Worte
aus, daß die Angriffe der deutſchen Nationgaliſten gegen
das Kabinett Wirth einen ſchlechten Einfluß auf die Ver
handlungen ausüben könnten. Es wird geſagt, daß die deutſchen
Sachverſtändigen deutlich ihren guten Willen zeigen, die
Spannung zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu beſeitigen, daß aber
die alldentſchen Gegner der deutſchen Regierung eine Entſhannung ver
hindern wollen. Noch immer beſteht die Anſicht, daß Miniſter Rathe
nau ſelbſt in der letzten Woche nach Paris kommen wird, um
dort noch einmal mit Loucheur zu ſprechen. Havas meldet, daß die
Unterhandlungen ſich in der Hauptſache auf die Frage der Mate
rig lien erſtrecken, die Deutſchland an Frankreich liefern könnte, und
auf deren Preiſe. Eine von den deutſchen Delegierten vorgeſtern über
reichte Denkſchrift über dieſe Frage iſt einer längeren Beratung unter
zygen worden. Die franzöſiſche Verwaltung der zerſtörten Gebiete
arbeitet eine Gegendenkſchrift aus, die heute den deutſchen Sachver
ſtändigen überreicht werden ſoll. Der Direktor der Verwaltung der
zerſtörten Gebiete, Pangey, hat dem deutſchen Vertreter Wolff mit
geteilt, zu welchen Höchſtpreiſen die deutſchen Vorſchläge für Holzhäuſer
lieſerungen noch Ausſicht guf Annahme haben würden.

Paris, 1. Juli. (TU.) Die deutſchen und ſranzöſiſchen Sach
verſtändigen haben geſtern ein Pryjekt geprüft, das jede Art der Ein
ſetzung der deutſchen Materiallieferungen beſtimmt. Der deutſche Sach
verſtändige Dr. Guggenheimer iſt geſtern abend von Paris nach Berlin
abgereiſt, um ſeiner Regierung das Projelt zu unterbreiten.

Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Bei den Pariſer Wiederaufbauverhandlungen hat ſich die Notwendigkeit
ergeben, die Fragen über Lieferung und Preisfeſtſetzung ſchriftlich zu for
mulieren. Reichskommiſſar Dr. Guggenheimer wird, wie wir erfahren,
am heutigen Nachmittag mit den ſchriftlich formulierten Fragen in Ber
lin eintreffen, um ſie dem Wiederaufbauminiſter Rathenau zur Kennt
nis zu bringen.

Internationale Konferenz gegen den Mädchenhandel.
Genf, 1. Juli. (WTB.) Die internationale Konferenz gegen

den Mädchen und Kinderhandel wurde geſtern vormittag eröffnet. Dem
in dieſer Frage beſtehenden Abkommen ſind weitere Staaten beigetreten

Mobilmachung in Rußland wegen Gibirien.
London, 1. Juli. (TU.) Die „Times“ melden aus Helſingfors,

daß in Rußland die Mobiliſierung der Männer bis zu 48 Jahren ſtatt
gefunden hat und zwar mit Rückſicht auf die drohenden Verhältniſſe
in Sibirien.

deutſchen Polizeibeamten, die in dieſer Angelegenheit Ermittelungen
anſtellten, wurde die Ausweiſung angedroht, wenn ſie noch einmal Er
hebungen anſtellen würden, die ſich gegen die Franzoſen richten.

Schießplatz bei Oggersheim.
Ludwigshafen, 80. Juni. Die Beſchlagnahme von etwa 600

Morgen Ackerland zwiſchen Oggersheim und Mundenheim für einen
franzöſiſchen Militärübungsplaß und Schießplatz wurde trotz der ver
ſchiedenen Einſprüche der Landwirtſchaft und der deutſchen Behörden
aufrechterhalten. Erſt auf wiederholte Vorſtellungen wurde erreicht,
daß die Beſchlagnahme erſt nach Einerntung der auf den Ackern ſtehen
den land wirtſchaftlichen Früchte in Wirkſamkeit tritt.

Waſhington, 30. Juni. (Reuter.) Das Repräſentantenhaus
hat den Bericht der Konferenzmitglieder der beiden Häuſer übex die
Reſolution, demzufolge der Kriegszuſtand mit Deutſchland und Hſter-
reich beendet wird, angenommen.

Belgiſches Militär verhindert S e unterernährter deutſcher
Kinder.

Duisburg, 1. Juli. Kurz nach dem Einrücken der Beſatzungs
truppen wurden hier und in anderen Städten des Jnduſtriegebietes,
wo vekanntlich die deutſche Jugend beſonders ſchwer unter der Unter
ernährung zu leiden hat, Küchen und Keſſel der agmerika
niſchen Kinderhilfe für die Beſatzungstruppen beſchlag-
nahm t, ſo daß die Speiſung der Kinder aufs äußerſte eingeſchränkt
werden mußte. Obwohl der Leiter der amerikaniſchen Kinderhilfs-
miſſion ſich an die belgiſche Beſatzungsbehörde, welche für die Beſchlag
nahme verantwortlich iſt, mit einem ſehr höflichen Schreiben und mit
der Bitte um Aufhebung der Beſchlagnahme gewandt hat, iſt die Be
ſchlagnahme bisher nicht auf gehoben worden.

Holitiſche Ueberſicht.
Der Brand im nahen Mient.

Die ruhmredige Abſage der Griechen an den Vermitt-
lungsvorſchlag der Entente hat zunächſt einen Erfolg ge
zeitigt, an den die Griechen wohl zuzletzt gedacht haben. Die Türken
haben vor ihnen die Offenſive ergriffen und franzöſiſche Nach

Rücht ſiſchen Miniſters des Innern
Darmſtadt, 1. Juli. (TU.) Der ſozialdemokratiſche Miniſter

des Jnnern, Dr. Fulda, hat heute ſeinen Rücktritt mitgeteilt.
Der letzte Parteiag der heſſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei hatte dem
Miniſter ein Mißtrauensvotum ausgeſtellt. Der Miniſter hatte aber
damals abgelehnt, ſeinen Rücktritt einzureichen.

Franzöſiſcher Vankhrach in Oſtaßen.

Paris, 1. Juli. Die im Juni 1919 begründete „Banque
induſtrielle de Chine“, die zahlreiche Filiglen in Oſtaſien hatte
und einen ſtarken Einfluß zugunſten franzöſiſcher Jntereſſen im fernen
Oſten aufwies, ſteht, wie der „Matin“ mitteilt, vor dem Zuſammen
bhruch. Jn einer Sitzung, die geſtern im Büro des Finanzminiſters
Doumer ſtattfand, und an der die Vertreter der größten franzöſiſchen
Banken teilnahmen, wurde beraten, wie der Zuſammenbruch des Unter
nehmens aufzuhalten ſei. Die Anſicht der Pariſer Bankiers ſcheint aber
zu ſein, daß es für eine Rettung zu ſpät ſei. Dieſer Bankkrach,
der noch eine ganze Reihe anderer Unternehmen in Mitleidenſchaſt
ziehen würde, hat auch politiſche Bedentung. Der Präſident der Ge
ſellſchaft iſt der bekannte Senator André Berthelot, der Bruder des
Generalſekretärs im Miniſterium des Auswärtigen Philippe Berthe-
lot: im Aufſichtsrat ſitzt Harry Paléolsgne, der Freund Poincares
und frühere Botſchafter in Petersburg. Der „Matin“ macht auf das
unangenehme Zuſammentreffen aufmerkſam daß gerade heute die

e Bank ihre Kontore in China aufs neueeröffnet.
Weitere Verſchiebung der Allſertenkonferenz

wegen Hlterreich,

Wien, 1. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie verlautet, wird die Konfe
renz von Porto Roſe einen weiteren Aufſchub erhalten und zwar wahr
ſcheinlich bis zum Herbſt.

Peigelegter Ciſenbahnerſtreiß in der Gchweiz.

Bern, 1. Juli. (WTB.) Der achttägige Streik auf der Berner
Oberlandbahn nach Grindelwald zu iſt jetzt durch eine Verſtändigung
zwiſchen den Parteien beigelegt worden. Der Betrieb iſt vollſtändig
wieder aufgenvmmen worden.

Beilegung der aniſchen Kohinettskriſe.
Madrid 1. Juli. (Havas.) Nach Schluß des geſtrigen Mi

niſterrates erklärte der Miniſterpräſident, er habe beim König die Ver
trauensfrage geſtellt. Der König habe ſämmtlichen Miniſtern ein Ver
trauen beſtätigt.

Gegenoffenſive der Griechen
Paris, 1. Juli. Von autoriſierter Seite in Athen wird be

ſtätigt, daß die griechiſche Offenſive ihren Anfang genom
men hat. König Konſtantin hat in Begleitung Theodocis' Smhrug
perlaſſen, um die erſten Operationen an der Front zu verſolgen.
Königin Sophie hat ſich gleichfalls an die Front begeben, um die Ver
wundeten in den Lazaretten zu beſuchen. Die griechiſche Flotte hat
erneut die Küſten des Schwarzen Meeres bombardiert. Die Griechen
haben alle Schiffahrtsverbindungen im Marmarameere unterſagt.

Vormarſch der Zürken.
Konſtantinopel, 1. Juli. (TU.) Wie gemeldet wird, haben

die Türken in der Gegend von Rabantja Stellungen bezogen. Sie ſetzen
ihren Vormarſch ſort. Die griechiſchen Truppen, welche Petili ver
teidigen und durch drei Artilleriegruppen verſtärkt wurden, find um
zingeſt. Man erwartet ihre Kbergabe.

Die Hergbſetzung der amerikaviſchen Heeresſtärke.

Paris, 1. Juli. (Havas.) Präſident Harding hat das Geſetz
unterzeichnet, wonach ab T. Oktober die Geſamtftärke des amerikaniſchen
Heeres auf 150 000 Mann herabgeſetzt wird.

richten teilen mit, daß ſie auf der ganzen Front erfolgreich ſeien und
bei Uſchak die dritte griechiſche Diviſion vollkommen geſchlagen hätten.
Durch die Erfolge auf der Jsmid- Halbinſel liegt der Weg nach Kon
ſtantinopel frei vor ihnen. Allerdings hatten ſie wohl die Abſicht, nicht
ſelber dahin zu gehen, ſondern nach dem Vorbild ihrer moskowitiſchen
Verbündeten daſelbſt eine Revolution hervorzurufen. Jedenfalls iſt in

Konſtantinopel eine große Verſchwörung entdeckt
worden. Die Engländer haben mehr als hundert Ruſſen ver
haftet und auf britiſche Kriegsſchiffe bringen laſſen. Unter den Ver
hafteten ſoll ſich auch die geſamte bolſchewiſtiſche Handelsdelegation
befinden. Es bleibt abzuwarten, ob die Nachrichten darüber nicht über
trieben ſind. Es iſt ſehr leicht möglich, daß ſich England nur einen
Vorwand verſchaffen will, um die kemaliſtiſchen Erfolge nicht gar zu
üppig in die Halme ſchießen zu laſſen. Darauf ſcheint auch die Mit
teilung des Unterſtaatsſekretärs Harmsworth im engliſchen Unter
hauſe hinzudeuten. Er hat von der Gefahr von Metzeleien geſprochen,
die in Jsmid beſtünde. Dagegen würden alle Schritte getan. Offenbar
wollen die Engländer eine Landung vornehmen, die für alle Fälle ein
wirkſames Pfandobjekt in Großbritanniens Hand bedeutet.

Vevorſtehende Auflöſung der belgiſchen Kammer.

Brüſſel, 1. Juni. Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, die
Kammer endgültig im Oktober dieſes Jahres aufzulsſen. Die Sogia
liſten werden auf ihr Wahlprogramm u. a, ſetzen Dienſtzeit von ſechs
Monaten, ſtaatliche Betriebe für Gas und Elektrizität, Nationaliſierung
der Eiſenbahnen und eine Steuer auf das Kapital

Juſtizmorde des franzöſiſchen Militarismus.
Paris, 1. Juli. In dem Augenblick, in dem in Frankreich mit

fieberhafter Spannung die Aburteilung der deutſchen Kriegsbeſchüldig
ken in Leipzig erwartet wird, wurde im frangöſiſchen Senat eine Jnter
pellation verhandelt über Aburteilung und Erſchießung von
fünf franzöſiſchen Soldaten wegen Verlaſſens des Poſtens
vor dem Feinde. Wenige Minuten nach der Vollſtreckung des
Urteils traf die Begnadigungeein, und das Wiederaufnahme
verfahren ergab die völlige Unſchuld der Erſchoſſfenen,Die Sozialiſten kündigen eine weitere Interpellation über hie Fälle



an. So waren zwei Leutnants, die bei Fleury Refte ihres verfprengten
Bataillons geſammelt hatten, ohne kriegsgerichtliches Urteil auf Befehl
des Diviſtonärs wegen Feigheit erſchoſſen worden. Auch hier hat die
nachträgliche Unterſuchung die Rehabilitierung erbracht. Kriegs
miniſter Barthou erklärte, ſo ſchmerzlich ſolche Fälle ſeien, ſie müßken
auf das Konto beſonderer Kriegsumſtände geſetzt werden.

Zum Attentat in Belgrad
Wien, 30. Juni. Zum Attentat auf den Prinzregenten wird er

gänzend aus Belgrad gemeldet, daß unter den Verwundeten auch der
Schweizer Profeſſor Boiſſier ſich befinde der ſchwer verletzt wurde. Die
Annahme, daß es ſich mehr um die Tat eines einzelnen handelte be
ſtätigt ſich nicht. Jm Laufe des geſtrigen Tages verhaftete die Polizei
weitere drei Perſonen als Mitſchuldige des Attentäters

Giolitti lehnt die Kabinettsbildung ab.
Rom, 30. Juni. Die „Stampa“, das Blatt Givlittis, meldet,

daß der Entſchluß des Miniſterpräſidenten den Auftrag zur Neubildung
der Regierung nicht anzunehmen, endgültig iſt.

Entlaſſung geiangener Sinnfeiner.

London 30. Juni. Einer Reutermeldung zufolge iſt eine
Reihe von Sinnfeinern, Mitglieder des Parlaments, darunter Arthur
Griffith und John Mac Neill heute abend aus dem Gefängnis ent
laſſen worden.

Die Lage in Rußland
Fortſetzung der kommnuniſtiſchen Offenſivpolitik.

Kope are n 1. Juli „Berlingske Tidende“ wird aus Hel-
ſingfors telegraphiert: Der Kongreß der Dritten Internationale wurde
am Montag, 20. Juni von Sinowjew eröffnet, der in ſeiner Be
grüßungsanſprache u. a. erklärte, daß die Kommuniſten ihre Offen
ſivpolitikfortſeßen müßten. Nachdem verſchiedene franzöſiſche
Vertreter aus Deutſchland England, Jtalien, Japan und Frank

reich Huldigungsanſprachen an Rußland gehalten hatten, wurde Sinow
jew zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt. Dann ſang der ruſſiſche
Sänger Scheljapin mehrere Soldatenlieder. Trotzki ſprach in deutſcher
Sprache über die Weltkriſe. Der Kongreß, der tauſend Delegierte zählt,
wird bis Mitte Juli dauern.

Blutige Judenverfolgungen.

Kopenhagen, 1. Juli. Die Zeitung „Obſchteje Dielo“ teilt
mit, daß die antiſemitiſche Bewegung unter den ruſſiſchen Arbeitern
und Bauern immer weiter um ſich greiſt. Jm Gyuvernement Gomel
kommt es zu blutigen Judenverfolgungen, die ſich von dort nach Wol
hynien, wo namentlich in Radomys furchtbare Progrome abgehalten
wurden, hingen.

Ein mexikaniſcher General deutſcher Herkunft in Mexiko
ermordet.

Eine Mordtat, deren Beweggründe vorläufig noch nicht bekannt
ſind, hat in der Hauptſtadt Mexikos großes Aufſehen erregt. Der
mexikaniſche General Max Kloß, der deutſcher Abkunft war, wurde
am 20. Mai, 8 Uhr abends, als er ſich in ſein in Tacubaya (bei Mexiko)
gelegenes Wohnhaus begeben wollte, von einem Unbekannten hinter
rücks durch zwei Schüſſe getötet. Der Täter ſoll ein Mann ſyriſch-
grabiſcher Nationalität ſein. Jn der Preſſe herrſcht die Anſicht daß
die Tat auf einen Racheakt zurückzuführen ſei. Der General ſoll kurz
nach dem Einzug der Truppen Obregons in Mexiko fünf Mitglieder
der ſyriſch- arabiſchen Kolonie wegen Waffenlieferungen an die Gegen
partei haben erſchießen laſſen.

Der Aufban des deutſchen Schulweſens.

Ergebniſſe der Reichsſchulkonferenz.
Von Dr. Otto Benecke.

Es iſt ein ſchwieriges Stück, vom Standpunkt des Studenten aus
die geplante Neuordnung des deutſchen Schulweſens, insbeſondere dieErgebniſſe der Reichs ulſorfereng zu beurteilen. Dilettantenarbeit!

Aber immerhin doch diligens, denn uns Studenten und Akademikern,
die wir verſuchen und verſucht haben, das Weſen der Univerſität zu
ergründen, die wir uns pflichtmäßig mit dem Umbau der Hochſchulen
beſchäftigen, muß daran liegen, mindeſtens zu erkennen, wie ſich in Zukunft der Unterbau der n geſtalten wird. Die Ergebniſſe

der Reichsſchulkonferenz ſind im Punkte Schulaufbau reichlich verworren.
Eine große e von Beſchlüſſen und Minderheitsanträgen liegen den
beteiligten Regierungsſtellen vor und dienen als Grundlage für Sach
verſtändigenbeſprechungen.

Es ſoll, bevor ich auf die Beſchlüſſe der Reichsſchulkonferenz ſelbſt
eingehe, im folgenden verſucht werden, die vier Richtungen kurz zu

Die e ſchulkonf veherrſcht Richteichs onferenz war behe von vier Richtungen:
Binder, Kerſchenſteiner, Tews, Karſen.

Bin der iſt konſervatip. Er iſt der Verteidiger des hiſtoriſch Gewordenen, des organiſch Gewachſenen, des nach ſeiner Anſicht als Er

probten. Sein Bericht iſt die Rechtfertigung des humaniſtiſchen Gym
naſtums. (Er wurde unterſtützt durch einen Primaner mit Brille und

Schillerkragen, der zur Herzensfreude ſämtlicher Altphilologen als artiger
Junge das Lob der antiken Dichtung ſang

Kerſchſteiner, der bekannte ſüddeutſche Pädagoge, vertritt
keine beſtimmte Gruppe. Er kämpft für die Einheitsſchule, unter der er
„ein wohlgeordnetes Syſtem von Bildungseinrichtungen, die jedem Be
gabten die Möglichkeit des Aufſtieges zur höchſten ihrer erreichbaren
Bildungsſtufe erlauben“, verſteht. „Jeder Schüler muß ſo geführt
werden, daß er zum reinen Menſchentum gelangen kann.“ Da es un
möglich iſt, für jedes Jndividuum eine beſondere Schule zu en
und da die Individuen nicht alle erkennbar n muß man verſuchen,
die Hauptarten der Jndividuen zuſammenzufaſſen: Schule werdender
Gelehrter, der Praktiker der Praktiker mit wiſſenſchaftlichem Einſchlag,
der Gelehrten mit praktiſchem Einſchlag uſw. Man ſieht es dieſem feinen
und groben Pädagogen mit dem eckigen Schädel, den blitzenden Augen,
dem kurzen weißen Bart, dem ſeidenen Halstüche, an, daß er viele
Geſchlechter von Schülern kennen gelernt hat und weiß, worunter die
Kindes und Jünglingsſeele leidet. Wenn man auch ſchlecht beurteilen
kann, wie zu beſſern iſt, daß zu beſſern iſt, wiſſen wir. Es darf
die Mehrzahl der Schüler nicht die Schule mit einem Aufatmen verlaſſen.

Tews iſt der Generalſekretär des Deutſchen Lehrerverbandes.
Wie die meiſten Organiſakoren iſt er klar und wenig problematiſch.
Sein Bericht iſt durchdacht, aber einfach. Sein Plan des Schulauf
baus, die Deutſche Volksſchule“, ein Kunſtwerk für ſich. Aber er ſcheint
mir zu einfach zu ſein. Wenn es nur Großſtädte gäbe, würde ſein Bild
der Einheitsſchule ſofort einleuchten

Karſen, der frühere Leiter der Großlichterfelder Kadettenanſtalt,
jetziger Direktor eines Neuköllner Gymnaſiums, iſt der Führer der
„entſchiedenen Schulreformer“. Er iſt das Gegenſtück zu Tews, dem
Organiſator. Er iſt Problematiker. Alles Seiende muß erſt geſtürzt
werden, ehe das Künftige wachſen kann. Seine Methode iſt die Methode
des Erxlebniſſes, ſeine Schule die Erlebnisſchule. Körper, Denken,
Sittlichkeit und Kunſt ſollen als „Erlebniſſe“ im Mittelpunkt der neuen
Schule ſtehen. Auch ſeine Schule iſt die Einheitsſchule; die Unter
ſchiede zwiſchen Beſttzenden und Beſitzloſen, zwiſchen den Geſchlechtern,
zwiſchen den Konfeſſtonen ſollen fallen. Jede Starrheit muß verſchwinden.
Die alte Klaſſe mit ihrem Zwang wird durch die freie Arbeitsgemein-
ſchaft erſetzt. Es genügt nicht, daß man dieſe Pläne nach Art des
„Simpliziſſtmus oder „Ulk“ karrikiert und dadurch töten will. Karſen
will ſicherlich nicht die Autorität beſeitigen, aber er will, daß ſie anders
erworben werde als durch die erhöhten Stufen des Katheders. Jch will
das Bild weiter zeichnen: Das Charakteriſtikum der alten Schule, beſſer
geſagt: der alten Lehrer, war doch wirklich der erhöhte Plaß, die Ab
geſchloſſenheit. Jch denke mir die neue Schulklaſſe ſo, daß der Lehrer
inmitten ſeiner Schüler ſitzt, gleich geordnet, als Kamerad und Freund,
aber durch ſein Wiſſen, ſeine Fürſorge, ſein ſtarkes ſittliches Empfinden
und durch die Liebe ſeiner Schüler erhöht iſt und umgeben iſt von einer
Schranke, die man mit häßlichen Gedanken vder lümmelhaften Taten
nicht durchbrechen kann. Der Hauvptfehler Karſens ſcheint nur darin
zu liegen, daß er die Forderung „Freiheit“ übertreibt. Ein gewiſſer
Zwang muß und wird immer bleiben. Ein kleines Bild: Man muß
fich zwingen, die eine Stunde lang ſtill zu ſitzen und ſich anzuſpannen.
Das Prügelſyſtem iſt zwar abgeſchafft, aber der Junge muß wiſſen, daß
es die Einrichtung „Eins hinter die Ohren“ gibt. Das kleine Bild
läßt ſich ins Große übertragen.

Die Reichsſchulkonferenz war eine Verſammlung von Leuten, die
den verwirrten Babyloniern nach dem mißglückten Turmbau glichen.
Vor der Fülle der Probleme, gerade im Schulaufbau, ſtanden die
Problematiker und Organiſatoren, die Gelehrtken und praktiſchen Päda-
gogen, die Alten und die Jungen mehr oder minder ratlos. Es wurde
geboren, was ſeit Jahrhunderten und Jahrzehnten erzeugt; aber es
mußte irgendwie in 9 Tagen erwachſen ſein. Es gab alſo Kompromiſſe.

Im ſolgenden will ich in kurzen Zügen den geplanten Schulaufbeu
ſkizzieren:

Der Schule geht der freiwillige Kindergarten voraus. Die Ein
heitsſchule (deswegen „Einheit“, weil ſie ein zuſammenhängendes Ganzes
iſt), baut ſich auf der vierjährigen Grundſchule. Auf ihr entwickeln
ſich die verſchiedenen Schullypen: Die 6 jährige Volksſchule und nach
einer für alle „höheren“ Schulen 3 jährigen Mittelſtufe die 3 jährigen
Realſchulen und die 6 jährigen Vollanſtalken. Unter den Vollanſtalten
iſt neu die „Deutſche Oberſchule“. Es ſoll möglich ſein, von jeder Schul
gattung /aus, die Hochſchule zu ereichen. Der Kbergang von der Volks
ſchule geſchieht durch einen 3 jährigen Oberbau.

Die Grundſchule iſt. die Elementarſchule, die ihre Fartſesang in
der Volksſchule findet. Jn der Mittelſtufe wird eine lebende Fremd
ſprache gelehrt. Die Oberſchule („das deutſche Gymnaſium“) hat die
Aufgabe, das deutſche Volkstum als Geſamtheit den Schülern näher
zu bringen. Außerdem wird die bereits in der Mittelſtufe gelehrte
Fremdſprache weiter gelehrt. Die übrigen Schultypen ſind bekannt. Die
Zukunft Deutſchlands hängt von den kommenden Geſchlechtern ab.
Darum wäre eine übereilte Neu oder Umformung verderblich.
Außerdem wird ſie durch eine Finanzlage ſtark behindert. Zunächſt
ſollen Verſuchsſchulen jeder Art eingerichtet werden. Nach 10-15
Jahren wird man alſo desſelbigen Weges fahren müſſen.

Bleibt nur noch die Frage: Wird man durch Organiſationsände-
rungen Schulen reformieren können? Sicherlich dadurch allein nicht.
Aber den Erziehern ſollen die neuen Formen willkommene und unent
behrliche Werkzeuge ſein. Höchſtes Ziel wird es ſein, Menſchen und
nicht Karrikaturen lehren zu laſſen. Die bisherige Mißachtung des
Volksſchullehrerſtandes hat auch ihr Teil dazu beigetragen, daß viel
edles Blut ſich dem Stand entfremdete.

Orovinz und Nachbarländer.
Ein Stadtrat mit einein Bierſeidel erſchlagen,

Aſchersleben, 80. Juni. Geſtern nachmittag hat der Roh
produktenhändler Fries land im Hotel „Reichspoſt“ den Stadtrat
Hammer, den er ſeit Jahren mit Drohungen verfolgte, mit einem
Bierſeidel erſchlagen und den Beſitzer Härkel und deſſen Frau eben
falls mit einem Bierſeidel ſchwer verletzt. Härtel wird kaum mit dew
Leben davonkommen. Der Täter iſt verhaftet worden.

Für eine Million Steuerbanderole geſtohlen.
Nach einer Meldung des „B. T.“ wurde aus dem Zollamt von

Köthen von Einbrechern für eine Million Mark Zigaretten- und
Tabakbanderolen geſtohlen. Die Ermittelnngen der Kriminalpolizei
ergaben, daß die Diebe ſchon mehrere derartige Einbrüche in mehr als
10 deutſchen Städten verübt haben.

Kirchliche Wahlreſultate aus der Provinz Sachſen
Bei den Wahlen zur verfaſſunggebenden Kirchenverſammlun

wurden an Stimmen abgegeben für die Einigungsliſte Luther (E) un
für die Bekenntnisliſte Möhr (B) in Magdeburg 1999 (E), 612 (B)in Halle 1424 (E), 590 (B). Die Stimmenzahl in Erfürt iſt 7
nicht ermittelt, Erfurt-Land meiſt Einigungsliſte. Ergebniſſe ſin
ferner bekannt aus folgenden Städten: Gardelegen 90 (E), 45 (B),
Herzberg 26 (E), 66 (B), Hettſtedt 117 (E), 3 (B), Liebenwerda
63 (E), 48 (B), Merſeburg (Stadt und Land) 370 (E), 98 (B),
Neuhaldensleben 80 (E), 8 (B), Oſchersleben 45 (E), 93 (B), Hſter-
wieck 60 (E), 6 (B), Querfurt 95 (E), 2 (B), Salzwedel (1 Gemeinde)
27 (E), 23 (B), Stendal 302 (E), 58 (B), Wanzleben 58 (E) 8 (B),
Wernigerode (1 Gemeinde) 81 (E), 21 (B), und aus folgenden Land
gemeinden: Barnſtädt 15 (E), 15 (B), Brachſtädt 31 (E), 4 (B),
Kiſtritz 20 (E), 7 (B), Kleinrodensleben 15 (E), 4 (B), Molmeck 2 (E),
24 (B); im ganzen aus den genannten Orten 5167 (E), 1977 (B).

15 Million Mark Strafe für Steuermogelei.
Das Finanzamt Halle- Stadt teilt mit, daß wegen unrichtiger

Angaben in den Steuererklärungen zur Kriegsabgabe vom Vermögens
zuwachs, Beſitzſteuer und zum Reichsnotopfer innerhalb der letzten
Wochen an Strafen und Beſchlagnahme im Stadtbezirk Halle 14 Mil
lion Mark feſtgeſetzt worden ſind

Kberfall auf eine Poſtagentur.
Magdeburg, 1. Juli. Die Poſtagentur im benachbarten Heh

rotsberge wurde in ber Nacht von zwei Räubern überfallen. Die Ein
dringlinge räumten zuerſt Küche und Keller aus, drangen dann in das
Schlafgimmer des Poſtverwalfers und forderten die Herausgabe der
Poſtgelder. Als der Poſtverwalter ſich weigerte, entſpann ſich ein
wüſter Kampf. Auf die Hilferufe des Ehepaares ergriffen die Räuber
ſchließlich die Flucht. Erbeutet hatten ſie nur drei Geldtaſchen mit
400 C und einige Lebensmittel.

Merſeburg und Amgegend.
1. Juli.

Goldene Hochzeit. Am morgigen 2. Juli können die Eheleute
Böttchermeiſter Albert Müller und Frau geb. Hammer, beide von
hier, wohnhaft in der Schmale Straße 8, das Feſt der goldenen Hoch
zeit begehen. Die Jubilare ſtehen in den 70 er Jahren ſind körperlich
und geiſtig noch rüſtig und in Stadt und Kreis Merſeburg weit
bekannt.

13 jährige Reiſe einer Poſtkarte in Deutſchland. Der verehrte
Leſer wird ſtgunen, aber es iſt ſo: Aus unſerem Leſerkreiſe wurde uns
geſtern eine Anſichtskarte aus dem Kurorte Stolberg am Harz zur
Verfügung geſtellt die 13 lange Jahre auf der Reiſe wax, ehe ſie vom
20. Mat 1008 ab am 28. Juni 1921 glücklich bei dem Empfänger in
Franklehen landete. Spät kam ſie, doch ſie kam trotz Krieg, Revo
lution, Wiederaufbau uſw. Sie trug noch das längſt vergeſſene Porto
von 5 Pfennig auf ſich und die Poſtbehörde war ſo freundlich kein
Strafporto zu erheben trotz dieſer ſchwierigen Beförderungsreiſe. Jn
welchem Winkel mag ſie ſeit ihrem von der Poſt abgeſtempelten Auf
gabetage die Zeit geruht haben

Die Kinderwagen gehören nicht auf den Bürgerſteig. Eine Un
ſitte, die ſeit einiger Zeit wieder ſehr um ſich greift iſt das net n
des Fußſteiges mit Kinderwagen beſonders in der inneren Stadt ob
wohl gerade hier der Bürgerſteig für den Verkehr unbedingt frei blei
ben muß. Jn neuerer Zeit bauen ſich dieſe Kinderwagen ſogar vor
den Schaufenſtern auf, ſo daß die Paſſanten in großem Bogen vor
beigehen müſſen. Vor dem Kaufhaus Dobkowitz das durch ſeinen Jn
venturausverkauf ganz beſonders den Anziehungspunkt darſtellt, hatten
geſtern nachmittag nicht weniger als acht Kinderwagen auf einmal Auf
ſtellung genommen. Vielleicht hat auch hierfür die Polizei einmal ein
offenes Auge.

h e

Kulturaufgahen der Deutſchen Gtudentenſchaft.
Von stud. ing. Werner Johnſon (Burſchenſchaft Cheruscia),
r chmachtet unter den Laſten des Vertrages von Ver

ſailles. eſer „Friedens Vertrag ſollte der Welt Frieden und Zeiten
ruhiger Entwicklung nach den Erſchütterungen eines Weltkrieges
bringen. Franzöſiſche e d e und engliſcher Neid auf das mäch-
tige Deutſchland verbanden ſich aber, um durch dieſen Vertrag Deutſch
land zu knechten, Deutſchland wehrlos den Siegern auszuliefern und
um einen Aufſtieg e ten auf Jahrzehnte hinaus unmöglich zu
machen. So liegt unſer Vaterland heute völlig darnieder, ein politiſch
und wirtſchaftlich abhängiges Land, abhängig von der Gewalt der Geg
ner, verurteilt auf Jahre hinaus, den Siegern im Weltkriege Fron
dienſte ſchwerſter Art zu leiſten. Dieſer ſo furchtbar ernſten Tatſache

dürfen wir uns nie verſchließen, vor aklem dann nicht, wenn wir vom
Wiederaufbau Deutſchlands ſprechen. Der deutſchen Wirtſchaft ſind
für Jahrzehnte ſchwere Feſſeln angelegt, die ſte hindern, ſo am Wieder
aufbau mitznarbeiten, wie es unſerem Volk und unſerem Vaterland
nach Weltkrieg und Revolution not tut. Und ohne eine aufſtrebende
Wirtſchaft iſt eine feſte zielbewußte Politik nach außen nicht möglich.
Die deutſche Politik iſt durch den Verſailler Vertrag außer Stand
geſetzt, ſich den Aufgaben und den Problemen zuzuwenden,
die für Deutſchland die wichtigſten ſind. Wirtſchaft und Politik ſtehen
in engſter Wechſelwirkung, ohne die eine kann die andere ſich nicht
entfalken, höchſtens nur unſicher und unbeſtändig lavieren. Das ift das
Bild, welches wir heute in Deutſchland vor uns ſehen. Politik und
Wirtſchaft ſind in ihrer Auswirkung und Entfaltung durch den
Vertrag von Verſailles in engſte Grenzen gebannt und kommen alſo
in abſehbarer Zeit für einen Wiederaufbau, für einen Aufſtieg Deutſch
lands nur in äußerſt beſcheidenem Maße in Beträcht. Was bleibt uns
nunmehr noch für eine deutſche Zukunft, für eine Zukunft, in der das
deutſche Volk ſeine Daſeinsberechtigung zu beweiſen haben wird, für
eine Zukunft, die uns Deutſche aus den dunklen Tiefen der Gegenwart
zu den lichten Höhen einer neuen Blütezeit führen ſoll und wird
Für dieſen Aufſtieg gilt es die geiſtigen und kulturellen
Kräfte, die in unſerem Volke zweiſelsohne vorhanden, aber ver
borgen ſind, zu wecken, zuſammen ufaſſen und zu verwerken. Wir
müſſen zur geiſtigen, zur kulturellen Wiedergeburt unſeres Volkes
kommen, da uns der politiſche und wirtſchaftliche Wiederaufbau für
ſange Zeit verſchloſſen iſt Dem geiſtigen, dem kulturellen Aufſtieg,
dem Ausbau von innen heraus gehört die nächſte Zukunft Deutſchlands.
Die Deutſche Studentenſchaſt iſt berufen und verpflichtet, an dieſer
Wiedergeburt an erſter Slelle mitzuarbeiten. Die Zukunft wird zeigen
ob ſie ſich dieſer hohen Berufung bewußt iſt. Welche Aufgaben und

Probleme, deren Löſung uns zu dieſem Aufſtieg befähigt, ergeben ſich
nun aus dieſen Überlegungen heraus für die Deutſche Stu-
dentenſchaft, und welche Wege gibt es, zu der Löſung zu kymmen

Der Akademiker iſt dank ſeiner beſſeren und allgemeineken Vor
bildung gegenüber anderen Volkskreiſen am eheſten befähigt, beim
geiſtigen Wiederaufbau unſeres Vaterlandes voranzugehen. Er, der
auf der Hochſchule eine Bildung erhielt, um die uns andere Völker mit
Recht von altersher beneiden, hat die Pflicht und die Verantwortung
ſeinem Volke gegenüber, ſich für dieſe hohe Berufung im Leben und im
Schickſal der deutſchen Volksgenoſſen geeignet zu machen, ſich darauf
vorzubereiten, vor allem aber zuerſt ſich der höchſten aller ſe uf
gaben und Pflichten bewußt zu ſein und bewußt zu werden.
für die weitere Entwicklung von ungeheurem Werte ſein, wie d
demiker, die in den nächſten Jahren die Hochſchule verlaſſen
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ſein werden, ſich führend vor die Maſſe des Volkes zu ſpannen, wie
dieſe Akademiker ihre Berufung und Aufgabe im deutſchen Volks und
Geiſtesleben auffaſſen und löſen werden und wie ſie die Einigung des
geſamten Volkskörpers vorbereiten und ausführen werden. Dieſe ganze
Arbeit, dieſe Einigung unſeres zerſplitterten und im kleinlichen Partei
hader ſich verzehrenden Volkes für die nationalen Aufgaben der Zu
kunft, dieſe Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur nationalen, zur völkiſchen
Wiedererſtarkung fordert ganze Männer, fordert Führer im wahrſten
Sinne des Wortes. Und dieſe Führer müſſen wir Akademiker ſein!
überall in deutſchen Landen ertönt heute mehr als je der Ruf nach
Führern nach Führern aus dem Elend der Gegenwart zu einem be
ginnenden Aufſtieg. Letzten Endes beruht die Not unſerer Zeit auf dem
geradezu beangſtigenden Mangel an Führernaturen, die, herausgehoben
aus dem engen Horizont der Partei, nur eins im Auge haben: Deutſch
land ſtark zu machen. Die Kommtilitonen zu ſolchen echten deutſchen
gangen Männern zu erziehen, iſt die vornehmſte und wichtigſte Pflicht
en Studentenſchaft, das iſt ihre nationale Be
rufung.

Führer müſſen Perſönlichkeiten ſein. Und ſich zu einer
Perſönlichkeit in voller Erkenntnis ſeiner Verantwortung Volk und
Vaterland gegenüber zu erziehen, ſollte jeder Akademiker der Gegen
wart ſich bemühen. Dieſe Erkenntnis hat ſich bis heute aber nur in
recht kleinen Kreiſen unſerer Kommilitonen durchgerungen. Man
arbeitet, vielleicht verbittert durch Anfeindung anderer Volkskreiſe oder
durch die wirtſchaftlich ſchwere Lage, nur fürs „Fach“, ohne ſich den
Blick für die Belange der Allgemeinheit zu erhalten, ohne ſich in
anderen Gewiſſensgebieten, deren Kenntnis heute von jedem Studieren
den verlangt wird und verlangt werden kann, umzuſehen, ja ſogar, ohne
ſich darüber klar zu ſein, daß der Studierende heute Pflichten nicht nur
ſich ſelbſt, ſondern auch dem Volksganzen gegenüber auf ſich hat, und
endlich auch, ohne einzuſehen, was die Zukunft von einem Studierten
verlangt. Der Student darf nicht mehr der Fachmann bleiben, er muß
ſich vemühen, ſeine Bildung, ſein Wiſſen, und vor allem ſein
Können zu erweitern. Dies alles aus der voll verſtandenen und er
griffenen Einſicht heraus, daß er ſpäter, wo er auch ſtehen mag, ein
Führer ſein ſoll. Jeder ſuche ſich ſelbſt zur Perſönlichkeit zu er
ziehen. Die Geſtaltung zur Perſönlichkeit iſt der erſte Schritt zur Er
ziehung zum Führer. Dieſe Perſönlichkeits geſtaltung ver
langt viel, e verlangt einen offenen klaren Blick für die Notwendig
keiten, die Mannigfaltigkeit und ewige Wechſelhaftigkeit des Lebens
überblick über das Werden und Sein unſeres Welkzuſtandes, Einblick
endlich Durchblick durch die vielfach verſchlungene Ziviliſation und
denlich Durchblick durch die vielfach verſchlungene Ziviliſation und
Kultur der Völker. Das iſt die Forderung unſerer Zeit, das iſt der
Kern- und Ausgangspunkt einer deutſchen Kulturpolitik; dieſe For
derung tritt gebieteriſch vor uns Akademiker, weil nur die geiſtigen
und kulturellen Kräfte in uns die Zuverſicht, daß einſt beſſere Tage
kommen werden, leben laſſen, nachdem Friedensvertrag und Ultimata
dem Einſichtigen die Hoffnung auf eine baldige politiſche und wirt
ſchaftliche Wiedererſtarkung Deutſchlands geraubt haben. Wer ſich ſo
zur Perſönlichkeit, zum Führer erzieht, der hat damit auch zugleich ein
drittes erreicht er iſt ein Menſch mit wahrer akademiſcher Bildung
geworden, ein Menſch, der, tüchtig im Fach, in andere Gebiete der
Wiſſenſchaft Einblick hat und nicht nur im engen Horizont ſeines Spe
aliſtenkums lebt. Solche wahre Akadem iker werden Per ſön-
lichkeiten ſein, und Perſönlichkeiten werden Führer ſein!

Das ſind die Probleme, die ſich vor der Deutſchen Studentenſchaft
berghoch auftürmen. Daß ſie nicht unüberwindlich ſind, zeigen die

Parteien hinaus das iſt unſer Ziel. Der Gemeinſchaftsſinn,

fördern die Sache. Schöne Worte ſind ſchon genügend geſprochen und
Theorien reichlich oft entwickelt worden. Es gilt aber prak-
tiſche Arbeit zu leiſten!

Die Selbſtverwaltung der Studentenſchaft iſt in beſonderem Maße
dazu angetan, an den jungen Kommilitonen das zu erziehen, was für
die Berufung der Akademiker gefordert wird: Gemeinſchaftsſinn, Ver
antwortlichkeitsgefühl, Blick für die Notwendigkeiten der Allgemeinheit
und des Lebens, Herausgehobenſein aus den engen Grenzen des
Spezialiſtentums. Erfolgreich ſind in dieſer Hinſicht alle ſtudentiſchen
Selbſtverwaltungszweige. Jm Rahmen dieſer Ausführungen will ich
ſedoch auf ein Gebiet beſonders hinweiſen, das ſind die „Kultur-
ämter“ oder Ausſchüſſe für geiſtige Jntereſſen“, die
an einzelnen, leider noch viel zu wenigen Hochſchulen bereits beſtehen.
Jch tue das vor allem aus der Erwägung heraus, daß gerade dieſerBweis der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung in der Zukunft beſonders
wichtige Aufgaben an der deutſchen Studentenſchaft zu erfüllen hat,
wenn, wie dies natürlich bedingt iſt, die wirtſchaftlichen Einrichtungen
in normalen Zeiten an Bedeutung verlieren

Hier ſei kurz berichtet, wie die Techniſche Hochſchule Dresden all
dieſe Fragen praktiſch angefaßt hat. Jch treibe damit keinen Lokal-
patriokismus, der mir vollkommen fern liegt, ich will hier nur An
regungen geben, damit andere Hochſchulen, die ähnliche Einrichtungen
noch nicht oder nur unvollkommen haben, an dieſe Fragen auch einmal
herantreten. Bemerken muß i noch, daß wir in Dresden allerdings
die poſitiven Erfolge für uns buchen können, und dieſe Tatſache gibt
uns die Uberzeugung, daß unſer Weg der richtige und gangbare geweſen
iſt. Schon im Zwiſchenſemeſter 19 und im Sommerſemeſter 19 wurden
einzelne Hirkel eingerichtet, in welchen den Kommilitonen Gelegenheit
gegeben werden ſollte, ihre Kenntniſſe auf Gebieten, die an ünſerer
Hochſchule gar nicht oder nur wenig berückſichtigt werden zu erweitern
und zu vertiefen. So entſtanden ein ſtaats- und wirtſchafts wiſſenſchaft
licher, ein literariſcher, ein dramatiſcher, ein philoſophſſcher und ein
Muſikzirkel, ſpäter das Studentenorcheſter und das Jeſtamt, das alle
ſtudentiſchen Feſte insbeſondere die großen Semeſterfeſte, vorbereitet
und leitet Und endlich wurde unſerem Ausſchuß für geiſtige Jntereſſen
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Kinderfeſt. Jm heutigen Anzeigenteile veröffentlicht die Kin
derfeſtkommiſſion eine Aufforderung an die Bewohner Merſeburgs,
zur Durchführung des beliebten Feſtes in der früheren Au machung ihr
Scherflein beizutragen. Die Finanzlage der Stadt iſt e
ſehr ſchlechte und die zu dem Feſte bewilligte Summe reicht leider nicht
aus. Darum ſpende jeder, der es vermag, ſo viel er kann, damit unſer
Kinderfeſt in würdiger Form wieder auflebt. Spenden nehmen ſämt
u der Kommiſſion (ſiehe die Bekanntmachung gern ent

alen e Scheidungsreiſe“.
uim Tivoli Sack die e ne nführung oben genannter Operette ſtatt.

zu begeiſtern. Es
los das Volk in jetziger Zeit geworden iſt.

n Werten alles genommen iſt, an dieſe ſich anklammere und ſie

Die Bezeichnung Operette iſt nicht treffend Es wäre beſſer,
das Stück ine Großſtadtzote mit Geſangseinlagen zu betiteln, denn
der u Teil der „Operette wird geſprochen Kommenden Diens
tag ſoll die Aufführung wiederholt werden B

S Zur Aufführung im Schloßgartenſalon. Laut Anzeige in dieſer
anna findet am Mittwoch den 6. Juli, abends 8 Uhr, die Wieder
holung der vor kurzem im Goethetheater mit ſo durchſchlagendem Er
folge aufgeführten Komödie „Der Schatz“ ſtatt. Daß die Darſteller
Gämtlich Oberprimaner) dem alten Komödienſtoffe zu ungeahnter

irkung verhalfen, liegt an dem Wert der Dichtung Es iſt ein Werk
des altrömiſchen Poeten Plautus, etwa 200 Jahre vor Chriſti gedichtet
und behandelt in 5 Akten die Leiden und Schickſale eines tüchtigen und
eines leichtſinnigen Jünglings, welchen beiden durch Freilegung eines
alten Schatzes geholfen wird. Luſtige Spottreden des trinkfreudigen
Sklaven Staſimus durchwürzen den bunt ſchillernden Dialog, indes
bedächtige Greiſe von der Höhe des Lebens aus Wahrheiten unter das
Publikum werfen deren uneingeſchränkte Gültigkeit für die Gegen
wart man erſtaunt vernimmt. Da zumal die Vorſtellung einem edlen
Zwecke Beſchaffung einer Gedenktafel für gefallene Schüler) dient, ſo
ſeien auch an dieſer Stelle alle ehemaligen Schüler der Anſtalt und
Freunde der klaſſiſchen Bildung darauf hingewieſen. Karten im Her
zog Chriſtian

Chroniſt von Merſeburg. Der heutigen Ausgabe unſerer Zei
tung iſt Stück 13 der heimatkundlichen Beilage Der Chroniſt
Merſeburg“ beigefügt, mit der er in ſein zweites Lebensjahr tritt.

e Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
Ter e 26 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen
Herd“ beigegeben.

r

Kreiskonferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.
Die Kreisvereinigung Merſeburg des Reichsbundes der Kriegs

beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hielt am

vorigen Sonntag in Enkes Gaſthof zur Poſt in Schafſtädt eine
Kreiskonferenz ab. Den Vorſtandsbericht gab der Vorſitzende Wit
hell welcher anſchließend daran über Agitation in den Reihen der
Kriegsheſchädigten referierte, damit die noch nicht organiſierten Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen reſtlos erfaßt werden. Nach Be
ſprechung verſchiedener Fachprobleme: Schwerbeſchädigtengeſeß, Um
an erkennung der Rente nach dem neuen Reichsverſorgungsgeſetz, wurde
von den Delegierten folgende Reſolution vorgeſchlagen und einſtimmig
gngenommen: „Die heutige Konferenz des Kreiſes Merſeburg des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger
e verurteilt ſchärfſtens die ſchleppende Erledigung der

manerkennung der Rente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz durch die
Verſorgungsbehörden. Die Not der Kriegsopfer wächſt tagtäglich und
äußert ſich beſonders kraß in jener ungeheuren Zahl von Unter
en e die täglich bei der örtlichen Fürſorgeſtelle eingehen
Ingeſichts dieſer Notlage wirkt die langſame Bearbeitung der Ver

eraungsangelegenheiten durch das R. A. M. geradezu provozierend.
i Konferenz erwartet deshalb vom Bundesvorſtand energiſchee d an zuſtändiger Stelle, und die Bearbeitung der Preſſe da

ſonſt die Gaue, Bezirke, Kreiſe und Ortsgruppen zur Selbhilfe greifen
müſſen.“ Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwahl des
alten Vorſtandes. Als Delegierter für den am 30. und 51. Juli ſtatt
findenden Gautag, in Magdeburg, wurde Herr Witſchel- Merſeburg
einſtimmig gewählt.

Opfertage für die Auslandsdeutſchen in Merſeburg.
Vom Verein für das Deutſchtum im Auslande wird geſchrieben

„Rettet Deutſchland! Deutſchland kann wieder erſtarken, wenn die
40 Millionen Deutſchſprechender außerhalb der Reichsgrenzen mit
Deutſchland Handel treiben für Deutſchland wirken und für ihre Hei
mat tätig ſind, ſie werden dies nur tun, wenn ſie deutſchbewußt bleiben
und ihre Zuſammengehörigkeit zum Mutterlande bewahren Dies
Deutſchbewußtſein zu ſtärken und dies Zuſammengehörigkeitsgefühl
zu wecken und zu erhalten, iſt das Ziel des Vereins für das Deutſch

kürzlich die ſtudentiſche Bücherei mit 600 Bänden guter anregender,
nicht-fachlicher Literatur angegliedert. Uber weitere Einzelheiten der
Organiſation ſowie über die Veranſtaltungen ſelbſt wird ſpäter ein
mal in der „Deutſchen Hochſchule“ zu berichten ſein. Der Beſuch aller
Veranſtaltungen und das iſt der Erfolg iſt ein ſehr befriedigender,
die Beſucherzahl wächſt faſt von Abend zu Abend. Das Jntereſſe, das
von ſeiten der Studierenden wie der Profeſſorenſchaft und von den der
Hochſchule naheſtehenden Kreiſen unſeren Veranſtaltungen feſt aus
nahmslos entgegengebracht wird, iſt äußerſt lebhaft. Und darin er
blicken wir den Erfolg unſerer praktiſchen Arbeit. Noch eins mag
hier berührt werden. Alle dieſe Erfolge ſind dem hochſchulpolitiſch
vollſtändig neutralen Boden, der ſeit der Revolution in Dresden vor
handen iſt, zu verdanken. Die Gegenſätze zwiſchen Freiſtudenten und
Korporationsſtudenten ſind gänzlich ausgeglichen Verſtändnisvoll
arbeiten Korporierte wie Nichtkorporierte zuſammen, nur eins vor
Angen: das Wohl und das Jntereſſe der Allgemeinheit Dieſe Tat
ſache und die weitere, daß an unſerer Hochſchule weder politiſche noch
religiöſe Gruppen gegeneinander arbeiten, daß alſo kurz geſagt alles
an einem Strange zieht, machen es verſtändlich, daß wir in der kurzen
Zeit von 4 Semeſtern ſowohl auf dem geiſtig kulturellen Gebiete wie auf
den übrigen Zweigen der ſtudentiſchen Verwaltung ſo viel poſitive
Arbeit leiſten und ſolche Erfolge erringen konnten. Noch ein Moment
ſoll nicht unerwähnt bleiben. Unſere Arbeit im Ausſchuß n geiſtige

ntereſſen vollzieht ſich, wie aus dem oben Geſagten erſehen werdenon vor der breiten Hffentlichkeit, und die hohe Verantwortung

ſeitens der Herren der Leitung bei dieſer Arbeit iſt ein wertvolles und
nicht hoch genug einzuſchätzendes Erziehungsmoment.

Vor der Deutſchen Studentenſchaft liegt der Erlanger Stu
dententag. Seine Einteilung in einzelne Ausſchüſſe, die die ein
zelnen Spezialgebiete behandeln werden, gibt die Gewähr dafür, daß
man nach Berichterſtattung durch Tätigkeitsberichte und durch An
regungen von Hochſchulen, die bereits poſitive Erfolge verzeichnen
können, zu praktiſchen Folgerungen kommt. Auch die ſo eminent wich
tigen und für die weitere Entwicklung der Deutſchen Studentenſchaft
o überaus einflußreichen Kulturfragen können eingehend in einemen Ausſchuß (dem Ausſchuß behandelt werden. Viele Kommili

tonen, die an ihren Hochſchulen für dieſe Jdeen ſchon gearbeitet haben,
werden ſich dort zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. Möge das
Motto aller e und das des nächſten Jahres der Deutſchen

ntenſchaft ſeine gilt, praktiſche Arbeit zu leiſten! Es gilt, die
reichen Anregungen des vergangenen Jahres undaller rennt durch praktiſche Arbeit in dieimzuſetzen!Tee et Deutſche Studentenſchaft übers Jahr bei ihrem
nächſten Studententag um vieles weiter vorwärts gekommen ſein. Die
große Bedeutung der Kulturfragen für unſer Vaterland und für unſer
Volk wird nicht nur von den ſtudentiſchen Führern, ſondern auch von
außenſtehenden Kreiſen allgemein anerkannk werden. Der Erlanger
Studententag, wird Zeigen, ob dieſe Jdeen, ob dieſe Kulturaufgaben
nicht nur bei den wenigen Führern der Deutſchen Studentenſchaft,
ſondern allmählich in immer weitere Kreiſe der Deutſchen Studenten
ſchaft zu dringen vermögen. Für den Studententag ſei in voller Er
kenntnis dex Bedeutung unſerer Ziele, unſerer Jdeen und unſerer Auf
gaben den Studentenvertretern wie der geſamten Deutſchen Studenten-
ſchaft zugerufen

Zelge Dich würdig Deiner hohen Berufung, Du
Deutſche Studentenſchaft!

um im Auslande. Deutſche Männer! Deutſche Frauen! helft dazu
Jn dieſen Tagen wirbt der Verein für das Deutſchtum im Auslande
hier in Merſeburg zur Mitgliedſchaft, er hofft auf zahlreiche Unter
ſtützung.“ Wir machen nochmals auf die Wohltätigkeitsveranſtaltung
des Bundes der Auslandsdeutſchen am Sonnabend den 2. und Sonn
tag den 3. Juli d. J aufmerkſam Unterhaltungsabend u. g.
Feſtrede des Reichstagsabgeordneten Dauſch- Hamburg (Auslands-
deutſcher), Platzkonzert, ausgeführt von der 25 Mann ſtarken
Hapelle „Kott-Halle, Gartenkonzert. un a m. bürgen für
eine ſchwungvolle Kundgebung der Veranſtalter und genußreiche Stun
den der Beſucher In liebenswürdiger Weiſe haben ſich eine Reihe
von Damen a Verkauf von Kornblumen für Sonntag zur Ver
fügung geſtellk. An die Bevölkerung geht der dringende Appell, ein
Herz für die Auslandsdeutſchen zu haben. Jm Schaufenſter des
Herrn Dobkowiß ſteht ein Handelsſchiffmodell zur Be
ſichtigung aus welches anläßlich des Unterhaltungsabends verloſt wer
den wird. Näheres ſiehe Anzeige in der geſtrigen Zeitung.

Der Turn und Gportfilm,
auf den wir an dieſer Stelle ſchon einmal hingewieſen haben, wird
gegenwärtig in den Kammerlichtſpielen hier gezeigt Am
Mittwoch und Donnerstag fanden auch mehrere Vorführungen für die
hieſigen Schulen ſtatt. Sie waren von einem erklärenden Vortrag
begleitet, den Direktor Alt ſtädt übernommen hatte. Eingangs
machte der Film uns mit den „Stadionveranſtaltungen“ bekannt, und
zwar wurden Freiübungen, Geräteübungen und Spiele vorgeführt.
Unter den Geräteturnen erregten beſonders die am Reck, Barren und
Pferd Staunen und Bewunderung. Von den Darſtellungen der
Ringer und Borxer intereſſierten vor allen Dingen die Aufnahmen
mit der Zeitlupe, die anfänglich wegen der eigenartig langſamen Be
wegungen der Sportler unter den Kindern Lachausbrüche hervor
riefen. Aber gerade dieſe Vorführungen ſind wohl bildend vom größten
Vorteil, da gerade dadurch die einzelnen Muskelbewegungen und Stel
lungen der Perſonen ſehr gut zur Darſtellung gelangten. Nur wären
derartige Aufnahmen mit der Zeitlupe auch von großer Wichtigkeit für
andere Sportzweige, beſonders für Diskus- und Speerwerfen ſowie
Kugelſtoßen. Vielleicht haben wir ſpäter einmal Gelegenheit, auch da
von etwas Ahnliches zu ſehen. Sehr intereſſant waren auch die ver
(Hiedenen Läufe, beſonders der Waldlauf im Grunewald bei Berlin.
Die Aufnahmen über den Stillauf konnten manche Aufklärung geben
en vorteilhaftes Laufen. Der weitaus größte Teil der Film
vorführung wurde aber von dem Schwimmſport ausgefüllt. Da wur
den zunächſt gute Bilder über Trockenſchwimmübungen gezeigt, ſowie
Schwimmunterricht im Waſſer in Maſſen, ſo wie wir es in Kürze
auch im hieſigen ſtädtiſchen Bade eingerichtet haben werden. Von
den Waſſerſprüngen waren wiederum die Zeitlupenaufnahmen ſehr
intereſſant, weil durch die Verlangſamung des tatſächlichen Tempos
die Ausführungen ganz ausführlich zur Anſicht kommen. Von prak
tiſchem Wert dürfte beſonders der Film Die Schwimmkunſt im
Dienſte der Nächſtenliebe ſein, der ſehr gut erkentten ließ, wie ſich
der Retter am beſten von dem ſich anklammernden Ertrinkenden los
zumachen hat, welche Griffe notwendig ſind, um den Geretteten ins
Leben zurückzurufen.

Dem hieſigen Ortsausſchuß für Leibesübungen gebührt volle An
erkennung für ſein Bemühen, den Film auch hier einmal zeigen zu
können. Vielleicht wäre es aber möglich, auch einmal einen Blick in
gndere Sportzweige auf dem Wege der Filmvorführung zu kun, da
die jetzige ſich faſt ausnahmslos mit dem Schwimmſpork beſchäftigte

über allzu ſcharfe Maßnahmen im Leungwerß
wird uns von einer Anzahl dort Beſchäftigter folgendes mit der Bitte
um Veröffentlichung geſchrieben Dahin gehört zunächſt die aufs
äußerſte getriebene Hontrolle an den Aus bezw. Ein
gängen zum Werk. Dieſe Neueinführung hat in der Hauptſache auch
an den Geldbeutel eines jeden einzelnen Kolonie und Ba
vachkenbewohners (Notwohnungenſ Anforderungen ge
ſtellt. Früher benutzte man zur Fahrt nach Halle oder Weißenfels
die Halteſtelle Leuna. Nun iſt es ſelbſt dem Arbeiter oder Ange
ſtellten mit einem Familienglied nicht mehr erlaubt, durch das Werk
zum Bahnhof Leung zu gehen. Für ſeine eigene Perſon kann er es,
will er aber ſeine Frau oder ſonſt jemand der Familie mitnehmen, ſo
wird ihm kein Zulaß gewährt. Es bleibt ihm nichts anderes übrig,
als mit der Elektriſchen nach Merſeburg zu ſahren und von da aus
wach Weißenfels, alſo wieder zum Bahnhof Leung zurück. Bei den
jehigen Fahrpreiſen iſt dies ſchon eine envorme Mehrausgabe, die
eigentlich hinausgeworfenes Geld bedeutet. Daß keine gefüllten Ruck
ſäcke mehr durchdürfen, will man nicht verurteilen. Aber höchſt pein
lich iſt es, wenn ein Kolonie oder Barackenbewohner jeht zur Ur
laubszeit mit einer Handtaſche zum Bahnhof Leung will. Unter keinen
Umſtänden darf er durch, das iſt gewiß haarſträubend. Jmmer
zuerſt auf Umwegen nach Merſeburg. So haben die Ar-
beiter, die in den Neubauten der Kolonie Neuröſſen arbeiten, nicht
weniger als ſage und ſchreibe „dreimal“ den Polizeiausweis vor
zugeigen, ehe ſie den Bahnhof Leunga erreichen, und zwar 1. Koloniekor,
2. Poſttor und 3. Ausgang nach der Halteſtelke. Geradezu empfindlich
iſt es für einen Bewohner der Kolonie, d. h. Frauen, wenn ſie zur
Schuhmacherei in der Barackenſtadt oder Poſt wollen. Da muß zuerſt
ein Ausweis her. Geht ein Bürodiener vielleicht täglich 10 mal von
Bau 24 nach Bau 26, ſo muß er eben 10 mal den Ausweis zeigen, und
wenn es bei ein und demſelben Pförtner geſchieht Was in Ange
legenheiten des Abbruchs der Baracken ſtadt ſchon berichtet
wurde iſt leider nur zu wahr. Ewig ſchade, daß man derartig wert
volle Bauten einfach wegreißt. Troßdem iſt es Tatſache daß in den
meiſten Betrieben teils mehr, tells weniger Leute fehlen. Ein
Erſatz konnte bis heute noch nicht erreicht werden, da es ſolchen, die
gerne arbeiten würden, an einer Schlafſtelle mangelt und die
Werksleitung gewährt ſolche nicht. Ob alle dieſe ſcharfen Maßnahmen
gutes bringen, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Die neueſte Ver
ordnung, die herausgegeben wurde, iſt die, daß die beiden Be
amtenheime Nr. 1 und s an Private übergehen ſollen, womit
ſich aber die Beamten, die hier aus betriebstechniſchen Gründen
wohnen müſſen, nicht zufrieden finden. Ebenſo will man ehe
malige Angeſtellte des ſeitherigen Wirtſchaftshofes,
welcher auch nach dem Putſch aufgelöſt wurde, ab 1. Juli dem Ar
beiterſtand einverleiben, was doch eine Schmach iſt für
dieſe Leute, die bisher als Vorgeſetzte galten. Wie ſtellt ſich hierzu der
Angeſtelltenrat bezw. Werkmeiſterverband B.

Für unſere Hausſrauen.
Einmachezucker im Landkreiſe Merſeburg. Vom Landratsamt wird

uns mitgeteilt, daß die Marken der zweiten Rate Ein
machezucker von den Kleinhändlern erſt vom 11. Juli ab be
liefert werden dürfen, damit in der Ausgabe der Monatsmenge
keine Stockung eintritt. Zuwiderhandlungen ziehen unnachſichtlich
den Ausſchluß vom Zuckerhandel nach ſich.

e

Wetterwarte.
B. W am 2. 6. (Sonnabend): Teils heiter, teils wolkig, trocken,

Nacht kühl, Tag etwas wärmer. 3. 6 (Sonntag): Ziemlich heiter,
trocken, etwas wärmer.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Das Wetter zum Sonntag muß ja eigentlich leicht vorherzuſagen

ſein. Und weshalb? Wie das Wetter am Siebenſchläferkage iſt, ſo
bleibt es ja nach der alten Regel 7 Tage 7 Wochen oder Verzeihung,
ich hätte bald auch noch geſagt 7 Jahre. Wie wars alſo am Mon-
tag Hats geregnet? Die Antwort wird von dicht benachbarten Orten
teils mit „nein“, teils mit ja“ ganz richtig beantwortet werden. Es
gewitterte teilweiſe in der Nacht, Hildesheim hatte z B. 10 Millimeter
Regen, von dem ich allerdings nicht genau ſagen kann, ob ſie nach
Mitternacht fielen. Angenommen, ſie ſeien nach Mitternacht gefallen,
dann hat Hildesheim alſo am Siebenſchläfer Regen gehabt, ebenſo
Gardelegen und Magdeburg am Nachmittag fiel auch in Halle ge
ringer Regen. Dagegen blieb Merſeburg ganz trocen. Soll nun
Merſeburg 7 Tage oder 7 Wochen trocken bleiben; Hildesheim, Garde
legen, Halle aber Regen haben ebenſo lange Zeit. überall fiel nur
wenig, nur vereinzelt ſtärkerer Regen. Wie ſoll ſich dies nun während
der 7 Tage oder 7 Wochen regeln Schon daraus ergibt ſich der Un
ſinn der Siebenſchläferregel. Alſo keine Sorgen in dieſer Hinſicht!
Es braucht deshalb nichts zu vertrocknen und nichts zu verfaulen auf
dem Felde. Die Mitteltemperatur der abgelaufenen Woche (22. bis
28. Juni) war mit 18,7 Grad E. um 3 Uhr vorm nicht hoch, doch waren
erhebliche Schwankungen zu verzeichnen die Mitleltemperalur des
erſten Tages (22. Juniſ war 98, ſie ſtieg dann täglich bis zum 27. Juni
auf 135 und ging dann zurück bis auf 18.1 am 28. Juni. Es war
alſo zu Beginn kalte Witterung, auf dem Brocken 2 Grad Kälte und
Schnee, dann war am Sonntag Hibe (bis 29 Grad E. im Schatten

e
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und endlich wurde es wieder kühl, am Dienstag war di itemperatur wieder nur vielfach 15 Grad E. Die e e ne ettrne
kühle Witterung wird bedingt durch ein vom hohen Norden ſich weit
ſüdwärts exrſtreckendes Tiefdruckgebiet und ein über Großbritannien
lagerndes Maximum wodurch nordweſtliche, kühle Winde bedingt wur
den. Da das Hoch ſich nun demnächſt ausbreiten dürfte ſo wird bald
wieder Erwärmung und Trogenheit herrſchen letztere iſt ja auch jetzt
e a ſie wird aber nach nicht langer Zeit einer Gewitterperiode
laßt machen. Für Sonntag erwarten wir bald hei ie ar e heiteres, bald wolkiges

s Ammendorſ, 1. Juli. Gegen den hieſigen Gemeinde
ar Rothe iſt vom Oberpräſidenten das Digleliereen
fahren eingeleitet worden. Rothe ſtammt aus Arbeiterkreiſen und
iſt gelernter Schloſſer. Er iſt nicht Kommuniſt und wurde von der
kommuniſtiſchen Gemeindemehrheit bekämpft. Von Kommuniſten ſind
hier fünf als Schöffen tatig.

8 Dürrenberg, I. Juli. Der öffentliche Wochenmarkt hier wird
von jetzt ab wieder Sonnabends und Mittwochs jeder Woche, vor
mittags von 7 bis 9 Uhr, abgehalten. Auf Station Dürrenberg
ſind Bahnhofsvorſteher Homann zum Oberbahnhofsvorſteher, Bahn
meiſter 1. Klaſſe Schulz zum Oberbahnmeiſter, Oberbahngaſſiſtent
Stiebing zum Eiſenbahnſekretär und Eiſenbahnaſſiſtent Arndt
zum Kaſſenborſteher ernannt worden.

S Spergau, J. Juli Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in
der Sonnabendnacht bei dem Zimmermann Albin Bach hier verübt

e Hühner und Eier im Geſamtwerte von 2000 A.
geſtohlen.

8 Corbetha, Juli. Wie gemeldet wird, handelt es ſich bei der
Auffindung der ſchon ſehr ſtark in Verweſung übergegangenen Leiche
nicht um einen Raubmord, ſondern um Selbſtmord. Der in der
Hand des Toten befindliche Revolver enthielt noch 2 Patronen. Sonſt
wurde weder Uhr noch Geldtaſche vorgefunden Der die Leiche zuerſt
entdeckende Sohn des Landwirts, in deſſen Roggenfelde die Leiche lag,
iſt noch heute krank von dem Schreck und Anblick der Leiche

s Schlettau, 1. Juli. Im benachbarten Beuchlitz wurde der ehe
malige Muſiker (jetzt Knecht) Sjoma Sverdloff, der in Odeſſa geboren
wurde, durch den Landjäger feſtgenommen da er ſich einer Unter
ſchlagung in Mainz ſchuldig gemacht hat und von dem dortigen Polizei
amt im Fahndungsblatt geſucht wird. Der noch e Betrüger
ſtammt aus einer angeſehenen Bürgerfamilie, die u in Bamberg
wohnt. Zwecks Aburteilung wurde er der Strafanſtalt Halle zugeführt

Mücheln und Amgegenod.
Mücheln 1. Juli. Mit der heranreifenden und wachſenden

Ernte nehmen auch die Obſte, beſonders die Felddiebſtähle
immer mehr zu. Laute Klagen erheben nicht nur die Landwirte,
ſondern auch die kleineren Leute welche oft nur ein Stückchen Feld
haben. Um der immer mehr überhand nehmenden Stehlerei ein Ende
zu machen, plant die hieſige Polizeiberwaltung einen i
in Form von Feldhütern einzurichten. Das Amt eines Feldhüters ſo
ein freiwilliges und Ehrenamt ſein. Die Feldhüter werden bewaffnet
und ſollen mit Ausweiſen verſehen ſein, welche dazu berechtigten auf
friſcher Tat ertappte Perſonen zu verhaften oder verdächtige Perſonen
zu durchſuchen. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn ſich recht viele Ein
wohner an dieſem Selbſtſchuß beteiligen würden, damit auch ein durch
ſchlagender Erfolg erzielt wird.

T Roßleben, 1. Juli. Der ſtattgehabte Verkauf des lebenden
und toten Jnpentars des Kloſtergutes halte eine Fülle von Kauf
luſtigen und wohl auch Neugierigen hierher geführt. Pferde wurden
bis 30500, Ochſen bis 11600 das Stück ausgeboten. Es kamen
16 Pferde und Fohlen zum Verkauf, die zuſammen 305 200 er
brachten; acht Maultiere erzielten 113 500 Auch für das andere
un ebenſo für das tote Jnventar wurden beträchtliche Preiſe

ezahlt.

Ausgrabung einer Aufrührerleiche.
Querfurt, 1. Juli. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft

wurde am Montag die Leiche des bei dein Märzaufſtand erſchoſſenen
Arbeiters Otto Peter wieder ausgegraben. Die Obduktion
wurde von den beiden Kreisärzten aus Merſehurg und Eisleben
ausgeführt. Als Mitglieder des parlamentariſchen Unterſuchungsaus
ſchuſſes waren zugegen: Kilian Halle und Chriſtange- Eis
leben. Der Friedhof war während dieſer Zeit ſür den öffentlichen
Verkehr geſperrt.

Typhus im Unſtruttal.
Vitzenburg (Anßrut), 1. Juli. Der Kreisarzt hat in einer

größeren Anzahl von Fällen im Dorfe Liederſtadt die Erkrankung
an Typhus feſtgeſtellt. Die beiden durch Liederſtädt fließenden Bäche
wurden infolgedeſſen als typhusverſeucht erklärt.

Vermiſchte Nachrichten.
Drei Kinder beim 6Gpiel erſtict.

Karlsruhe 39. Juni. (Privattelegramm.) Jn Obergildern bei Neckarbiſchofsheim hat eine Tagelöhnerfran ihre drei
Kinder von 9, 6 und 3 Jahren auf dem Speicher in einer Druhe er
ſt ickt aufgefunden, in die ſie beim Spielen hineingergten waren. Der
ſchwere Deckel fiel zu, ohne daß die Kinder ihn wieder emporheben
konnten.

Schwerer Angiüchsſall bei einer Thegteraufführung.

Prag, 30. Juni. Bei einer Thegteranfſführung im Prager Sta
dion ereignete ſich geſtern abend ein Unglücksfall. Jn der Schluß
ſzene wurden plötzkich guf der Bühne Pferde ſcheu. Sie raſten in die
Volksmenge. Bei der daraus entſtandenen Panik wurden drei Perſonen
ſchwer und dreizehn leicht verletzt.

Opfer von Munitionsexploſionen.
Auf dem Schießplatz Kummersdorf bei Zoſſen wurde durch eine

Geſchoßerploſton ein Arbeiter getötet. Jn der Munitionszer
legungsſtelle Gerwiſch bei Magdeburg wurden bei Zerlegung eines
ruſſiſchen Geſchoſſes durch die explodierende Grangate zwei Arbeiter in
Stücke geriſſen

Ein Mord nach 80 Jahren aufgedeckt.
Jn der Gärtnerei in Wannſee bei Berlin wurde bei Erdarbeiten

in Meter Tiefe ein menſchliches Skelett geſunden, dem die Füße
und Hände fehlten. Die Unterſuchung ergab, daß die Knochenteile von
einer Leiche herrühren, die dort vor etwa 80 Jahren vergraben worden
ſein muß. Zweifellos handelt es ſich um ein damals verübtes Ver
brechen. Nachforſchungen ſind eingeleitet.

Doppeldecker am 20. Juni 1916 in einer finſtern Nacht auf. Er

Verantwortlichr den politiſchen Teil Franz R ösuer: für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt.
für Anzeigen und Rellameteil Franz Gomim, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 22 Seiten.



diesjährige
bietet in allen Abteilungen aufzerordentlich billige Kaufgelegenheit.

hefotder vorteilhaft:
Große Poſten (Oäschetuche SOu. l00 cmbreſt
in feinfädiger battſtartiger weicher Ware. 5.75 7. 9. 9.75 10.

o Du
G

Ich biete zum

Mein diesjähriger Saison Ausverkauf bietet Vorteile über Vorteile
habe nichts gescheut, die vorhandenen Waren mit Preisen zu versehen, dieauch ſederman Gelegenheit bieten, wirklich gute Waren zu solch billigen
Preisen einzukaufen, die weit unter regulägrem Wert liegen.
unterlassen, welcher für jetzt oder später Bedarf in Wäsche hat, jetzt zu
Kaufen, da Anzeichen vorliegen, dass die Preise für Textilwaren wieder
steigen, denn viele Babriken sind weit hinaus ausverkauft, was ich auf

meiner letzten Binkaufsreise leider schon bemerkte.

Div. Schnittnelßen s
in dem r SJarbenſpiel,

ſowie
Nelken Stecklinge,
StaudenGewächſe
Gemüſebau Riſchmühle.

Ich

Es sollte Keiner

IE
weiss mit 2 Rissen

Betthezige Betthezüge
bunt mit 2 Kissen

110- 98.- 90.- 78 135. 125 110. 90

BPBetthezüge
mit Paradekissen

190.- 175. 148.-

Betthezüge
Damast u. Stangenl.
250. 225.- 190.-

Betthezüge
Weiss und bunt

90. 78.- 65. 60.-

Bettlaken
2 Mtr. lang

90.- 72. 56. 38.-

Inlett
gar. federdicht

46.- 38.- 30. 24.-

Bettkeclern
reino Wweisse

42. 36. 30
Betttlecken

bunt und weiss
72.- 65. 58. 52.

Ischdlecken
bunte

62.- 54.- 45. 36.

Wischtücher
rot u. blau

8.50 6.50 4.90 3.75

Hancltücher
grau u. Weiss

9.50 8.50 7.50 6
Damen Schürzen
mit und ohne Latz
29.- 25.- 21.- 15.-

Kintlerschürzen
je nach Grösse

21.- 18.- 12.- 9.50

Damen Strümpte
alle Varben

950 7.50 6.00 4.50

Kinclergtrümpfe
ſo nach Grösse

8.50 6.75 4.50 2.95
Damen Hemden

mit Langette
25.- 21.- 19.50 17.50

Daumen -Hemden

mit Stickerei
36.- 32.- 28.- 24. 50

Damen Hosen
geschlossen u. offen
39.- 36.- 30.- 22.50

Unterröcke
weisse, m. Stickerei

Ab Freitag abend

ff. Hauschlecht uns
Ahweineteich b

AMCEMII
bocltech. 91.

Nulandtſtraße 8.

Snpuder
a We Mark

Wochenmarkt
M. Renner.

e Achtung!
Ein neuer Poſten

Blaudruck, Muſſelin,
Dirndl, Mancheſter,

Leinen „Bettzeng, Satin

Wolle
zu äußerſt billigen deingetroffen.

Gr. Sixtiſtr. 3, 2 Tr.

auf d

45.- 38.- 32- 38,-
Kintlerchemten

jo nach Grösse
18- 15.- 12.- 10.-

Prinzeß -Böcke

mit breiter Stickerei
90.- 78.- 65. 58.-

Untertanen

18.— 2401250 950 780

Horsetts
alle Weiten

48.- 42.- 30 28.-
Gurcnen

creme und Weiss

Eartlinenspitze
schöne Muster

19.- 16.- 12.50 8.50 8.50 6.75 5.50 3.75

Kleiclercruck
viele Muster

18.- 16.50 14.50 12.-

Hemcdlenharchent

12.50 10.50 9. 50 5. 90

krsilingsfächchen

8.50 7.50 5.50 4.50

Herren-Hemden
Barchent

45. 39.- 36. 30.

Herren Memclen
Normal

39.- 36.- 30 24.

Herren Hemden
Macco m. Einsatz

36.- 32 30 27.-
Herr. Unterhoven
30. 24. 7. 50 5. 50

Unterſacken ger
24. 18. 1[5.

Herren-Socken
8.50 7.50 5.- 3.95

Selbsthinder
12.- 9.50 7. 50

Bacleunzüge

28.- 25.- 21.- 18.-
Dir elder

für Kinder
45.- 38 32.- 27

Dixnell-R leider
für Mädchen

65 58.- 52 48.-

Dirncl-Schürzen
15.- 12.50 9.50 7.50

Dirnell-Stofte
16.- 14.50 13. 50

Hosenträger
15.- 12.- 9.50 7.50

Taschentücher
4.50 3.50 2.25

Welßer barchent
14.50 12.50 10.50

Naschinen-Garn
200 Meter Obergarn

2 Mark

Sternzwirn
100 Sterne 36.
10 Sterne 3.75

Langetten
IHohlsaum

10 Atr. 6.50

Iangetten
Barmer Ware
25 Mtr. 7.50

Das Rabattsystem bleibt auch während des Saison-Ausverkaufes
bestehen. VUmtausch der Waren nur vormittags.

Fortenthaſteſe Hezugsquelſe
für alle

Münchener Herren Lodenmäntel

130.-

480. 450.

160.- 240.-

350. 310.Damen Lodenmäntel neu aufgenommen

Lodenjoppen, Lodenhoſen, Loden Sportanzüge

275.
380.

Gummimäntel in Continental u. e 480.

iest 16
Ernſt Tuchhandlung

Herren Moden
421.

e e e
Poßmarkt

Wirth,

en el

Fernruf 211

empfiehlt auch an Wiederverkäufer
zu niedrigſten Tagespreiſen

Kernseſten n Schmlerselfen
eigener Herſtellung, ſowie alle Sorten

kel
t Alle Wohcharne l. Cerol.

Kllepfahr,

kenpulver

i i

eſer Nargno

Kl. Ritterstr.
12.

Sohlleder, Oberleder-Ausschnitt,
Schaàfte, Schuhmacherbedarfsartikel,
Dreifübe, Arbeitsständer, Gamaschen,

Hosenträger, Holzpantoffel.

wen henen
J Vhren und Goldwaren

henntichenlo, Mrwacte,
haus Dobkowi, 3 Tr.

Achtunn van
Porzellangeld:

Sachſenſatz 1921,

Oberſchleſtermünze in
weiß und vrann,

Glockenmünze,
Ludwig Richter Feſt

münze,

Kriegsbeſchädigten
müngze

zu haben beiv üde gum
Fernruf 147

Landwirte

e die Ställe zumSchutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Vieh von jeder

Läuſeplaäge
in 1Stunde u. Garantie
mit „Kampolda“ B. Radikal

mittel geg. Kopf Kleider
Silzläuſe famt Brut Niſſen.
Zu haben in der

Ritter Drogerie,
Werner Mahſfeldt.

Wel Kurſgr
Gummi u. Metallstempel)

er
werd. ſchnellHöhmaschinen

und gut
repariert bei L. Albrecht

Straße 19.

Die Industrie suchtIdeen und ErfindungenErfincier
erhalten Anregung zum Er

ßnden in unserer g
kostentos

Fidett 2Häbecher, Breslau 5

Fur unſere Leſer!

Sonmer-
Taſchen

mit
neuen Fahrpreiſen!

„Merſeburger
Korreſpondent“

Kl. Ritterſtr. 3.

Se e e e eS

Jnhaber: Willy S vrernceone

Neun eingetroffen:
braune RindborDamenhalbſchuhe
Ia Qual. alles gute Lederausführung Mk. 155.

RindborHerrenſtiefel 40/46, mit guter
Lederbrandſohle und Lederkappe, rein Lederabſatz,

äußerſt ſolider Artikel Mk. 150.
Ferner in großer Auswahl und zu bekannt nerr
billigſter Preisſtellung in nur guter Qualität:
ſchwarze und braune Herren, Damen
und WKinderſtiefel, Halbſechuhe, Arbeits
ſtäefel, Schaftſtiefel, Cederhausſcherhe,
weiſze Leinen Artikel für Damen und

Kinder, Segeltäuchſchuhe uſw.

e

(Anzag, 311, von 129 k. an)

Auf vielseitigen Wunsch meiner geehrten Kundschatt
habe ich mich entschlossen, den Verkauf noch

Freitas, I. Jul. Sonnabend 2, Jult
zu verlängern.

Prima Qualttäten Woclerne ugter!

Kommen Sie ehe es zu Spat,
m Schluß des Verkaufs unwiderruflich
Sonnabencd, d. 2. Juli, abds. 7 Uhr.

L. Wessnmer, Gasthof Halher Mond,

Gottharcdtstr. 38.
J !P el Vorzeigung dieses Inserats Extra- Vergütung

6

Fährplan
9

Vorzugspreis 2 Mk.

Enpfehle mein cihbalttze Lage

Schuhwaren
Herren, Damen und Kinder

Schnürſchuhe und Stiefel

in ſchwarz, braun und weiß, in eleganter
und einfacher Ausführung, ſowie

Hausſchuhe, Turnſchuhe, Sandalen
zu beſonders billigen Preiſen.

Nur ſolide Ware.l Richard Schmidt jun.
Schuhmachermeiſter, Seitenbeutel 3/5

e

billigſtfeſt
fort und



terſeburger
Nr. 151

de Ritter wer ver
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 30. Juni.
Der Antrag zur Genehmigung der Strafverfolgung des

e e wird gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes ab ge
ehnt.

Der Entwurf über die Neuregelung der im Handelsgeſetzbuch, ſo
wie in der Gewerbeordnung vorgeſehenen Gehaltsgrenzen wird
dem Sozialausſchuß überwieſen

Der Bericht des 30. Ausſchuſſes für Bildungsweſen über die Ver
gebung der ehemaligen militäriſchen Bildungsanſtalten
wird e weſentliche Debatte genehmigt Die ſozialdemokratiſche
Partei hatte den Antrag geſtellt, dieſe Anſtalten ſimultan zu geſtalten
Der Ausſchuß beantragk außerdem eine Reſolution auf dauernde Er
haltung dieſer Anſtalten unter Reichsverwaltung. Die Anſtalten ſollen
r den Kindern aus dem Auslande, den beſetzten und abgetretenen
Gebieten nach zeitgemäßen pädagogiſchen Grundſätzen eine höhere Bill
dung gewähren, desgl. den Kindern von Gefallenen und Kriegsbeſchä
digten. Jn der Debatte tritt

Abg. Pachnicke (Dem.) jedem Verſuch eines Konfeſſionalismus
entgegen.

Der Antrag Müller-Pachnicke, der in die Reſolution des Aus
ſchuſſes die Worte einfügen will, daß etwaigen Wünſchen von Eltern
im Rahmen der Verfaſſung Rechnung getragen werden ſoll, wird mit
151 gegen 148 Stimmen abgelehnt. Der Ausſchußantrag wird an
genommen.

In der Fortſetzung der Beratung des Nachtragsetats wünſcht Abg.
er e (1S. eine weitere Ausgeſtaltung des Verkehrsbei-
rats im Reichsverkehrsminiſterium. Arbeitern und Beamten müſſe ein
Einfluß bei der Vergebung der Aufträge und auf die Geſtaltung der
Tarife eingeräumt werden

Reichsverkehrsminiſter Gröner betont, er würde es ſelbſt gern
wenn der Schuldendienſt aus dem vrdentlichen Etat verſchwinden

önnte.

Abg. Dr. Külz (Dem.) proteſtiert dagegen, daß die Verwaltung
ſich über den Reichskagsbeſchluß, die Sekretärprüfung aufzuheben, weg
ſeße. Das Haus bricht nunmehr die weitere Beratung dieſes Punktes
ab und ſchreitet zur Beſprechung der

Interpellation Gtreſemann über die Veſeitigung
der Ganktionen.

Abg. Dr. Zapf-Zweibrücken (D. Vpt.) vbegründet die Inter
pellation und weiſt nach, daß die Sanktionen durch den Friedensvertrag
nicht begründet ſeien. Er proteſtiert gegen den Verſuch, Deutſchlands
Hoheitsrechte unberechtigt einzuſchränken. Die Laſt ſei nicht mehr er
träglich und es trete der Moment ein, wo auch das geduldigſte Volk
ſich n Der Reichskanzler wolle uns durch Arbeit zur Freiheit
führen. öge er dafür ſorgen, daß wir nicht infolge der Sanktionen
aus einem furchtbaren Traum erwachen. Jedenfalls ſind die Sank
tionen weder durch den Friedensvertrag, noch durch ſpätere Verein
barung begründet. Sie ſind eine Vergewaltigung Alle anderen
Mittel aber, die Liebe der Rheinländer zu erwerben, ſind fehlgeſchlagen.
Der Weinbau ſteht vor dem Ruin und mit ihm weite Handwerkerkreiſe.
Shſtematiſch werden die dem deutſchen Volke noch verbliebenen Hoheits
rechte geſchmälert. Es handelt ſich ja nach eigenem Eingeſtändnis der
Franzoſen nicht um Sanktionen, ſondern um Schaffung endgültiger
Garantien, die nach einer Reihe von Jahren mühelos die Rhein
lande Frankreich zuführen ſollen, vielleicht zunächſt in

Form eines Pufferſtaates. Schon jetzt mehren ſich die Anzeichen, daß
reich ſich ſtark genug fühlt, um vielleicht ohne, ja vielleicht
England allein ſeinen Weg zu gehen, und auch die finangielle Unterlegenheit Frankreichs wird nicht von Dauer ſein Unſere

Briefe werden erbrochen, nicht einmal an unſere Frauen können wir
ungeſtört ſchreiben. (Zwiſchenrufe links Proteſte rechts und in derMitte. ieben Millionen Menſchen ſind in der Barbarei ſchlimmſter
Form hilflos gemacht und ihre Rechte mit Füßen getreten. Wenn die
deutſchen Staatsmänner an die Löſungen der Rheinlandfrage heran
treten würden mit ſteifem Rückgrat, wäre viel gewonnen. Für die
Rheinländer ſpricht das eine, daß ſie zwei Jahre lang mit ſteifem
Näcken die Drangſale ausgehälten haben. (Bravo!)

h 2 e
Zum 25 jährigen Juhiläum.

Am 1. Juli 1921 ſchaut der Gaſtwirt Max Menzel in Merſeburg
am Roßmarkt Nr. 15 auf eine 25 jährige Geſchäftstätigkeit zurück. Der
Jubilas iſt ein echt Merſeburger Kind, eines der 12 Sprößlinge ſeiner
Eltern 8 Jungen und 4 Mädchen, welch ein Gewimmel! Bei dem
3. Jungen war Kaiſer Wilhelm J. Pate, daher der Täufling auch den
Namen Wilhelm erhielt; er ſtarb 1876 bald nach dem Beſuch ſeines
Paten in Merſeburg. Geboren iſt der Jubilar Max Menzel am
28. Januar 1858 in Merſeburg. Wer die Familie Menzel kennt, der
wird auch ſein Geburtshaus vor Augen haben, wo all die 12 Menzels
auf die Welt gekommen ſind. Sein Vater iſt der vielen alten Merſe
burgern wohlbekannte Barbierherr Edwin Menzel, geb. 20. April 1832
zu Oppin am Petersberg, geſtorben am 30. November 1888 zu Merſe
burg, ſeine Mutter Auguſte Menzel geb. Thiele geb. am 19. Januar
1832 zu Leipzig, geſt. am 4. Juli 1896 zu Merſeburg.

Wir ſehen ſie wieder, die braven Menzels, Mann und Frau und
ihre Kinderſchar. Es war ihr Domizil in der kleinen niedrigen
Barbierſtube mit all den Nebenräumchen in dem weiland Kieſel
Hegee Haus am Entenplan Nr. 9, in dem einſt König Friedrich der
Große am 8. und 9. November 1787 nach der Schlacht bei Roßbach
logierte, was an dem 1889 erſtandenen Neubau durch Friedrichs Bil
nebſt Jnſchrift zu ſehen iſt. Was war das für ein Betrieb in dem
kleinen Barbierladen und der niedlichen Ladenſtube mit all den Spie
geln und der hübſchen Bildertapete. Von früh bis ſpät ging die
Arbeit, unermüdlich wurde „balwiert“ für 5 Pf.!

Jm Merſeburger Heimatmuſeum im St. Petrikloſter iſt ein Bild
aus jener Zeit am Entenplan mit Kieſelbachs Haus. Für alte Merſe
burger ein liebes Bild. Vor dem Haus iſt eine Reihe von Backſteinen,
über die die Merſeburger Jugend zu „hubben“ pflegte. Da wo jetzt
das hohe prachtvolle Lokal der Allgemeinen Deutſchen Cxedit Anſtalt
iſt, war unten an der linken Seite die kleine „Balwierſtube“ mit ihrem
Zubehör Die große Familie in dem kleinen Raume! Aber Mutter
Menzel hat es geſchafft in treuem Fleiß. Auch auswärts war ſie eine
Gehilfin ihres Mannes, indem ſie ſogar aufs Land ging und ſich um
die Patienten kümmerke. Damals gab es auch noch Schröpfen, Blut
igel ſetzen und Aderlaſſen.

Jn ſolch fleißiger Umgebung iſt Max Menzel aufgewachſen und hatVater und h auf manchem Geſchäftsgang begleitet. Nachdem er

die Bürgerſchule beſucht hatte, kam er in die Lehre zum Kaufmann
Julius Thomas in Merſeburg auf dem Neumarkl, wo er auch ſeine
erſten Studien im Brikett-Verkauf machte, was damals nicht leicht war,
da das Publikum damals dieſe Ware nicht liebte. Später war er 15
Jahre lang beim Kaufmann Eduard Klauß am Windberg und hat dort
ſeine Kenntniſſe betätigt im Kohlenbetrieb und auf allen Gebieten des
Geſchäfts, hochgeſchätzt vom Vater Klauß und vom Sohn und Nach
folger Kaufmann Arthur Klauß. Es war ein ziemliches Wagnis, als
vor 25 Jahren Max Menzel, als bisheriger Buchhalter, ohne Wirts-
vorkenntniſſe die Gaſtwirtſchaft käuflich übernahm, die nun ein
Vierteljahryundert unter ihm als Menzels Reſtaurant floxiert. Eine
treue Gehilfin hatte er an ſeiner Ehefrau Amalie geb. Krüger aus
Halle, geb. 80. November 1858, die zu ſeinem tjefen Schmerz am
25. Dezember 1914 gerade zu Weihnachten heimgegangen iſt. Sie lebt
in dankbar getreuem Gedenken.

Als Menzel die Gaſtwirtſchaft übernahm, waren die blauen
Huſaren noch in Merſeburg. Mittags waren ungefähr 70 Huſaren
zu bemuttern. Was konnten die eſſen! Da ſchlug jeder eine gute
Zlinge Das Mittageſſen mit Fleiſch koſtete 30 Pf. Was waren das
für Zeiten! Die A. Eskadron hatte dort ihre Stammkneipe und manches
Ding iſt da von den ſtets luſtigen blauen Huſaren gedacht und gemacht
worden.

Hauſes.

Freitag den 1. Juli 1921

Reichsminiſter des Außern r. Roſen:
Unmittelbar nach dem Einrücken der alliierten Streitkräfte in die

Städte Duisburg, Düſſeldorf und Ruhrort haben wir in einer an den
Völkerbund gerichteten Note die Unvereinbarkeit dieſer Maßnahmen mit
dem Vertrag von Verſailles dargelegt. Sobald die interalliierte Rhein
landkommiſſion in Form einer Ordonnanz ein beſonderes Zollregime
in den Rheinlanden eingerichtet hat, haben wir durch unſere Vertreter
in Paris, London und Brüſſel Verwahrung gegen dieſe Maßnahmen
eingelegt, die nach unſerer Uberzeugung eine Verletzung des Vertrages
von Verſailles und des Rheinlandabkommens enthalten.

Beide Proteſte ſind ungehört verhallt.
Ich glaube nicht, daß es nötig iſt, dieſem hohen Hauſe im einzelnen
die außerordentlich ſchweren Folgen und die wirtſchaftliche Schädigun
darzulegen, die durch die Beſeßung von Duſſeldorf, Duisburg un
Ruhrork und die Einrichtung eines beſonderen Zollregimes in den
Rheinlanden entſtanden ſind. Sie liegen für jeden, der ohne Vorein
genommenheit den Tatſachen gegenüberſteht, klar zutage Die neu ein
gerichtete Zollinie war gedacht als eine Maßnahme, die die deutſche
Regierung zur Annahme der in bezug auf die Reparationen geſtelltenForderungen eranahen ſollte. Um ſo mehr war die Erwartung be
rechtigt, daß ſie in Fortfall kommen würde, nachdem die
deutſche Regierung das Ultimatum angenommen hatte, nach
der Annahme des Ultimatums und nachdem in einer für alle Welt un
zweifelhaft klaren Weiſe Deutſchland ehrlich bemüht iſt, den im Ulti
matum übernommenen Verpflichtungen zu entſprechen. Nachdem
Deutſchland in Ausführung dieſer Verpflichtungen Leiſtungen von un
geheurer Größe an unſere früheren Gegner bewirkt hat,

haben die Sanktionen in den Rheinlanden jeden Grund verloren.
(Sehr richtigl) Es iſt unſerer Auffaſſung nach, auch wenn darüber
keine er eene Vereinbarungen veſtehen, ein einfäches und klares
Gebot der Loyhalität, daß die Sanktionen ſofort und reſtlos aufgehoben
werden. Die deutſche Regierung hatte dieſen Standpunkt mit allen
Mitteln bei den alliterten Hauptmächten zum Ausdruck gebracht. Zu
meinem tiefen Bedauern nimmt die franzöſiſche Regierung in dieſer
Angelegenheit einen Standpunkt ein, der mit Recht und Billigkeit
ſchlechthin unvereinbar iſt. Jch ſehe mich genötigt, der deutſchen Offent
lichkeit rückhaltlos alles mitzuteilen, was uns über die Stellungnahme
der franzöſiſchen Regierung bekannt geworden iſt. Jm Ausſchuß der
franzöſiſchen Kammer für auswärtige Angelegenheiten ſoll ſich

Miniſterpräſident Briand gegen Aufhebung
der Gewaltmaßnahmen ausgeſprochen haben.

(Hört, hört!) Jch habe daher unſeren Botſchafter in Paris ſofort an
gewieſen, Briand in nachdrücklichſter Weiſe zu ſagen, daß die Aufrecht
erhaltung dieſer Gewaltmaßnahmen nach der Annahme des Ultimatums
und nach den gewaltigen Leiſtungen zur Erfüllung des Ultimatums
großes Unrecht ſei. Jn Deutſchland werde, falls nicht die Abſicht der
franzöſiſchen Regierung, einer baldigen Aufhebung zuzuſtimmen, in
irgendeiner Weiſe bald erklärt werde, der Zweifel an Boden gewinnen,
ob es Frankreich ernſt damit ſei, die für das Fortbeſtehen der deutſchen
Regierung und damit für die Möglichkeit der Erfüllung der deutſchen
Verpflichtungen erforderliche Vorausſetzung zu berückſichtigen. Der Bot
ſchafter hat vorgeſtern daraufhin eine Unterredung mit Herrn Briand
gehabt. Herr Briand hat ihm mitgeteilt, er habe im Kammergusſchuß
bemerkt, die Aufhebung dieſer Sanktionen könne erſt in Frage kommen,
wenn das Objekt, auf das es ſich beziehe, verwirklicht ſei. Botſchafter
Mayer hat demgegenüber mit allem Nachdruck darauf hingewieſen, daß
der deutſchen Regierung nach keiner Richtung irgendwie ein Vorwurf
wegen der Nichterfüllung der im Ultimatum übernommenen Verpflich
tung gemacht werden könne. Herr Briand hat jedoch auch dem Bot
ſchafter gegenüber zum Ausdruck gebracht,

daß die Sanktionen zurzeit noch nicht aufgehoben
S werden könnten.(Hört, hört! auf allen Seiten des Hauſes.) In übereinſtimmung hier

mit ſteht die Reſolution, dig der franzöſiſche Kammerausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten geſtern gefaßt hat. Demgegenüber ſoll keine
der wirtſchaftlichen Sanktionen auſgehoben werden, bevor nicht die Ver
pflichtungen völlig eingelöſt ſind. Dieſer Standpunkt der
franzöſiſchen Regierungiſt mit Recht und Villigkeit
nicht zu vereinbaren. Sehr richtigl! auf allen Seiten des

Die deutſche Regierung wird ſich nicht damit zufrieden geben.

Weithin iſt die Gaſtwirtſchaft bekannt als Ferkel-Börſe“! Direkt
vor dem Haus werden jeden Markttag die kleinen jett ſo koſtbaren
Schweinchen verhandelt und der Kauf wird in der Wirtſchaft mit einem
urkräftigen Naß begoſſen. Jn Friedenszeiten konnte man die wohl
bekannte e Spezialität Aal in Gelee und die bei allen Merſe
burgern ſo recht beliebten Auguſt Klotzſchen Würſtchen mit Kartoffel
ſalak und weißer Semmel für ganze 15 Pf. in aller Gemütsruhe ver
ſpeſen. Es war einmal!

Mengsel iſt ſeit 1885 bei der Freiwilligen Feuerwehr und iſt ſeit
1888 Adjutant. Wohl ſelten hat er einen Brand oder eine UÜbung ver
ſäumt, immer war er rührig auf dem Fleck. Jn den Kriegsjahren
war er einer der eifrigſten Tag und Nacht in treuer Pflicht ſtets zur
Hand, um Verwundete vom Bahnhof nach den Lazaretten zu bringen.
Auch war er zum ſtädtiſchen Hilfsdienſt eingezogen. Seit 20 Jahren
verwaltet er das ſchwierige Amt des Armenbezirksvorſtehers in Treue
und Fleiß und hat für manches Kind den Vormund beſorgt.

Freude hat Menzel an ſeinen Kindern. Es ſind 2 Söhne vor
handen: Kurt Menzel, geb. 5. Dezember 1888, Bankprokuriſt und
I. Kaſſierer in Glogau und Willi Menzel, geb. 25. April 1890, Feuer
ſozietätsbeamter in Merſeburg. Mit Stolz und Freude ſchaut unſer
lieber Menzel auf ſeine 25 jährige Gaſtwirtslaufbahn zurück in dank
barem Gedenken. Möge es ihm und den Seinen gut gehen. Seine
Gäſte und alle Freunde und Bekannte gratulieren herzlichſt. Glückauf!

Arthur Schwickert.
I

Spüte Rache
Der Weſtwind iſt in Rabenburg gar oft ein übler Gaſt. Wenn

er über die weite Hochfläche einhergeſagt kommt und Rabenburgs
Türme vor ſich liegen ſieht, ſchwillt ihm vor Übermut der Kamm.
Jn den engen Straßen und Gaſſen packt er den Staub und wirft ihn
den biederen Rabenburgern ins Geſicht. Papier, Laub und Stroh
treibt er in tollem Ringelreigen um den Stadtkirchturm und dann
ſpringt er in langen Sätzen hinauf ins Schloß. Die Welterfahnen
ſchimpfen kreiſchend auf den tollen Burſchen, und feſt klammern ſich
die Schieferplatten an die Turmhelme. Hier oben iſt der Schlingel
wohlbekannt. Vor langen Jahren ſtürzte er ein Turmdach hinunter
in den Schloßhof, daß es krachend a en Damals brachte er altes
Unrecht an das Tageslicht. Jn einem Rabenneſt unter den Trümmern
fand ſich des Biſchofs koſtbarer Ring, um den einſt der treue Johannes
unſchuldig leiden mußte.

Es mag ein Mandel Jahre oder mehr her ſein, da rüttelte der
Weſtwind wieder einmal mit aller Kraft an den hohen Türmen und
Dächern, holte ſich aber nur Beulen und blaue Flecke. Erboſt griff er
an eine Mauer herunter, riß ein kleines Klappenfenſter aus dem
Rahmen und ließ es drunten auf dem Pflaſter in tauſend Splitter
zerſtäuben. Dann langte er in das Zimmer hinein, fuhr mit ſeinen
kalten Fingern dem Herrn Kapitelſekretär Hennemann in die dünnen
Haare, daß der alte Herr emporſchreckte, wirbelte ein paar Akten um
den Schreibtiſch und trollte ſich dann pfeifend hinüber in die Aue.
Herr Hennemann ſammelte die zerſtreuten Flüchtlinge, die vor Angſt
ſchon unter die Schränke kriechen wollten, und brummte über den böſen
Wind. Dann aber ſchickte er den Botenmeiſter Weberkarl hinunter in
die Stadt und ließ den Glaſer rufen. Meiſter Wolke kam mit grüner
Schürze und gelbem Zollſtock, maß kreuß und quer und zeichnete ſich
das Bautenmuſter ins dicke Notizbuch.

nberechtigten Sanktionen.

Volke

„Jwermorgen is's Fenſter widder janz, Härr Gabiddelſekerdär!“
„Aber beſtimint, Meiſter!“

wies
ſter Wolke ſchnitt die kleinen Scheiben zurecht und trug ſiMei

Amen in der Gürche!“

ſelbſt zum Kleinpnermeiſter Schneider- Wilhelm.

48. Jahrg.

d Aufhebung der Sanktionende erreichen. Ich glaube auch ſagen zu dürfen, daß ne Standpunkt
ei einem Teil der Alliierten Verſtändnis findet Graf Sforza hat

einem amerikaniſchen Ausfrager gegenüber erklärt, daß er die Aufrecht
n der Sanktionen für ungerechtfertigt halte und für ihre Auf
hebung eintritt. Was England angeht, ſo habe ich bereits kurz nach
Antritt meines Amtes unſeren Botſchafter in London erſucht, bei der
engliſchen Regierung mit allem Nachdruck dahin vorſtellig zu werden
daß die Gewaltmaßnahmen alsbald aufgehoben werden Lord Eurzon
erinnert in ſeiner Antwort daran, daß die Sanktionen nur durch die
gemeinſame Konferenz der alliterten Mächte gufgehoben werden könnten.

England ſei zur Aufhebung bereit.
Frankreich nehme eine andere Stellung ein. Aller Wahr einlichkeinach würde der Oberſte Rat im Laufe des Juli e Se
glaube, daß wir unſererſeits mit gutem Gewiſſen ſagen können, wir
ſind der Forderung, das Ultimatum getreu zu erfüllen in vollem Maße
nachgekommen, und alle Friſten und Bedingungen, die im Ultimatum
geſtellt ſind, mögen ſie ſich nun auf die Entwaffnung oder auf die Re
parationsleiſtungen beziehen, ſind genau erfüllt.
Insbeſondere ſind auch die heute ablaufenden Friſten für die Auflöſung
der Selbſtſchutzvrganiſationen und die Ablieſerung der Waffen inne

gehalten worden.
Ich darf daran exinnern, daß die von uns bewirkte Schaffung voneiner Milliarde Goldmark eine e be nan
zielle Leiſtung darſtellt, wie ſie die Geſchichte über
haupt noch nicht geſehen hat. Unſere Bereitwilligkeit, eine
raſche Erfüllung unſerer wirtſchaftlichen Verpflichtungen zu ermöglichen,
konnte wohl nicht deutlicher bekundet werden, als durch die Verhand
lungen meines Kollegen Dr. Rathenau in Wiesbaden Von dem Ge
rechtigkeitsgefühl, zum mindeſten von dem praktiſchen Sinn der Gegen
ſeite müſſen wir die ſchließliche Einſicht erwarken, daß es ein Wider
ſinn iſt, von uns übermäßige Kraftanſtrengungen zur Dilgung der Re
parations chulden zu verlangen und im gleichen Augenblick täglich und
ſtündlich die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu ſchwächen und ſeine
Leiſtungsfähigkeit zu vermindern. Die Reichsregierung wird es auch
weiterhin als eine n wichtigſten Aufgaben betrachten, die Beſeiti
gung des unerträglichen gegenwärtigen Zuſtandes ſobald wie möglich
zu erreichen. Aufs tiefſte bedauern wir, daß der ohnehin ſchwer geprüften Bevölkerung der Rheinlande auch dieſe neue Laſt a ſgebürdet
wurde, und ſtellen mit Bewunderung und Dankbarkeit die ſtarke und
einmütige Haltung feſt, die die Bevölkerung des Rheinlandes in dieſer
neuen Kriſe eingenommen hat. (Bravo!) Das Band, das die Rhein
lande mit den ſonſtigen Gauen verbindet, rü
fungen nur noch feſter geknüpft werden.

Arbeiterſchaft, daß

Es wird nichts unterlaſſen werden, um die

wird durch derartige

Abg. Soll mann (Soz.) betont namens der
ſie ſich der wirtſchaftlichen Verwüſtungen wohl bewußt ſei, welche die
Sanktionen im Rheinlande angerichtet hätten. Sie ſei auch bereit, auf
den internationalen Arbeiterkongreſſen entſprechende Schritte zu tun
Eines hätten die Sanktionen ſicherlich zur Folge gehabt, und das ſei
die unbedingte Ablehnung des franzöſiſchen Militarismus, Redner
ſchildert die wirtſchaftliche Not im Rheinlande und kommt zu dem Ent-
ſchluß, daß die Sanktionen eine Hölle für alle Arbeitswilligen ſei, aber
ein Paradies für das Schiebertum.

WMorgen, Freitag, nachmittag 1 Uhr: Anfragen, kleine Vorlagen
und Weikerberatung.

Nach einem Beſchluß des Alteſtenrates des Reichstages ſollen die
Steuergeſetze, das Schulgeſetz und das Bränntwein-
monopol zunächſt noch zurückgeſtellt werden, bis unter den
Parteien eine Vereinbarung über die gemeinſchaftliche Beratung dieſer
Gegenſtände zuſtande gekommen iſt. Erledigt werden ſollen noch vor
der Sommerpauſe ein Geſetzentwurf über die Erhöhung der Pas
tentgebühren, ſowie der Rechtsanwaltsgebühren und
die Ausführungsbeſtimmungen zum Beſoldungsgeſe z. Am
Donnerstag nächſter Woche wird der Reichstag vorausſichtlich in die
Sommerfer ten gehen können.

ver Widerhall in der Preſſe

Die Berliner Morgenzeitungen unterſtreichen einhellig die geſtrigenAusführungen des neuen Miniſters des Außern Dr. Roſen her die
Sanktionen, die mit Recht und Billigkeit in einem unvereinbaren
Gegenſatz ſtünden. Wie das „Berl. Tagebl.“ hervorhebt, kann man
nach dem bisherigen Verlauf der Beſprechungen bereits ſagen, daß alle
Parteien geſchloſſen gegen die unerhörte Sanktionspolitik der Entente
ſind. Auch die unabhängige „Freiheit“ betont, daß im deutſchen

keine Meinungsverſchiedenheit darüber beſtehen könne, daß die

„N Moin, Wilhelm!“
„Morchen, Wolke! Wo brennt's än?
„Beim Bäcker im Ofen, Arweet jibt's, awer keen Feier. Du mußt

mer hier die Scheiwen von Hennemannen ſei Fenſter in Blei faſſen,
aber balde!“

„No da, worum änn niche? Wenn's derweile nich brennt. On
weeßt, wenn's brennt, muß ch leſchen!“

Ungeſtört konnte Wilhelm die Scheiben faſſen, und pünktlich er
ſchien Meiſter Wolke mit dem neuen Klappfenſter im Kapitelzimmer.
Der Herr Kapitelſekretär war gerade zum Mittageſſen gegangen
Flugs macht ſich Meiſter Wolke über jene Arbeit her, und bald war.
die gähnende Lücke geſchloſſen. Als der Herr Kapitelſekretär wieder
erſchien, fiel ſein erſter Blick aufs neue Fenſterchen. „Aha, Meiſter
Wolke hat doch Wort gehalten.“ Herr Hennemann zieht den Riegel
empor und paut, ſchlägt ihm das neue Klappfenſter auf die Naſe.

„Au!“ ſtöhnt der Herr Kapitelſekretär. „Das Fenſter iſt ja ver
kehrt angemacht. Es ſoll nach außen klappen.

„Weber!“ tönt's laut durch's Zimmer.
„Herr Kgpitelſekretär 2“
„Weber, Wolke ſoll wiederkommen!“
„Jawoll, Herr Kgpitelſekretär.“
Der Herr Kapitelſekretär ſchnaubte den armen Wolke an, wie der

ſchlimme Weſtwind deſſen himmliſche Namensverwandten, und Meiſter
Wolke mußte das Fenſterchen umändern. Wenn das Fenſter jahr
zehnte nach außen geſchlagen hat, muß es für immer ſo bleiben. Eine
neue Richtung paßte dem Herrn Kapitelſekretär bei ſeinem Fenſter
nicht. Meiſter Wolke aber ärgerte ſich. Eine Meiſterſtunde verloren
zu haben, wurmt; angefahren zu werden, wurmt noch mehr. „No
warke,“ dachte Meiſter Wolke, „das ſoll Schneider Wilhelm bießen.“
Grollend zog ſich in ſeiner Seele ein Unwetter zuſammen.

Einige Tage darauf brachte Schneider-Wilhelm ſeine Rechnung.
„13,75 für gelieferte Bleiverglaſung uſw.“

a fing der Donner an zu rollen.
„Das bezahle ich nich, Wilhlem.“
„No da, warum änn nich?“
„Du haſt's Fenſter verkehrtrum jemacht, das ſollte nach außen

ſchlagen, un nunne hat's Hennemannen ſeine Brille zerdeppert.“
„Das is doch nich meine Sache, das Anmachen war doch Jlaſer

arweet.“
„Ach, du aler Blechſchuſter, du biſt ſchuld daranne.“
„Mach's hallewäje“, ſagte Wilhelm.
Aber Meiſter Wolke blieb hart. Da rief Wilhelm in gekränkter

Unſchuld „Jut, ich verzichte off die dreizehn Mark un finefunſiebzch
Fenneche“ und ging verknürrt von dannen.

Jahre ſtrichen ins Land. Da brannte in der Schloßſtraße beim
Kaufmann Süßmilch der Dachſtuhl. Mit Spritze Nr. 1 rückte
Schneider- Wilhelm an. Jm nu war die Schlauchleitung die Treppe
hinaufgelegt, und durch ein Manſardenfenſter ſpähte Wilhelm nach dem
roten Hahn. Wen ſieht er da drüben auf der hohen Gartenmauer
ſtehen Meiſter Wolke in der grünen Schürze fuchtelte mit den Armen
in der Luft herum und rief der anrückenden Schwarzſchen Fabrik
feuerwehr Befehle zu. „Warkte“, dachte Wilhelm. Er drückte die Schul
kern durchs Manſardenfenſter durch, ſchob den Oberkörper nach und hob
das Rohr. „Noch ä paar Meter Schlauch!“ tönt ſein Kommando.
Leicht ſpielt das Rohr in ſeiner Hand. Eine leiſe Wendung, und er
hat den zappelnden Meiſter Wolke auf dem Rohre. Waſſer marſchl“
Jm Schlauch ballerts und brodelts. Über die Straße hin ſpringt der
weiße Bogen und ziſcht über Meiſter Wolke her, der wie eine Klapp-
ſcheibe hinter der Mauer verſchwindet.

„Das is for die dreizehn Mark un finefunſiebzch
Fenneche“ ruft Wilhelm, und leitet den Strahl in die Flamme.

K. F.



über Deutſchland verhängten Sanktionen unerträglich ſeien und daß
ihre Aufrechterhaltung keine Grundlage in irgendwelchen rechtlichen Be
ziehungen habe. Die „Germania“ unterſtreicht beſonders die Worte
Roſens über die herrliche Bereitwilligkeit des deutſchen Volkes, an der
Geſundung der Welt mitzuarbeiten.

Preußiſcher Landtag.
Vizepräſident Dr. Porſch eröffnete die Sißzung um 130 Uhr.

Ein Geſetzentwurf betreffend die Erweiterung des Stadt
kreiſes München Gladbach durch die Stadtgemeinde Rein
dahlen und die Landgemeinden München-Gladbach und Neuwerk wird
in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Darauf folgt die
zweite Beratung des Haushalts der Juſtizverwaltung.

Vizepräſident Dr. Porſch teilt mit, daß über die Anträge der
Mehrheitsſogialdemokraten (Verbot der an e von Rotations-
maſchinen und ſonſtige im Preſſegeſetz nicht vorgeſehene Maßnahmen
und Anderung der Straſprozeßordnung Laienrichtertum nament
lich abgeſtimmt werden müſſe.

Abg. Dr. Am Zehnhoff: Das ſechsſemeſtrige Studium genügt
für die Juriſten. Allerdings iſt vorausgeſetzt, daß die Studenten wäh
rend dieſer Zeit auch wirklich ſtudieren. Der Strafvollzug müßte von
ſogialem Geiſte durchweht ſein. Nur wo Strenge und Milde ſich
paarten, könnten die unglücklichen Strafgefangenen gebeſſert werden.

Abg. Dr. Heimann Vpt.): Die allgemeinen Beſchuldigungen
gegen den Richterſtand weiſe ich entſchieden zurück. Wenn wir auch der
genügenden Entſchädigung der Schöffen und Geſchworenen zuſtimmen,
ſo vermögen wir doch nicht der Berufung der Laienrichter durch Volks
wahl zuzuſtimmen. Ein ſtändiger Ausſchuß zur ÜUberwachung von
Strafanſtalten wäre verfaſſungswidrig. Die kommuniſtiſchen Anträge
lehnen wir ab. Sondergerichte werden nicht immer zu vermeiden ſein
Eine allgemeine Amneſtie iſt nicht denkbar.

Abg. Ka h (Komm.): Nichts haſſen die Arbeiter ſo wie die Rechts
pflege und den Strafvollzug. Juſtitia iſt nicht mehr Gerechtigkeit, ſon
dern eine ſchamloſe Hure. (Lebhafter lärmender Beifall bei den Kom
muniſten. Vizepräſident Dr. Porſch rügt den Ausdruck), die ſich jedem
hingibt, der ſie aushält (große Unruhe. Was wir für gut halten,
müſſen Sie (nach rechts) für ſchlecht halten. Sie halten ja auch die
Lumpen von der techniſchen Nothilfe für vaterländiſche Opferbringer.
Die Geſetze ſind Machtmittel des Staates. Ein kapitaliſtiſcher Staat
ſchafft ſich natürlich kapitaliſtiſche Geſetze. Die preußiſche Juſtiz iſt
die ſchlechteſte der ganzen Welt. Sie begeht täglich Morde. Mörder
aus bürgerlichen Kreiſen ſetzt man aber nicht feſt. Ebenſo laufen die
Kappe Putſchiſten frei herum. Der Urheber des Kapp-Putſches, Trau
gott von Jagow, wird nicht feſtgenommen, trotzdem er förmlich darauf
wartet. Er wohnt in Potsdam. Sobald es ſich um einen Mord an
einem Kommuniſten handelt, bleibt der Mörder unentdeckt. 15 900 Pro
letarier ſind ermordet worden. Widerſpruch und Lärm. Zuſtimmung
links Wir fordern Abſchaffung der Todesſtrafe. Heraus mit den
Geſangenen oder die Arbeiter werden die Kerkermauern brechen und ſie

von den Bluthunden der Regktion befreien
Abg. Liebknecht (US.): Wir behaupten nicht, daß die Richter

abſichtlich das Recht beugen, aber ſie unterliegen der Suggeſtion, daß
ſie Hüter des Staates ſeien und für die Exhaltung ihrer Geſellſchafts
ordnung ihre Tätigkeit ausüben müßten. Mehr als je herrſcht heute ge
richtlicher Formalismus. Heute werden mehr Unſchuldige verurteilt
als früher. Der Straſprozeß muß reformiert werden. Wer Redner
erörtert dann eine Reihe von Gerichtsurteilen. Bei den Marburger
Studenten habe es ſich um überlegten Mord gehandelt, trotzdem ſei
Freiſprechung der Angeklagten erfolgt.

bg. Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.): Der Ausdehnung des
Laienrichtertum s können wir zuſtimmen, nicht aber der Wahl
der Richter durch allgemeine Volkswahl. Zu unſeren Richtern haben
wir das größte Vertrauen. Auch das Ausland erkennt das an. (Lärm
b. d. Komm.) Das Reichsgericht hat durch ſeine letzten Urteile ſich
durchaus auch im Auslande Anſehen erworben

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Abſtimmung wird ver
tagt. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr Juſtizetat, kleine Anfragen,

Domänenetat. e
Der Älteſtenrat des Landtages einigte ſich heute über die neue
Faſſung für die Verkündigungsformel der Geſetze Es
wird in Zukunſt heißen: Der Landtag hat folgendes Geſetz beſchloſſen.

Die Lage im Keiche.
Arbeiten des Reichsrats

Berlin, 1. Juli. Der Reichsrat ſtimmte dem Geſetzentwurf be
treffend das am 6. Mai 1921 unterzeichnete deutſch-ruſſiſche
Ergänzungsabkommen über die Heimſchaffung der beiderſeiti
gen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten zu, ferner einigen Ergän
zungsverordnungen zum Umſatzſteuergeſetz, weiterhin einer Ver
ordnung über die Preiſe für das Umlagegetreide aus der
Ernte 1921. Die Reichsregierung ſchlägt für das Umlagegetreide fol
gende Preiſe vor: für die Tonne Roggen 2100 für Weizen 2300für Gerſte 2000 für Hafer 1800 Der Vertreter Bayerns be
antragt, die Preiſe für Roggen, Weizen und Gerſte um 100 zu er
mäßigen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und mit knapper Mehrheit
der Regierungsvorlage zugeſtimmt. Weiterhin wurde ein Geſetzentwurf
über die Verſorgung der vor dem 1. Auguſt 1914 aus dem Heeresdienſt
ausgeſchiedenen Militärperſonen und ihrer Hinterbliebenen
(Altrentner-Geſetz), ſowie einem Geſetzentwurf betr. Erhöhung der Gebühren der Rechtsanwälte u. Gerichtsvollzieher zugeſtimmt. Siertei iſt

eine grundlegende Neuerung eingeführt, wodurch die Rechtsanwälte
einen beweglichen Zuſchlag von 1900 Prozent auf Strafſachen und 50
bis 100 Prozent bei Zivilſachen erheben können. Dieſer Zuſchlag wird
mit Zuſtimmung des Reichsjuſtizminiſteriums je nach der Veränderung
von Teuerungsverhältniſſen erhöht oder ermäßigt werden.

Abwicklung der Entwaffnungsaktion.
Berlin, 1. Juli. Durch Beſchluß der Reichsregierung iſt der

bisherige Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung,Staatsſekretär z. D. Dr. Peters, mit der Abwicklung der Geſchäfte

des Reichskommiſſariats beauftragt worden.
München, 1. Juli. Mit der Auflöſung der Einwohner-

wehren Bäyerns hörte heute die Landesleitung zu beſtehen auf.
Die Auflöſungs- und Abrechnungsarbeiten werden durch eine Haupt
abrechnungsſtelle, die Verteilung des vom Stagte geliehenen Materials
zugunſten der Staatskaſſen durch eine Verwaltungsſtelle durchgeführt.

Die Preisgeſtaltung für Druckpapier.
Berlin, 1. Juli. Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger teilt

mit: Die von einem Teil der Preſſe abgedruckte Nachricht, daß ab
I. Auguſt der Preis für Zeitungsdruckpapier von 3,30 per Kilo
gramm endgültig feſtgeſetzt wurde, iſt unrichtig. Nach Abſchluß der
Verhandlungen zwiſchen den Zeitungsverlegern und den Fabrikanten
müſſen vielmehr die Bemühungen des interfraktionellen Reichstagsaus-
ſchuſſes fortgeſetzt werden, um eine weitere Senkung des Papierpreiſes
herbetzuführen, u. a. durch anderweitige Frachttarifierung des Zei
kungspapieres, falls nicht die Notlage der Preſſe erheblich verſchärft
werden ſoll. Das weitere in dieſer Hinſicht iſt bereits veranlaßt worden.
Jedenfalls wird der endgültige Preis nicht erſt am 1. Auguſt, ſondern
bereits am J. Juli wirkſam werden.

Jm Anſchluß an die Mitteilung des Vereins Deutſcher Zeitungs
verleger zur Druckpapierfrage benachrichtigt uns der Deutſche Verleger
verband „Lokale Preſſe“, daß er ſich bei der Vernehmung mit den Pa
pierfabrikanten ausbedungen hat, daß die bisher im öffentlichen Inter
eſſe gegahlten Staatszuſchüſſe für das Druckpapier in geſtaffelter Form
auch weiterhin behandelt werden und daß insbeſondere das Flachdruck
papier ebenfalls keine weitere Verteuerung erfährt.

Diſziplinarverfahren gegen Eidesverweigerer in Pommern.

Eine größere Anzahl von Amtsvorſtehern und Amtsvor
ſteher- Stellvertretern des Kreiſes Belgard in Pommern
hatte ſich ſeinerzeit geweigert, den Eid auf die preußiſche Verfaſſung zu
leiſten. Einer amtlichen Mitteilung zufolge iſt. gegen die beiden Führer
in dieſer Eidesverweigerungsangelegenheit das förmliche Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Beide ſind von ihrem Amt als Amtsvor
ſteher enthoben worden, während der Regierungspräſident in Köslin
die übrigen Eidesverweigerer in die höchſt zuläſſtge Geldſtrafe ge
nommen hat.

Die Pleite eines DortenBlättchens.
Rheiniſchen Zeitungsnachrichten zufolge ſtellte am 80. Juni das
Blatt der politiſchen Firma Bokhmer C Dorten, der „Rhei-
niſche Herold ſein Erſcheinen in Köln ein. Dorten und
ſein Jmpreſario Bothmer hatten dieſes Blatt, das vorher offi
zielles Organ der ſogenannten „Chriſtlichen Volkspartei“ geweſen war,
Mitte Juli vorigen Jahres in ihre Gewalt gebracht, zu dem Zwecke
die Chriſtliche Volkspartei vollſtändig vor den Karren der Dorten-
Bewegung zu ſpannen. Bothmer hat nun mit dieſem „vertrauen-
erweckenden Unternehmen“, wie er ſeine und Dortens Preſſeaktion

barer politiſcher Hellſeher ausgibt, weißſagte einen Bombenerfolg vor
gus, falls Dorten ſich offen auf der politiſchen Bühne des Rheinlandes
ſpreize. Er prophezeite ſchwer daneben. Das Dorten-Bothmer-Blätt
chen „Rheiniſcher Herold muß jetzt ſchimpflich das Kölner Feld räu
men und ſich in den Verlag der Koblenzer DorkenFirma, das Wochen
blättchen Der Rheinländer“ zurückziehen mit der typiſchelächerlichen
Begründung, die Zeitung raſcher in die Hände der Leſer kommen zu
laſſen. Jn der Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß der „Rheiniſche
Herold auf Kölner Boden nicht mehr zu halten war. Namentlich
durch die Enthüllungen der Broſchüre „Dorten K Co. war das
Blättchen unheilbar bloßgeſtellt, dazu kam, daß die Korreſpondenz
„Das Rheinland“ auch noch einen grotesken An zeigenſchwindel
dem Organ Dortens und Bothmers nachweiſen konnte. Der
übrigens nur etwa über knapp 200 zahlende Bezieher verfügende
„Rheiniſche Herold“ war ſo derart zum Geſpött gewörden, daß Dorten
ſich gezwungen ſah, den Betrieb bis zum letzten Federhalter zu ver
klppfen, für den üppigen Preis von 800 000 Das finanzielle Ge
ſchäft war alſo erheblich ertragreicher als das politiſche.

Demokratiſcher Oſtſachſentag.

Am 26. Juni fand in Biſchofswerda ein aus allen Teilen des Oſt
ſächſiſchen Wahlkreiſes Dresden, Bautzen, Zittau ſtark beſuchter Oſt
ſachſentag ſtatt. Der Vorſitzende der ſächſiſchen Landespartei, Reichs
tagsabgeordneter Dr. Külz Zittau, hielt einen einleitenden Vortrag
über die weſentlichſten außer und innenpolitiſchen Vorkommniſſe der
letzten Woche, der mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde.
et ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache mit einer Fülle fruchtbarer
Inregungen. Jm allgemeinen ergab ſich Ubereinſtimmung mit der von

der Reichstags und Landtagsfraktion getriebenen Politik. Auf dem
Gebiete der Kulturpolitik ging die einmütige Auffaſſung der Verſamm
lung dahin, daß das Reichsſchulgeſetz in der von der Regierung vor
gelegten Form völlig unannehmbar ſei. An die fünfſtündigen Ver
handlungen ſchloß ſich eine wohlgelungene geſellige Veranſtaltung.

Einſtellung des Meineidverfahrens gegen Erzberger.
Jn der Strafſache gegen den früheren Reichsfinanzminiſter Er z

berger wegen Meineids, den dieſer gelegentlich ſeiner Vernehmunim Helfferich- Prozeß geleiſtet haben ſollte, x am Dienstag an

übereinſtimmenden Antrag des Generalſtaatsanwalts und der Juſtis-
räte Dr. Loewenſtein und Dr. Werthauer von der 10. Strafkammer
des Landgerichts J Berlin beſchloſſen worden, den Beſchuldigten Erz
berger wegen mangelnder Beweiſe auf Koſten der Staatskaſſe
außer Verfolgung zu ſetzen.

Die Lage in Oberſchleſien.

Ein Aufruf des Generals Höſer.
Oppeln, 30. Juni. Der Führer des deutſchen SelbſtſchutzesGeneral Höfer, hat einen Aufruf erlaſſen, in dem es heißt Kameraden!

Der Vormarſch der alliierten Truppen zur Befreiung unſerer Heimat
hat endlich begonnen. Die un i Kommiſſion hat ſich verpflichtet
in wenigen Tagen Oberſchleſien bis zur Landesgrenze von den e
genten zu ſäubern. Sie glaubte unſere Mithilſe, die ich ihr immer
wieder angeboten habe, ablehnen zu müſſen. Das Intereſſe unſerer
Heimat fordert es, daß wir uns der Jnteralliierten Kommiſſion fügen.

Der General ſpricht dann den Angehörigen des Schutzausſchuſſes
ſeinen Dank aus für ihre reſtloſe Vaterlands und Heimatliebe, für die
Kampferfolge, die ſie errungen, für die Beſonnenheit, die ſie bewieſen
haben. Auch den im Augenblick noch unerlöſten Landsleuten dankte der
General, daß ſie bis zuletzt ſich in Treue zu ihrem Deutſchtum bekannt
haben. Gelinge den Alliierten die Säuberung des Landes, dann ſei die
Aufgabe des Selbſtſchutzes erfüllt und er werde ſich wieder auflöſen.

Das Wüten der polniſchen Aufrührer.
Oppeln, 30. Juni. Die Lage an der Front iſt ruhiger geworden

Kampfhandlungen finden nicht mehr ſtatt. Die Polen haben in dew
beſetzten Gebiet die Gewalt an ſich geriſſen. Das beweiſen viele Ge
heimbefehle, worin es u. a. heißt Aus Anlaß der Liquidation des pol
niſchen Aufſtandes bittet das Ortskommando um genaueſte Schließung
der Seite nach Polen. Automobile, Pferde und Kriegsgeräte werden
nur mit einer Genehmigung vom Hauptquartier Schoppinitz durch
gelaſſen. Die Zuſtände in und um Kattowiß haben ſich krotz der
Liquidation des Aufſtandes aber nicht gebeſſert. So wurde ein Hütten
beamter aus Kattowitz, der täglich in ſein Büro nach Schoppinitz fährt,

ihn frei zu bekommen. Jm Zechenhauſe der Ferdinandgrube die
Jnſurgenten ihr Wachlokal eingerichtet Ein Keller dient als Folter

Jn Laurahütte wurde ein Vertrauensmann der Richten

der e verdächtigt und zum Tode verurteilt. Es en r
e enI

S den gesunden sparsamen
Ersatz tur Bohnenkaffee

Von Sonntag, den 3. d. Mts., ab ſteht wieder
ein großer Transport nur der beſten oſtfrieſiſchen

e

hochtragend und friſch
milchend, mit Kälbern,

H. Heydenreich, e umpa d. Mücheln

Telephon 39.
Sonnabend, den 2. d. M. ſtehen gute friſchmilchende

Uühem. d. Kalbe

SOwie trag Fären

äußerſt preiswert im
5 Gaſthof zum gold.W e Bahn in Merſeburg

e S zum Verkauf.
Tel.Robert Amling.

Mit dem heutigen Tage übergebe ich 99
das von mir ſeit zirka 50 Jahren geführte

Jndem ich für das mir bisher erwieſene

Das Geſeß wird hiermit verkündigtk. nannte, jämmerlich Pleite gemacht. Er, der ſo gerne ſich als unfehl- kammer.
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Vertrauen beſtens danke, bitte ich, dasſelbe
auf meine Nächfolgerin übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Mat Jorke, Bäckermeiſter.

Geſchäft

Frau Wwe. Anna Mögel.

D.

Bezugnehmend auf obige Anzeige bitte
ich ein verehrtes Publikum, mich in meinem
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Es wird mein Beſtreben ſein, meine verehrte
Kundſchaft beſtens zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Frau Anna Mögel.

Daran.
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hofen-Schächte von den rſurgenten auf Grund falſcher Anſchuldi- bahnhof
Ungen mit Gummiknüppeln totgeſchlagen, Troſtlos ſieht es in Hatzenwi
chimowich aus. Dort haben die Jnſurgenten alles vernichtet und ge Volksfeſt

lündert. Das ganze Dorf iſt verarmt. Hunderte von Morgen Land eingebrochen und Silberzeu
ind nicht beſtellt. Kartoffeln und Getreide können wegen des vielen

Unkrauts nicht gedeihen Eine Abhilfe iſt unmöglich, da alle Pferde,
ſind. Die nach dem Jnduſtriegebiet ab ſchewiſtenſchnapsgehenden Züge werden in Laband immer noch von den Jnſurgenten

ontrolliert. Ein heftiger Angriff erfolgte Dienstag kurz nach Mitter
nacht auf Beuthen. Sogar Minenwerfer griffen auf polniſcher Seite
in den Kampf ein und richteten erheblichen Schaden an. Dem tat
kräftigen Eingreifen des Selbſtſchutzes iſt es zu verdanken, daß bis

Vieh und Wagen geraubt

Ihr morgens die Ruhe
Polen geſäubert war. Die Deutſchen hatten leider mehrere Opfer zu
beklagen. Während der lehten Tage hatte Kattowitz wieder einen
ſtarken Flüchtlingszuſtrom zu verzeichnen. Die Flüchtlinge trafen faſt
ſämtlich aus Pleß und Rybnik ein. Aus Myslowitz ſind allein 62
Lehrkräfte vor dem Jnſurgententerror geflohen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Kleine Rundſchanu.

„Bei Wichmar zogen Landarbeiter die Leiche eines neugeborenen
Mädchens aus der Saale Jm e Veilburg iſt Dr. HansHeubäch, der Direktor der
geſtorben. In der Nacht wurde in einem Erfurter Puhgeſchäſt
eingebrochen und Tuchſachen in Werte von 8000 geſtohlen. Durcher ſang iſt in Erfurt die Ehefrau eines Schuhmachermeiſters ins Gefä J
freiwilllg aus dem Leben geſchieden Ein nächtlicher Raubüberfall iſt die zweite zur
in belebker Straße wurde in Lepzeg auf einen Privatbeamten aus Eine Einwohnerin in Helmſtedt halte vergangenes Jahr eine
geführt und ihm die Brieftaſche mit 1100 c geſtohlen. Der Täter 9unerkannt enkkommen. Einem Beſucher der Syun Ausſtel- wurde Da die oberſchle

Gasvergi

wiederhergeſtellt und die Stadt von den

bekannten Porzellanfabrik Hildburghauſen,

Beim Rangieren von Güterwagen auf dem Leipziger Haupt Brückner

Menſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Anni Hruſ ch ka.

20. Fortſetzung.

Rainer tat, als höre er nicht. Er war zu Helene getreten und küßte wenn man ein ganzer Mann ſein wollte.
ſie, unbekümmert um den danebenſtehenden Vater. Jhm ſelbſt war Seba

Im September ſoll auf

vorgekommen. Die

wurde ein 80 fähriger Rangterer ſchwer verletzt. Auf der Jm Verlaufe ließ ſich Förſter zu Sätlichkeiten hinreißen und verletzte
in Bad See findet Ende dieſes Monats ein großes den Brückner durch Meſſerſtiche ſchwer, während Scheels von der Frau

otatt. Im Sch

n

Ueber die Vorgänge in der
Heimat wie auch der Welt

war werden Sie ſtets wahrheits
W getren unterrichtet.

ß Auguſtengaue bei Herleshauſen wurde des

g. im Werte von 30000 geſtohlen. riet ider Leuchtenburg bei Kahla eine große 24. Juni zählt 4138 Kurgäſte 1266 Paſſanten, zuſammen 8104 Bad
Notgeldausſtellung e Infolge des Genuſſes von ſog. „Bol- beſucher.

nd in Wolſfenbüttel ſchwere Erkrankungen
zweite Frau eines Kutſchers in Neu dorf mußte für die Techniſche Nothilfe,

Förſter mit einem Beile bedroht wurde.
Friedrichroda (Thür. Wald), 1. Juli. Die Kurliſte Nr. 10 vom

Die freiwilligen Sanitätskolonnen der Provinz Sachſen

Der Ende Mai in Magdeburg tagende 10. Verbandstag der frei
willigen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz e r nahm einſtimmig
folgende Entſchließung an: „Der Verbandstag der freiwilligen San
tätskolonnen vom Roten Kreuz in der Provinz Sachſen bil igt das
Ziel der Techniſchen Nothilfe, daß jedes Sonderintereſſe
und jeder Wirtſchaftskampf unbedingt vor den ebensnotwendigkeiten
der Volksgeſamtheit haltzumachen hat. Der Verbandstag wird auch zu
ſeinem Teil mit dazu beitragen, daß das Gemeinſchaftsgefühl in allen
Kreiſen der Bevölkerung erſtarkt, und ſtellt deshalb den einzelnen Sa
nitätskolonnen in dieſem Sinne möglichſte Unterſtüßung der
Techniſchen Nothilfe anheim.“

Bitte probieren Sie:

c ennBReform-? S nere o
mit dem köſtlich erfriſchenden, belebenden Geſchmack

Die Zähne werden blitzblank, ſchneeweiß u. geſund.

c Mundgeruch verſchwindet!aninchenbau wiedergefunden bſiſche Kohle nicht eingetroffen iſt, mußte die Aus den Kombellafabriken in Dresden.
Und dabei ſo villig! Tube 2, u. 3,60 Mk.

Zu haben bei:
und dem Limonadenfabrikanten Förſter zu Mietsſtreitigkeiten Drogerie u. Parfümerie Kupper, Gotthardt Drogerie Emanueg

n

Aber es wäre lieblos geweſen, dem Vater dieſe Dinge zum Bewußt
den die haltloſe Erregtheit des Vaters peinlich berührte, da ſie ſein zu bringen; ſo ſchwieg Rainer.
Zeichen unmännlicher Schwäche erſchien ertig werden mit er alte Kragsburg hatte ſeine e re wieder aufgenommen

r ſein Grundſatz ge Mit großen Schritten durchmaß er das Gema von einem Ende zum(Nachdruck verboten) worden. Vor allem aber darüber ſtehen, ſelbſt beherrſchen, nie andern, bis er, ſich plöhlich vor die Stirn ſchlagend, abermals vor

„Leb wohl, Helene Und bleibe mir gut, wie ich dir, allzeit und öfter ein
für immer

Zwiſchen Vater und T ogeſprochen an dieſem Abend

tarren, wo die Lichter von Dembitz wie verſchwommene Sterne aus

chter wurde kein Wort mehr über die Sache Ehepaar

Als aber Helene nach dem Abendeſſen den Tiſch abräumte, ſah ſie
den Vater am Fenſter ſtehen und unverwandt nach dem Sattel hinauf

em Dunkel leuchteten. Sie hörte ihn halblaut ſagen: Und ich kriege
Euch doch noch weg von dem geſtohlenen Grund und Boden! Warke kenne
nur, mein Bürſchchen gerade jetzt, wo du dich eingebiſſen haſt in
deine Geſchäfte und keinen roten Heller flüſſig machen fannſt, komme
ich dir! Sollſt es ſchon merken, daß es Arbeit allein nicht tut, wenn ſollen wi

werke ſtrömten und alle Plähe füllten.

„Warum ſprichſ
an, ſtumm zu bleibe

önlichkeit verlieren Rainer ſtehen blieb.
Jch habe einen Gedanken, Junge Wenn du ſchon die kleine Zos

ſtianstal längſt lieb geworden. Er blieb gerne nicht magſt, könnte nicht Gundaker
paar Tage dort in dem behäbigen, alten Herrenhauſe, das dicht „Aber, Papa! Der arme Gundaker iſt doch ſchwer krank!“

öblierte Stuben beſaß und von einem alten „Seit einer Woche außer Lebensgefah r, wie du aus dem Schreibennamens Dolter gut in ſtand gehalten wurde. Das Dröhnen des behandelnden Arztes weißt Jn vier Wochen wird er nach Dembitz
Hinen, die jetzt Tag und gebracht werden können, wo er ſich ſicher raſch erholen wird. Und drei

Nacht arbeiteten, ſtörten ihn gar en wenig wie die Scharen ruſſis Monate haben wir ja doch Zeit! Dann iſt da noch Siegrada.
ſel aus den Toren der Hütten Mama behauptet immer, Exich Gnäs wolle ſie heiraten. Wenn das

wahr wäre, Rainer Bedenke doch! Durch dieſe beiden Heiratevalte Kragsburg blieb ſtehen und ſah den ſchweigenden Sohn wäre uns mit einem Schlag geholfenlll“
an.

r denn tun

Der alte Kragsburg war wie verwandelt. Optimiſt, wie immer,
t du nicht? Du gewöhnſt dir das jetzt überhaupt ſah er ſchon alle Schwierigkeiten überwunden und begriff gar nicht, da

wenn man eine Antwort von dir erwartet! Was ihm dieſer einfache und glänzende Ausweg nicht früher eingefallen v

zu zahlen oder Dembitz zu opfern
Verſuchu„Nie! Nie! Der alte Kragsburg rannte aufgeregt im Zimmer antwortt

hin und her. würde mir eine Kugel durch den Kopf ſchießen, ehe Die Mit
ich das überleb9 Und wy ſollen wir denn dann hin Jn dein ruſſi ſchöne D

es Sebaſtianstal vielleicht, wo einem Hammerwerk und Fabriklärm Unveran
Tag und Nacht keine Ruhe laſſen? Jch danke Mama würde am weil man nie an das M

Seine eben noch ſchlaffe, gebrochene Haltung war wie we geblaſen, ddie Reſerven fehlen übermorgen iſt Allerheiligen. Da werdet „Jch ſagte es ja bereits, Papa!“ müde, vornehme Geſicht ſtrahlte. Ordentlich verjüngt ſah er aus
d e h le eiligen anrufen müſſen auf Dembiß aber keiner „Nun ja zahlen alſo. Denn Dembis verkaufen, iſt ganz aus „Nun iſt alles gut!“ atmete er tief auf. e
wir G i erte s m e geſchloſſen. Aber woher das Geld nehmen Du ſag Onkel Bern Rainer ſtarrte ihn ſprachlos an. Jm Innern war er tief empört

le v es in ſich inein. hard kann nicht, weil er zu ſtark bei Sebaſtianstal beteiligt iſt. Die So dachte der Vater, den er immer als Vorbild eines untadelhaft vor
d überlief es kalt vor Angſt. r kleine Zos magſt du nicht. Leinings hat, wie du behaupteſt, Dembih nehm denkenden Edelinannes zu ſehen gewohnt war Um ſich aus einer
er e Vater vor VBeſaß er wirklich die Macht, Rainer ſtark entwertet durch ſchlechte Wirtſchaft. Wer i ſoll auf ein her Geldverlegenheit zu retten wollte er ſeine Kinder verſchachern

hie n ſie ſchrecklich, wenn er deſſen ſchweres Ringen hatte ge üntergewirtſchaftetes Gut ſolch eine Rieſenſumme borgen Siegrada und Erich Gnäs! Alles in Rainer empörte ſich geger
ahroen können „Das weiß ich heute noch nicht, Papa. Man muß ſuchen. Jch dieſe Vorſtellung.Unwillkürlich dachte ſie an Leinings Beſuch heute. Der war hoffe Onkel Bernhard wird mir helfen. Er hat alte Freunde im Hoch „Dann hättet Jhr in meine Heirat mit Helene Flamm wohl au

Rainers Feind aber wie ſie auch Dem n fand keine Verbindung adel, die ſehr reich ſind. Vielleicht kann er da einen bewegen, uns bei nur darum gewilligt, weil ihr Vater reich iſt fragte er plöhli
e dieſen Gedanken. Nur die dumpfe ngſt blieb Rainer droht uſpringen. Vorläufig könnte ich ja allerdings nur die Zinſen auf ſchneidend
Gefahr S bringen wie bisher und dieſe nur mit Mühe und Not. Aber ſpäter, Kragsburg ſah ihn erſtaunt an.

Am Morgen des Allerheiligentages rief der alte Kragsburg ſeinen wenn Sebaſtignstal erſt mit dem vergrößerken Betrieb in Gang iſt, „Was ſoll das jetzt? Wie kommſt du darauf? Natürlich hätter
Sohn zu ſich. Er war kalkweiß im Geſicht, und die Hand, mit der er hoffe ich, jährlich doch auch Kapital abzahlen zu können wir nie einwilligen können, wenn ſie arm geweſen wäre. Elterv
Rainer einen Brief zuſchob, zitterte wie im Fieber. „Und wenn Onkel Bernhard niemand findet müſſen doch an derlei Dinge denken.

„Da lies Der alte Flamm kündigt mir ſämtliche Hypotheken „Ja, dann müßte man doch den Verkauf von Dembitz ernſtlich „Das Glück der Kinder iſt alſo Nebenſache?“
S auf einmal. in Betracht ziehen. Einen anderen Ausweg wüßte ich nicht. „Durchaus nicht. Weshalb biſt du nur auf einmal ſo ſpießig

Den Rainer las den Brief, faltete ihn wieder zuſammen und ſagte ruhig „Und nach Sebaſtianstal ziehen Nein, mein Lieber Das er Rainer? Wir wollen doch weder Siegrada noch Gundaker zwingend agnd zu exwarten. Auch daß er einen Kniff finden würde, die lebſt du nicht. Darein willige ich unter gar keiner Bedingung. Schon Aber wenn ſie nun aus freier Wahl
J den oratioriumsvorſchriften zu umgehen, wie er es nun tat der Vorſchlag erſcheint mir unverantwortlich!“ „O, ich bin überzeugt, Jhr werdet ihnen ſchon urebden und alles

ächlich tut. Es wird uns alſo wohl nichts anderes übrig bleiben, als
Rainer preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg. Zu nahe lag die ſo lange in roſigen Farben ausmalen, bis ſie es glauben daß die

ng, auszuſprechen, was Kürmiſch in ihn emporwallte: Unver- ihr Glück wäre
ich war es, eine ſolche Schuldenlaſt gedankenlos anzuhäufen! „Und du? Würdeſt du ihnen etwa abreden?“ n Kragsbur
gift der Mutter auf nichtige Außerlichkeiten hinzugeben! Das raſch „Bedenke, Rainer, das wäre eine Gewiſſensſachel n
embitz durch bezahlte Diebe ſo herunterwirtſchaften zu laſſen mir, daß du dich wenigſtens in dieſer Sache völlig neutral ver

ältſttwortlich war es geweſen, die Kinder zu Bettlern zu machen, Bei Ehen ſoll man weder zu noch abreden. Die Betreffenden müſſer
orgen, ſondern immer nur an das Heute ge ganz allein und frei wählen!“

Jortſetzung folgt.)n e
0n t Sonntag, den 3. Juli 1921 (6. n. Trinitatis).la II Geſammelt Mint e Magdalenen Am 29. Juni ſtarb nach kurzem Kranken

her Gemeinde Bündorf Es derdien lager unſere gute Mutter
Sonnabend, den 2. Juli
nachmittags 5 Uhr im Gaſt
haus des Herrn Conrad.

Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſtand
Junger beſſerer Herr ſucht

wöbliert, Zimmer.
Angebote unter 4415* an
bie Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
von jung. Herrn zu mieten
geſucht. Angeb. unt. 4422
an die Exped. d. Bl.

Mlodwungs- ans

Wohnung in Halle, Magde
burger Str., beſtehend aus
Stube, Kammer, Küche und
Korridor, gegen ähnliche in
Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Angeb. unter 4413
an die Exped. d. Bl.

Gr. 5-3.-Wohng,
Zentrum Leipzig, auch ge
eignet für Geſchäftszw geg.
leiche in ſchöner Lage Merſeer zu tauſch. geſ. Ang.

unter 4414 an die Exp. d. Bl.
WIn hauſen geſucht:
1eiſ. Kochherd mit 2-3Koch
ſtellen und Rohr, ein gebr.
Gaskocher mit 12 Koch
ſtellen. Angeb. unter 4410
an die Exped. d. Bl.

anGuterhaltene h. Hoge
für Gehrock, paſſend für ſchl.
Jigur, zu kaufen geſucht
Ang. u. 4413an die Exp d. Bl.

Braune Hoſe m Weſte,
nen, graue leichte Joppe

u verkaufenß Markt 18, 1 Tr.
Ein Paar Spangenschune

Gr. 39) zu verkaufen
Sand 22, 1 Tr. I.
Wenrlachschuh, Art. 3b,

luderklappsporſwagen
l

t

mit Verdeck zu verkaufen
Roſenweg 5.

ufer

Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttte.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in

der Herberge zur Heimat
Donnerstag abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag 8Uhr: Verſammlg. A. d. Geiſels Paſt, Werther
Freitag 8 Uhr: Bibelſtde. A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr Chorgeſang fällt aus.

Frau verw. Emma Göhlſch
im 77. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen

Fantilie Lingslehe.
Familie Löhns.
Familie Göhlſch.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
2. Juli

Gebrauchte Möbel

Nachruf! e ehe r
Heute früh iſt unſer lieber Kollege, Herr telliger Kapinchenstall

ſehr billig zu verkaufen.Bürovorsteher Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
Wilhelm Franke Mandoline,

plötzlich und unerwartet aus ſeinem arbeits Ob. Breite Str. 16, 2 Tr.
reichen Leben durch den Tod abberufen rgl
worden.

der in treueſter Pflichterfüllung bis zur im Ganzen und einzeln hat
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg. A. d Geiſel 5 P. Riem. h

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag 4 Uhr Monatsverſammlung der Frauen
hilfe im Pfarrhauſe.

Pfarrhauſe.
Altenburg. 10 Uhr: Kandidat Bauer

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 4 Uhr: Frauenhilfe Unter Altenburg 38. n

Landeshirchliche Gemeinſchaft.
Bibelbeſprechſtunde jed. Mittw. 8 Uhr Karlſtr. 4,H., 1Tr.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr Bibelſtunde.
Sonntag 8 Uhr Evangel. Verkündigung.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Bibel uude.
Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr. Frühmeſſe mit Predigt
160 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

2 Uhr; Chriſtenlehre und Andacht.

eöffnet Sonntags von 11 12
eue grüne Vebergeranen

(Tuch) zu verkaufen zu verkaufenGr. Ritterſtr. 2, 1 Tr. Obere Breite Str. 9.
Guterhalt Bettgeſtellal Senat Schweinetrog

Ein Sporſwagen

die unserer lieben, verstorbenen
S

Herrn Pastor Wuttke für die trost

Sschlafenen, hiermit innigsten Dank.
Merseburg, den 1. Juli 1921.

Tochter, Schwester und Schwägerin
Montag 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe. 5 die letzte Ehre erwiesen haben, sowie

reichen Worte am Grabe der Ent-Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomge im h

Familie R midt.

Erſchüttert gedenken wir eines Beamten,

S ildlich ſei abzugeben Otto Kraneis,letzten Stunde vorbildlich ſeinen Dienſt verſah per S
Seine unermüdliche Tätigkeit, ſeine vor

trefflichen Charaktereigenſchaften und ſeine Fuhre Stroh
treue kollegiale Geſinnung ſtchern ihm ein

zu verkaufen.ehrendes Gedenken. Erfurt, Globikauer Str. 5.
e den 30. Juni 1921. Ziegenhöchchen
Der Verein der Beamten Mon. evtl. mit Heu)

zu verkaufen
und Angestellten der Candes-

lieben kFrau,

verein „Thalia*- Naundorf, ferner Herrn

Fritsche.
In tiefer Trauer:

Ernst Apitzsch
unch Kinder.

Rörbisdorf, den l. Juli 1921.

Verkauf Neumaärktstor 2. zu verkaufen Markt 13, Tr.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
unserer guten Mutter.Schwieger- und Großmutter sagen wir

für die erwiesene Teilnahme und Rranz-
h spende unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Dir. Roch, den Il
Beamten und dem ganzen Personal der

Zuckerfabrik, allen Bekannten für die
reichlichen Spenden, sowie dem Gesang-

Pastor Schöne für die trostreichen
An den Wochentagen früh s Uhr Heilige Meſſe Worte am Grabe und Herrn Rantor

Volbsbibniethet Knaben tet gute Hduhr

Aben Tanhe,

Vor dem Klauſentor 1.
4 Legehühnervers.-Fnst. en azu verkaufen

z e e Meuſchauer Str. 21a, pt. l.
Drei junge

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teil lebens luſt. Herren

beint Tode un lieben guten Ente I Lokomotivführer, ſuchen Been e e kanntſchaft mit drei jungen
Damen zw. Heirat. JungeFrau Pauline Wagner Witwe mit oder 2 Kind.

nicht ausgeſchloſſen. Ang. u.ſagen wir allen herzlichen Dank. a e d
e e Madten nd Mnenſchweſtern des Leunawerkes und den Herren

Dr. med. Spelthahn und Dr. med. Arnold
a

für die liebevolle Pflege; den Nachbarn, Freunden vird angenommen, auch
und Kollegen für die Zeichen von Freundſchaft Herrenw. zum Ausbeſſern

und Liebe. Vor dem Klauſentor l.Alles hat uns in unſerm Unglück wohlgetan. Junge anſtänd ige Fram,

NeuRöſſen, den 30. Juni 1921. vollſtändig unabb.
Sie trauernden Hinterbliebenen. ſucht Stellung

4978 an die Exped. d. Bl.

nen, Rindleder, billig zu zu verkäufen ReuRöſſen, in kl. Haushalt. Ang. u.

e als Verkäuferin
3 Junges Madchen ſucht

verk. Kleiſtſtraße 3, 1 Sonnenplatz 6.4420 an die Exp. d. Bl.

S

h e gl. w. Branche. Off. u. F. H.

g ſfM Stellung als Stüe



Konzertcafé

Likörctuhe: Spelseregtaurant

Welncſlele

Sonnabend, den
2. Juli, abends 7 Uhr

Tünzchen
wozu freundlichſt einladet

Zitherverein

n n
Sonntag, den 3. Juli,

2. Stiftungsfeſt
„Almrauſch“ Merſebg.

Abfahrt zum Bez. Turn
ſeit in Groß Corbetha
ſür Kampfrichter u. Wett
turner Sonntag früh 6209
Nachzügler fahren 810 und
1018. Die Vierteljahrsverſammlung findet erſt
am 9. Juni ſtatt.

Der Vorſtand.
Wertwmeigt.hed-Ferein

Mersehurg,
Sonntag, den 3. Juli,

Ausflug nach der
Rudelsburg.

Abfahrt 620 Ahr.
Der Vorſtand.Mädchen gurht dtelng a

lernte im Bontor.
Ang. u. 4419 an die Exp. d. Bl.

Zuverlüſſiger, Jüngerer

dann
für Transport Arbeiten
ſofort geſucht.

Kantinenbetriebe
M. Vollrath, Leune- Werke

obrtehenn ehe e
Se verbunden mit Preisſchießen und Kegeln, S

Blumenverloſung und Reigenfahren. S

Abends 9 r Grober Fuckelzug, 5

Hierzu laden freundlichſt ein S
Der Vorſtand.

DeSo ee, e
Her Wirt. S

e

Sonntag, den 3. Juli
von abends 7 Uhr ab

großer Ball
Er ladet freundlichſt ein Der ZimmerſtutzenVerein.

e g e
Srehe geren u. e

Hierzu ladet freundlichſt ein

Verband der Gärtner, Merſeburg.

Ge e

g Monats Verſammlung

zu ganz

ännerkng,

auf Lager

waſchechte Qualitäten. bHänner-Hanchester-Hosen e e 123
haltbare Qualitäten biuglet S jetzt nur

tKchloscer- Ideen ger Wſchehte S n
Andhen-Engl.-

Leſhchen-Stotf-hogen Urne Serben echte Ang.

Engl-Leder-Werten gen Rücktſte
ll denkl Mod bherren-Anzüge n n e

lserkauf
a S z 88 JBeginn am fFreſtag, den 1. Julſ,

bedeutend herabgesetzten Preisen,
mann Gelegenheit zu geben,

gute Ware sehr billig anzuschaffen.
Als Deweis der grob

Herren-Stoff-Hogen hen tat Tat
Herren-Stoff-Hogen v ne en ten
Hänner-Engl.-Leder- Hosen an

um jeder-
sich wirklich

BiINoteft ind die Preise einig. Irtihel angeführt

4 3

67
57

-Leder-Hosen en Den S
jetzt nur

19

38
3

jetzt nur von 18

Lecler-ogen
jetzt nür

Schlager auf Schlager!
Knaben -Anzuge, Gummi Mäntel, Braut- AnzügeW zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen in großer Auswahl.

Ein Verſuch iſt wirklich lohnend, daher verſäume niemand die
nie wiederkehrende Gelegenheit.

Bitte ſich in den Auslagen zu überzeugen.

TIVoLI.
Dienstag, den 5. Juli 1921, abends 8 Uhr2. Gaſtſpiel des Berliner Künſtler Theaters.

Mit Orcheſter! Mit Orcheſter!
Infolge des ungeheuren Andranges zur erſten
Aufführung, da Hunderte an der Kaſſe ohne

Billet umßehren mußten, zum 2. Male

Die Scheidungs Reiſe.
ODperettein 3 Akten von R. Presber u. L. Stein,

4 Muſik H. Hirſch.4 Hauptſchlager:
Wer wird denn weinen wenn man auseinander geht

Vorverkauf: Otto Juchs, Zigarren eF. Kleine Ritterſtraße. Sperrſitz 7.20, 1. Platz
num. 6. 2. Platz 8.

Oh pamgenens

de n den 2. Juli 1921, und Sonntag,den 9. Juli 1921, feiert der Kraft Sport Verein
„Heros“ Merſeburg ſein

1. Stiftungsfeſt.
Sonnabend, den 2. Juli 1921,

Kommers Sportliche Aufführungen
Geſang Konzert.

Sonntag, den 3. Juli 1921,
Städteringkampf Halle- Merſeburg.

GroßesGartenfeſt an
Von 3 Ahr ab Tanz, Von AKhr ab Ball.
Görlach-Orcheſter. Doppeltes Orcheſter.
Es ladet ein Der Vergnügungs-Ausſchuß.

ſorhand

der deutschen buchdrucher

Ortsverein Mersehurg.

Sonnabend, den 2. Juli,
pünktlich 7 Uhr abends

Der Vorſtand

Gondelfahrt
auf der Saale.

empfiehlt jeden Poſten

Lippold, Sand 26.
Frische Landbutter, Bier, Matz, haus-
schlacht. Wurst in bekannter Güte, marin.
Heringe, Stck. 1 M., Rollmöpse in feinerPunke Stck. 60 Pf. Vollheringe Stok. 70 P.

emptienlt

R. Sternbera, Leun. Str. 30.
Mag Hesgse, a. Brauers Rache

Achtung! Achtung!
r wer men ne M e r ſeb u r 9 und im Geiſeltal

Ev. ArbeiterVPerein
Sonntag, den 3. Juli von nachmittags 3 Uhr ab

Stiftungsfeſt
im Tivoli. Freunde und Gönner ſind herzlichſt eingeladen.

Sonntag, den 3. Juli von nachm. 3 Uhr an

Tanz ehenDaſelbſt von 10 Uhr vormittags
Preſskegeln u. Preſgechießen
Dazu ladet freundl. ein Kegel-Klub Sand.

a

e

Arisher-Nerein Iötz sehen 286herben

Sonntag, den 3. Juli

einige größere
zu mieten.

eſchäftsräume

Konſum- und Spargenoſſenſchaft
für Merſeburg und Amgegend. Von 3 Uhr ah BA L. Lzum Bau der en

nur waggonweiſe hat abBraunsdorf, Kohlenwerk 4s e en
Pfännerhall, Stat. Wernsdorf finden ſofort dauernde F r i ß E nd d eit

Beſchäftigung.

Meier.
Theodor Stendel,

Maurer u. Zimmermeiſter
Neuwelzow N. L.

Zu melden
auf der Bauſtelle b. Polier Damaſchkeſtraße 17.

Merſeburg, E. G. m. b. H.
Merſeburg, Lauchſtedter Straße 22.

Sonnabend von 8 Uhr ab und Sonntag von 3 Uhr ab
Prelsschleßen Und Preſehegeln

Preis ſe ein Ziegenbock.Es laden ort ein Der Vorstand Der Wirt

hen
wegen Ploöhlicher Erkrankung

Einen jüngeren

Laufburſchen l an die Exp. d. Bl.
ſucht ſofort

Buchdrucherei

Ch. Hottenroth Sohn.
lehhher Geochinndmner

ſofort geſucht
Leunger Straße 6.

des jetzigen per ſofort oder
ſpäter geſucht. Ang. unter

Nach Neu R n en für An
fang Auguſt geſucht ſol. fl.

Mädchen
für Zimmer u. Hausarbeit.

Ang. u. 4411 an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen

Jungebame
mithöherer Schulbildung zur
Ausbildung als

Aothetenbeltenngeſucht. e unt. l
an die Exped. d. Bl.

X
M erſezet in Stenographie und

Schreibmaſchine, die in der
Lage iſt, nach kurzen An
leitungen ſelbſtändig zu
arbeiten zum ſofortigen An
tritt geſucht.

Hegen- ine
Gülgtadl-Mktien erein,

Abt. Stahl und Eiſenwech,
Frankleben.

Für Kurz-, Weiß und
Wollwarengeſchäft eine

fücht. Jertäuernn

ſofort geſucht. Gefl. Ang. u
4416 an die Exp. d. Bl. erb.

Jüng. anst. Denstmädchen

für leichten Dienſt ſof. geſucht.
E. Blauſchmidt,

Gaſtwirtſchaft Geiſelröhlitz
bei Neumark.

zum Ausfahren eines kleinen
Kindes für ſofort geſucht.
Zu erfragen Roßmarkt 3im Geſchäft

Suche ſofort ein junges
Dienſtmädchen

von früh Uhr bis ende
7 Uhr, welches zu Hauſe
ſchläft
Weißenfelſer Str. 33,1 Tr.

Ehrliche, 7ſeurete Auf wartung
für den ganzen Tag geſücht.
Zu meld. Sonnab. v 4—6 Uhr

Chriſtianenſtr. 30 part.
Dobermann, Steuerm. 176,

eentlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Poſtſtraße 5, pt.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Grauer Forterrier in der
Nähe der Oelgrube, auf den
Namen „Tilo“ hörend

entlaufen.
Geg. Belohnung abzugeben

Oberbeung Nr. 12.
Ein Schlüſſelbund

nachm. verloren. Abzug. bei
Günther, Wagnerſtr. 3.

Verloren
Klemmer mit Lederetui
von Moltkeſtr. bis Schmale
Str. Gegen Belohnung ab

in der Anlage gegen 24 Uhr

Aktiva. Bilanz abgeſchloſſen am a. Dezember 1920.

geſellſc
Pallſiva.

2

Kaſſe, fremde Geldſorten, Zinsſcheine und
Guthaben bei Noten u. Abrechnungsbanken

Wechſel u. unverzinsliche Schatzanweiſungen
Noſtroguthaben bei Banken u. Bankfirmen
Reßorts und Lombards gegen börſengängige

Wert papiereVorſchüſſe auf Waren u. War enverſchiffungen
davon am Bilanztage gedeckt

a) durch Waren, Fracht oder Lagerſcheine
175 138 530.64

durch andere Sicherheiten 24654 795.37
Eigene Wertpapiere

4) Anleihen und verzinsliche Schatzanweiſungen
des Reichs und der Bundesſtaaten

b) ſonſtige bei der Reichsbank und anderen
Zentralnotenbanken beleihbare Wertpapiere

S ſonſtige börſengängige n
ſonſtige Wertpapieree erDanernde Beteiligungen bei anderen Banken

und Bankfirmen

Sebitoren in nete ena) gedeckte

b) ungedeckte
Außerdem: Aval und Bürgſchaftsdebitoren r

W 377 462 463. 63

Verrechnungspoſten mit PAiederen nen
und FilialenBankgebäude und Jnventar in Hamburg
Verlin, e ennre und Filtelen

abzüglich Hypotheken

Sonſtige Jmmobilien
abzüglich Hypotheken

11 090 945 11 3. Nach 3
44 298 978 45

14s17 974

319 775 053 23
864813 549 39 1 684 588 602 56

20 37 653 53
820 300

4587 470 93
420 000

3

222 355 932 08
2 405 817 925 51

303 942 156 97

Aktienkavßital
Reſervefonds
Reſervefonds I
DalvnſteunerRürkſtellung

386 918 794 48

201 444 280 75
Kreditoren:

b) ſeitens der Kundſchaft
Kredite

n auf proviſioninnerhalb 7 Tagen
fällig

ſonſtige Kreditoren:77852 617 67 v was 7 Tagen
48 005 222 61 edarüber hinaus bis
39 465 m zit 3 Monaten fällig

Akzepte und Scheds:
Akzepte

Aval und t69 586 922 35 pflichtungenDividenden Rückftände

Reingewinn

Außerdem:

19717 858 53

4117 470 88
1

555638 812 85

Gewinn unckl Verluſt Rechnong
einundfünfzigſte e ttalaßt e am 31. Dezember 1920.HAusgabe.

Unkoſten
Steuern
Reingewinn

i e10 604 752 Zinſen, einſchl. des Gewi
66 797 953 16 Proviſion

o u
zugeben Molttkeſtr. 14.

Beamten Penſions und Unterſtützungsfonds

Noſtroverpflichtungen

Guthaben deutſcher Banken und Bankfir men

252 736 969.97
8 144 719 64 2. darüber hinaus bis

zu 3 Monaten fällig n
Monat. fällig

2 40 085 310 28

3. nach 3 Monat. fällig

noch nicht eingelöſte Schects

Gewinnvortrag von 191

A.
200 000 000
30 000 000
20 700 000

340 000
2821 24

57 210 809 Wbei Dritten vennte
3 289 656 70

345 36
Sfreier Rechnung

362 097 780.22
251 473 200350 1 840 807 950 49

325 066 449.67
73159 49954 2802 311 259 49 5 057 879 906

91 026 197 61
54541 66457) 175 367 802 18

405 889 50

66 797 93 16

e 5553 812 792 85

Sinnahme.
S e

50 04nns auf Sorten und Zinsſcheine e e
98 2 45

Der Boeorſtand.
i e

rer
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a Blätter für Unkerhaltung

Haus und Landwirtſchaft
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wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

Ar. 26 Merſeburg, 1. Juli 1921
Die Nacht.

Nun ſinkt auf dämmernde Gefilde
Die Nacht, die große Malerin.
Sie ſucht nicht lang nach einem Bilde,
Sie ſetzt die Farben läſſig hin.

Sie malt in weichen, dunklen Tönen.
Es ſcheint dir manchmal wunderlich,
Als ob ſich alles wollte dehnen
Und alles rings verbrüdern ſich.

Und wie ſie durch die Lande ſchreitet,
Merkt ſie es nicht, wie langſam ihr
Der Mantel von der Schulter gleitet,
Und alles ſcheint verzaubert dir

Und lichter glänzen Mond und Sterne;
Du ſtehſt und ſtarrſt und kommſt nicht los.
Es iſt, als ob in ewger Ferne
Die Sehnſucht ſtände rieſengroß

H. Satz mann.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl Albrecht-Bernoulli.

(24) (Nachdruck verboten.)Laß mich ruhig zu dir ſprechen. Sieh, du haſt nun Krimhild ſo
weit! Nur jetzt nichts verſäumen! Melde ſie doch bei Gay Volckhardt
an. Sie nimmt ſie mit Kußhand als Gaſt, ſo wie wir von jung auf
mit ihr geſtanden haben. Oder dann ſteckte ſie in die erſte beſte Penſion,
nur nicht hier laſſen. Es ſteht einfach alles auf dem Spiel

Aber Melchior ſchüttelte den Kopf.
Ich kenne Krimhild beſſer als du. Mein Gott, es iſt doch nur für

ein paar Tage, dann komme ich ja und hole ſie.
So blieb es denn dabei, wie Melchior es ſich in den Kopf geſetzt

hatte. Er ließ Krimhild zurück.
An ein und demſelben Tage ging in der Morgenfrühe erſt Rudolf,

dann um die Mittagsſtunde auf dem Wagen mit den Koffern das
Dienſtmädchen Frida und gegen Abend Melchior ſelber

Krimhild beſtand darauf, noch mit ihm oben den Kaffee zu trinken
und ihn dann ein Stück Weges zu begleiten.

Sie ſchob ihren Arm in den ſeinen, hüpfte und ſprang neben ihm
her, trällerte und ſang dazu, küßte ihn auch mitunter, als ſie auf der
Straße talwärts ſtiegen: das ſtand, wenn man es nur obenhin nahm,
bräutlicher Verliebtheit wohl an, war aber keine beſondere Heldentat.
Bei Krimhilds wahrem und keuſch verborgenem Seelenzuſtande war
es aber wohl eine, jedes Wort in eigener Sache niederzubannen, nur
um ihm das Herz nicht ſchwer zu machen.

So ganz wohl war es freilich Melchior nicht; etwas war von dem
eindringlichen Zuſpruch Rudolfs doch haften geblieben.

Um ſo eifriger nahm er dieſen letzten gemeinſamen Gang vor der
Trennung wahr, um, wie er meinte, der Ahnungsloſen einen Begriff
oon dem Ernſt der Stunde beizubringen.

Es iſt ja nicht für lange, liebes Kind. Aber nicht wahr, du biſt
tapfer. Laß mich die volle Wahrheit ſagen: Du weißt nicht, wie ſchlimm
es um deinen Vater ſteht, er ſelber weiß es nicht. Jch aber habe noch
kürzlich unzweideutige Beweiſe in die Hand bekommen von zuſtändiger
Seite, und bis zu einem gewiſſen Maße ſteht es bei mir, das Schlimmſte
von ihm abzuwenden

Hier unterbrach Krimhild Melchiors Mitteilungen, während deren
ſie den Blick ſcheu hatte am Boden hin gleiten laſſen

es wahr!“, fragte ſie und ſah ihm ſcharf unter die Augen, „daß
mein Vater Schulden hat?“

Sie waren jetzt am Saum des Gehölzes angekommen Melchiors
Straße verlief von da an flach bis in die Stadt. Er konnte eine elek-
Weh Bahn beſteigen. Man hörte ſie aus der Ferne läuten und
raſſeln.

Da fiel ihm Krimhild mit heißen. Tränen um den Hals und
ſchluchzte: „Du biſt gut ünd wirſt es auch mit uns zum Guten wenden.
Lebe wohl, du Beſter, und vergiß mich nicht.“

„Was haſt du denn, Kind“, ſagte er erſtaunt, als er ſich aus ihren
Armen freilöſte. „Man könnte wirklich meinen, es gehe zwiſchen uns
auf Leben und Tod. Es handelt ſich ja doch um höchſtens acht Tage, ſo
bin ich wieder bei dir oben.“

Die Elektriſche ſummte heran und kam um einen Waldvorſprung
gebogen auf die Halteſtelle zu. Sie r ſich flüchtig die Hände, in
dem ſie an das Gleis herantraten. r grüßte mit dem Hut und
ſprang auf.

Als er vom Trittbrett aus im Davonfahren ſie immerwährend
mit dem Taſchentuche winken ſah, mit dem ſie ſich eben um ſeinetwillen
die naſſen Augen getrocknet hatte, da füllte ihn die törichte Selbſt
gerechtigkeit vollkommen aus; ihn überrieſelte nicht die Witterung von
der Größe dieſes Mäbdchens, dem er glaubte Mut gemacht zu haben und
ein Freund geweſen zu ſein, wie es keinen zweiten beſäße.

Langſam ſtieg Krimhild das Gereut hinan, erleichterten und bei
allem Abſchiedskummer frohen enter Denn was er nicht wußte,
wußte ſie, welchen Unannehmlichkeiten er entgangen ſei: Faxon und
Blötherlein waren im Anzuge, Albert Hartmann ebenfalls, und ſo
konnte denn der alte Schlendrian, um es nicht ſchlimmer zu heißen,
wieder losgehen.

Unter der Türſchwelle wurde ſie von den Eltern und Jungfer
Liſette in Empfang genommen. J„Nun, ſchenkt uns das Fräuleinchen die Ehre wieder“, wollte
Schwengel anfangen zu hänſeln, aber er verſtummte über dem ſtrengen
Blick ſeiner Tochter. Sie winkte ſie alle ins nächſte Zimmer ebener
Erde und ſagte da mit Exnſt und zwingender Hoheit:

„Bis an den Hals ſteckt er darin“, eiferte Melchior, „er will es vor
ſich ſelbſt eben nie wahr haben, wie weit außen am Rande er ſchon an
gelangt iſt. Lieber ging er und deckte die Verlegenheiten des Augen
blicks mit neuen, vielleicht noch viel unvorteilhafteren Verbindlichkeiten;
und jetzt, kann ich nur ſagen, ſteht er unmittelbar vor der Kataſtrophe
Sein Fluch iſt eben dieſes halsſtarrige, ſinnloſe Jn-den-Tag- hinein
leben. Noch jetzt hätte ſich bei der inneren Lebenskraft ſeines Werkes
der en de Gegendampf erzeugen laſſen, um ihn aus dem Sumpf
zu ziehen; aber du haſt ja geſehen wie er ſich handkehrum von ſo ein
paar halbverrückten Kerlen um den Bart gehen und ſich von ihnen am
Narrenſeil herumführem läßt.“

„Freilich bin ich wieder bei euch Aber ich denke, ſo ganz von ſelbſt
verſteht ſich das nicht. Es hätte eines Wortes bei ihm bedurft, ſo wäre
ich mit ihm in die Stadt gegangen und verſorgt und aufgehoben geweſenfür mein Leben und hätte mich weiter um euch ine zu kümmern
brauchen. Euch irgendwie verpflichtet fühle ich mich längſt nicht mehr;
ihr habt euch das Wohl eurer Tochter in e zweifelhafter Weiſe an
gelegen ſein laſſen. Jedenfalls du, Vater, haſt es wahrlich nicht um
mich verdient, daß ich wieder zu dir zurückkehre. Es iſt auch nur die
natürliche Anhänglichkeit, aber leider nicht ein perſönlicher Reſpekt vor
dir, was mich beſtimmte, zu bleiben. Jch glaube es mir und ſonſt nie
mandem ne zu ſein, ſozuſagen nicht vor mir ſelber davonzulaufen.
Alſo ich halte hier aus; ich werde ſehen, wohin es mit uns allen kom
men will. Laßt ſie ruhig Einzug halten, eure lieben Schwindel
kumpane. Auch meinen Verehrer Albert herein mit ihm! Jch bin
ſtark geworden und halte mir vom Leibe, wer es immer ſein ma 4
allein, ohne jeden Beiſtand da haben wir's ja, nun wirſt du glei
wieder weich. Als ob damit was geholfen wäre! Du n immer
unter der Herrſchaft des Wortes, das du gerade im Ohre haſt.“

„Was denn Was denn?“ winſelte Schwengel e d z
tränenden Augen. „Wahrhaftig, es iſt keine Kleinigkeit, das Becke
eben zu tragen; eh man ſich s verſieht, hat man wieder was verſchütteh



Mir biſt du lange recht bei uns; es hat eben jeder ſein Päckchen zu
kragen. Aber das iſt eure Sache. Macht ihr Frauensleute das unter
einander aus; nicht, daß es dann wieder heißt, ich miſche mich in alles,
was mich nichts angeht. Jch will die neuen Proſpekte vom Hekto
graphen abziehen, ſonſt kleben ſie mir feſt.Seine Fran und Jungfer Liſette ſolgten ihm nicht, als er das
Zimmer verließ und blieben ziemlich gottergeben auf ihren Stühlen
ſihen, da Krimhild vor ſie hintrat und ſie fragte

„Vor allem andern was will eigentlich Albert hier Bildet er
a denn wirklich ein, er habe in meiner Nähe noch das geringſte zu
Uchen Mich berührt das ſo gar nicht, wo er ſich herumtreibt, meinet

wegen kann er unter einem Dache mit mir wohnen, ich werde mich über
e Anweſenheit nicht aufregen und noch weniger mich vor ihm
ürchten. Er ſoll nur kommen mir iſt das nicht recht und nicht un

recht es iſt mir ganz einfach furchtbar gleichgültig.“
„Krimhild“, hob Jungſer Liſette an, „das mit Albert wird dir

nicht erſpart bleiben. Es ſiht zu tief bei ihm. Ohne ſchweren Kampf
wird es nicht abgehen.“

„Kampf her und hin“, ſagte ſie unbekümmert, „er bekommt von mir
nicht den Finger in den Mund.“

Jungfer Liſette verſuchte ſich noch in einigen beweglichen Worten
ur Rechtfertigung ihres Neſfen, dann kam Frau Schwengel mit Krim
ild überein, ein wenig durch den nahen Wald zu gehen.

Die Mutter ſchob der Tochter die Hand in ihren Arm. Sie ging
langſam und ſchwerfällig. Auch ihr Geſicht, von dem angegrauten
Haar umrahmt, ſah abgeſpannt aus aber mit dieſer Ermatkung kam
an den regelmäßig ſchönen elfenbeinſtarren Zügen eine glänzende
Glaſur zum Vorſchein; auch im Blick leuchtete etwas unbelebt Mecha
miſches, ſo ſtrahlend er auch das Auge verließ. Die Stimme klang
ebenfalls leiſe, wie ſie immer ſprach, nicht unedel, aber eher nach einem
ſchwingenden Metall, als nach einem beſeelten Laute.

„Wie kannſt du dich nur ſträuben, mein Kind, deinen ehemaligen
Bräutigam wiederzuſehen“, ſagte ſie ſtill und gütig. „Damit tuſt du
deinem jetzigen Verlobten nicht den geringſten Abbruch. Jch denke faſt,
du ſtehſt deiner bräutlichen Seligkeit im Lichte wenn du es damit zu
ne nimmſt und deine Gewiſſenhaftigkeit übertreibſt. Wenn die
iebe im Regimente ſitzt, die richtige, hohe, bräutliche Liebe, da beginnt

ein Unbegrenztes; Flügel wachſen dir, um Unendlichkeiten zu durch
meſſen. Da heißt es aufpaſſen und nicht zu weit gehen mit der Treue,
auf daß man nicht eines Beſſeren verluſtig geht.“

„Mutter“, rief Krimhild erſchrocken, „was ſagſt du mir da für ver
worrene Dinge. Jſt dix nicht wohl Mutter

Frau Schwengel lächelte ihr poliertes Lächeln, ihre Mienen waren
wie geglättetes Email:

„Der Tiefſinn meiner Rede erſcheint dir verwirrt, weil du dich
noch an der Oberfläche befindeſt. Der i Zuſtand des Menſchen
herzens, die Liebe, iſt eine Schaukel, ein beſtändiges vom einen zum
andern Fliegen, eine Wonne aus Unruhe und nicht gewährter Befriedi
gung. Meinſt du, meine Tochter, ich wäre mit deinem Vater ſo glücklich
e als ich es war ohne die Ergänzung durch eine Sehnſucht, ohne
ie Erinnerung an ein herrliches Mänuerbild, das mir den Beſitz

meines wirklichen Gatten überſchimmert hätte? Wir waren doch alle
zuſammen im „Lohengrin“, weißt du, in der Balkonloge, Herr von
Schlotten hatte uns eingeladen, du zerfloſſeſt vor Wonne und das war
recht von dir. Nun zieh dir die Lehre daraus: Eine Frau, die an einem
ihr gegenwärtigen Manne ihr Genüge findet, deren eigentlicher Traum
und Schwarm nicht ein Schwanenritter iſt, die iſt für die höchſte Liebe
verloren. Das glaube mir mein Kind.

„Mutter“, rief, Krimhild in einem heimlichen Grauſen, verſchone
mich das kann doch dein Ernſt nicht ſein.“
Jetzt faßte Frau Schwengel mit ihrer weißen kühlen Hand Krim

an Rechte, und ihre eigene erhob ſie bedeutungsvoll wie eine Wahr
agerin:

„Dieſe Stunde iſt es, auf die ich lange, lange gewartet habe, meine
Tochter; denn erfahren ſollteſt du es eines Tages, und jetzt iſt der
Augenblick gekommen. Denke dir, der Vater unſeres Herrn von
Schlotten, er iſt das Traumbild meines Lebens geweſen, ſein Gedächt
nis hat mir meine Ehe verklärt; in dem de n vor deiner Geburt ins
e habe ich eigentlich nur ihn geliebt, nur ihn in meinen Armen
gehalten.

„Aber Mutter“, rief Krimhild zum dritten Male und ſtarrte ſie
mit entſetzten Augen an. Doch die Frau wurde feierlich ſchön wie ein
Marmorbild und mit der begütigenden, vergebenden Unſchuld einer
Madonna ſprach ſie weiter

„Du zweifelſt an meiner Reinheit. Mit Unrecht, mein Kind. So
wahr ich lebe nie hat mich ein anderer Mann gekitßt als dein Vater.
Und doch iſt meine Liebe zu dem alten Schlotten die einzige Leidenſchaft
ren die mich je beſeelt hat. Es war nach dem Kriege. Der Pro
eſſor Zutreffer hatte ihn vperiert und ihm das Leben gerettet. Aber

er lag ſchwer darnieder; ich pflegte ihn im Sanatorium, und er ſagte
immer zu mir, ich ſei für ihn der Engel geweſen, der ihn von den
Teufeln der Finſternis wieder ins Leben zurückgerufen habe. Schlot
ten war Witwer er bot mix, als er uns geſund verließ, ſtürmiſch ſeine
Hand an. Er wollte ſeine Laufbahn, ſeine Kinder, alles alles im
Stiche laſſen. Ich hab ihn lieb genug gehabt, um ihn abzuweiſen, hart
und grauſam, bis er ging. Er hat wieder geheiratet eine Gräfin
und iſt jetzt General und immer um den deutſchen Kaiſer herum. Aber
daß er mich nicht vergeſſen hat, bewies mir der Beſuch ſeines Sohnes.
Der brachte einen Gruß aber, wart, du ſollſt ſie ſehen ich krage
ſie immer auf mir.“

Sie zog aus einer Bruſttaſche ihres Kleides eine Herrenviſitenkarte
großen Formates:

„von Schlotten Generalleutnant, Generaladjutant Seiner
Majeſtät des Königs“ auf der Rückſeite- ſendet ſeiner ehemaligen
treuen Pflegerin Schweſter Adelheid freundlichen Gruß durch ſeinen
Sohn Eberhard.“

Krimhild gab ihr die Karte zurück. Jhr Blick fiel zu Boden und
ſtreifte an ihrer Hand den Goldreif mit der ſchwarzen Perle. Sie trug
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den Ring ſeit ex ihr geſchenkt war gedankenlos, ohne eigentlich jemals
bei ſeinem Anblick des Spenders gedacht zu haben. d ar als
ſich dieſer Zuſammenhang vor ihr auftat, wurde ihr das Kleinod plötz
lich zu einem dunkelglänzenden Symbole. Während ſie in Gedanken
verſank, fuhr die Mutter geſprächig weiter

Du kannſt dir denken mit was für heimlichen Nebengefühlen ich
ſeiner Zeit die heißen und erfolgloſen Werbungen des jungen Schlotten
um deine Hand mit erlebte. Jch, deine Mutter, zugleich die Anbeterin
ſeines Vaters! Jch zerwühlte mich vor inneren qualvollen Freuden
und dachte, es muß und muß werden. Und doch freute ich mich r
lich über deine ſchroffe Abweiſung weil du, ohne es zu wiſſen, genau ſo
handelteſt, wie ich an ſeinem Vater gehandelt habe. Daran erkannte
ich meine Tochter Deine Grauſamkeit tat mir wohl.“

Krimhild exrachtete es für geboten, die Mutter von der Verſenkung
in dergleichen abgetane Dinge wegzußiehen.

„Aber meine gute Mama, das iſt ja nun längſt vorbei. Schlotten
Vater und Sohn ſind erledigt für dich und für mich. Wozu uns hinter
her noch den Kopf zerbrechen!“

Aber Frau Schwengel kam nun erſt dazu, ihre eigentliche Weis-
heit anzubringen um deretwillen ſie Krimhild beiſeite genommen hatte

Vozu? Bedenke die Hauptſache, auf die es ankommt! Jch ſagte
dir doch, um glücklich zu ſein, bedarf es der himmliſchen und der irdi-
ſchen Liebe. Wie du dich einrichteſt, iſt deine Sache: hätte dir der junge
Schlotten den Kopf verdreht, wie es mir einſt der alte antat, dann
könnteſt. du von mir aus ruhig mit deinem Doktor Hochzeit halten.
Man darf nie ſein Jdeal heiraten, Kind, das hieße Gott verſuchen. Jch
kann es dir wahrlich nicht verdenken, daß der Zwinger dein ein und
alles iſt ſo ſchön und gerade iſt er an Leib und Seele. Aber da ſei
doch geſcheit und heirate Albert, ſo haſt du einen Rückhalt in deiner
Liebe zu einem Seelenbräutigam und ſo für das tägliche iſt Albert,
ſollt' ich meinen, ein ſtrammer Kerl, an dem kannſt du dich wohl ſchad
los halten, dann ſind die Entbehrungen des Fernen und Einziggeliebten
deſto ſüßer zu genießen.“

über dieſen ſeltſamen Schamloſigkeiten, die Frau Schwengel mit
weicher Stimme gelaſſen ihrer Tochter zum beſten gab, erſtarrte dieſe
im erſten Augenblick völlig und faßte ſich kaum eben zu den Maßnahmen
einer Gegenwehr, als das Hündchen Joli, das den beiden Frauen auf
n Spaziergange gefolgt war, nach kurzem Knurren hell und kräftig
anſchlug.

Die Ruhebank, auf der ſie ſaßen, Frau Schwengels Lieblingsplätz
chen und ihr zu Ehren Adelheidsluſt genannt, ſtand an einer Straßen
biegung, in die von unten durch den Wald her ein abkürzender Fußweg
einmündete. Dieſen Fußweg hinauf kamen, ſchon von weitem rufend
und grüßend und Hüte ſchwenkend, ein junger Mann und an ſeiner
Hand ein Knabe. Es war Albert Harkmann, der einen jüngſt ver
waiſten dreizehnjährigen Neffen mit Namen Cyrill nach „Geſund-
garten“ hinaufbrachte; Tante Liſette wollte ſich des Kindes annehmen.

Bei der Begrüßung fiel Krimhild die verlegene, ſcheue, beinahe
unterwürfige Art auf, mit der ſich ihr Abert unbedeckten Hauptes mit
einer höflichen, reſpektvollen Verbeugung, jedoch ohne ihr ſeine Hand
gufzudrängen, näherte. Auch als alle vier den Heimweg antraten, ver
ſuchte er nicht, ſie an ſeine Seite zu bringen und ins Geſpräch zu ziehen.
Vielmehr reichte er Frau Schwengel, deren Gebrechlichkeit er kannte,
zuvorkommend den Arm und führte ſie gemächlich plaudernd die
Straße entlang, Krimhild mit dem Knaben hinter ſich laſſend.

Krimhild und Cyrill befreundeten ſich raſch mit Lachen und Plau
dern während der erſten Schritte. Zwiſchen hinein ſpähte ſie verſtohlen
nach vorn, ob auch jetzt Albert ſich nicht nach ihr umſehe, und als nach
dem Spaziergange den ganzen Abend und am e e Tage bis inden Nachmittag Ainets keinerlei Verſuche in dieſer Richtung erfolgten,

Albert ſich vielmehr ſehr aufmerkſam, aber gefliſſentlich beſcheiden
gegen ſie benahm, gab ihr das, ſie mochte wollen oder nicht, zu denken.

Dann trat er bei guter Gelegenheit unbefangen auf ſie zu und
ſprach ſie an

„Jch wäre dir dankbar, Krimhild, wenn du mir eine kurze Unter
redung gewähren wollteſt.“

Unterredung? Gewähren wollteſt? Neues Befremden! Sie
drehte ſich halb ab und anwortete nicht.

„Wenn ich mich früher ungebührlich gegen dich betrug, verzeih es
mir! Es war ſtärker als ich. war meiner Sinne nicht mächtig.
Seitdem habe ich es mir manche ſchlafloſe Nacht koſten laſſen. Jch habe
mich zur klaren Erkenntnis durchgerungen, wie es um dich ſteht und
wie es um mich ſteht. Erlaubſt du, daß ich mir's vom Herzen rede 2“
ch e du weißt, zwiſchen uns iſt es aus und fertig verſetzte ſie
ſchroff.

„Wäre dem ſo“, erwiderte er, „ſo hätte ich mir es ſelbſt in die
Schuhe zu ſchieben. Aber noch bitte ich um Gehör. Jch denke, es wirdd e öffnen über manches, was auch dich nahe angeht Darf
ich reden

„Meinetwegen rede!“ gab ſie zurück und ſchloß immer zu halb ab
gewendet, die Augen.

Albert ſah ſie dankbar an.
„Dein Ton vermöchte mich faſt unſicher zu machen, wenn ich nicht

ſo unfehlbar ſicher wäre. Herr Doktor Zwinger iſt nicht der Mann für
dich. Er liebt dich, weil du ihm gefällſt, weil er ſich mit dix verwandt
fühlt, weil er von dir bezaubert iſt. Jn neunundneunzig Fällen ſind
das alle Bedingungen für ein lückenloſes Eheglück. Aber du Krim-
hild du biſt nun eben die Ausnahme, du biſt der ſeltene Fall Hundert.
Dich lieben heißt dir dienen, dein Sklave ſein, für nichts anderes
exiſtieren als für dich, die Liebesfron im Sinne der Sage, der Frauen
dienſt der alten Troubadours und Minneſinger. Hätteſt du dich ohne
das halten laſſen, ich bilde mir ein, du wäreſt mir nicht entwiſcht oder
ich hätte dich ſtets wieder eingefangen. Aber wer ein Mann iſt, der
einem Beruf nachtrachtet, der ein Werk wirken, eine Arbeit vollenden
will, und das wollen wir doch meiſtens wohl oder übel müſſen es
wollen dem hältſt du nicht ſtill. Du willſt die Sache ſein, für die der
jenige leben muß, dem du erlaubſt, dich zu lieben

Fortſetzung folgt.)

ji

m r
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Die größte Mozart Tragödie,
Von Johannes Heinrich Braach-Duisburg.

Am 5. Dezember des Jahres 1791, der Tag iſt erſt wenige Mi
Ruten alt, Klappert das Knochengeſtell des Todes zum Kranfenbete
Mozarts und hält das Herz an.

Abgemagerte Züge des Geſichtes werden unbeweglich und fahl,
Finger ſtarr wie Stein.

Nicht einmal ſechsunddreißig Sommer, die meiſt in Sorge und
Not verrannen, hat as Leben dem Komponiſten geſchenkt.

Armut bleibt auch im Tode, denn Schulden wollen bezahlt werden
und das Begräbnis koſtet Geld

Weder Freund noch Verleger, Gönner oder Bewunderer kümmert
ich um die Witwe, kein Herz und keine Hand erfüllen ihren Wunſch,
ein Entſchlummerten eine geziemende Beſtattung ſchenken zu dürfen

Wien und die Welt ergötzen ſich an Mozarts Wexken, Theater
direktoren, Verleger und Agenten verdienen Reichtümer durch ſein Ge
chaffenes die jammernde Frau aber durchwühlt Schränke und Ge
ächer nach wenigen Gulden, alle r dreht ſie um nichts

kein Silber oder Wertgegenſtand n fraßen das letzte
Kleinod überall, wohin ſie forſcht, entſehliche Leere und angſtberei
tende Dürftigkeit.
a h was ſie erraffen kann, reicht nur zu einem Kondukt dritter
Klaſſe.

Schon am nächſten Tage iſt das Begräbnis.
Mozarts Gattin fiebert krank in dem einen Bett, aus dem man

vor wenigen Stunden ihren Mann in die letzte Wohnung geſargt hat,
und wimmert weh in krampfhaft umfaßte Kiſſen hinein

Draußen ſind Gaſſen und Wege eine Schlammaſſe. Regen und
Schnee klatſchen hernieder. Wind peitſcht naſſe Kälte über Plätze und
Straßen Schritt für Schritt tapſen die wenigen Trauernden, die ſich
eingefunden, in Pfützen und Kot. Raſch flucht der erſte zum zwan
zigſten Male über die Unbill des Wetters, ſtöhnt von Erkältungsgefahr
und biegt vom Zuge ab. Bald ſchüttelt ein zweiter verdrießlich den
Kopf und ſchleicht davon. Und aſs noch nicht die Hälfte des Weges
zurückgelegt iſt, befindet ſich kein Getreuer mehr bei dem Wagen.

Die Räder des Karrens quitſchen in troſtloſe Ode, Menſchen, die
dem Gefährt begegnen, denken an die Beſtattung eines Armenhäuslers
oder Verbrechers und halten den Toten nicht eines Grußes wert

Der Küſter vor dem Geiſtlichen nimmt größere Schritte, denn er
denkt an die geheizte Stube daheim, und wenn auch der Kaplan in
verſunkener Andacht zögern will, er wird allmählich ſo mitgeriſſen, daß
auch ex eilt, und der Kutſcher die Pferde zu langſamem Trabe an
ſpornen kann.

Jn Eile kommt man zum Friedhof, wo raſch der Sarg aus dem
Wagen gehoben und dorthin, wo Mozarts irdiſche Überreſte beigeſetzt
werden ſollen, gebracht wird.

„Heut“ halt Nummer vierundzwanzig“, meint der Totengräber.
„Hundegrbeit beim verdeixten Winterſpiel.“

„Jſt's net ſo, Herr Kaplan?“ fügt ein anderer hinzu
„Wohin?“ fragt der vorgehende Küſter.
„Er kriegt's Maſſengrab', entgegnet der Wärter „Da gibt's am

jüngſten Tage Saperlotsmuſit.“
„Als dahin.“
„Kommt a nette Sippſchaft all zuſammen.“

t Bei dieſen Worten iſt man an der Gruft, die ſchon neungehn Tote
irgt.

Zur eigenen Ruheſtätte hat es nicht gelangt.
Stärker ſauſt der Sturm, heult unheimlich in hin und her wippen

den Zweigen einer Trauerweide, ſchüttelt Tannen e et und
ieht wäſſrige Schneeſchleier über Gräber, die ausſehen, als flattertenTelenhenen über ihnen.

Die Männer ſchütteln ſich froſtig, eine Seilſchlinge umfaßt den
e verſenkt ihn holprig und polternd in die offene Erde.

Der Prieſter ſpricht das Vaterunſer, und noch ehe er die Stätte
Cent noch ehe er die letzten Worte en hat, werfen ſchon

patenſtiche Schollen auf Schollen in die Gruft
Nur ſchnell.
Als der Küſter beim en nach ſeiner Gewohnheit ſpricht:

„Gott gebe ihm die ewige Ruhe“, ſagt roh einer der Geſellen:
„Und uns Erlöſung.“ e
Da e die anderen, denn ſie wiſſen, daß jener dazu denkt:
„Vor Beerdigungen, die keinen Stieber Trinkgeld bringen
Kein Stein wird geſetzt, keine Holzkreuze geben Kunde von denen,

die hier ruhen.
Dieſe arm geweſenen Weſenloſen behalten im Tode keinen Namen,

und hatten ſie ſchon im Leben nur geringe Rechte, hier beſitzen ſie nicht
eines Jhren Gebeinen wird nur die Dauer der Ruhe, die Staat
oder Stadt für notwendig erachten, gegeben. Einige Jahre können ſie
liegen und ſchlafen, dann, wenn die Menſchen nur noch aus wenigen
Knochen beſtehen, werden die Uberreſte zuſammengeſcharrt und neue
Tote in alte Gräber gelegt.

Und ſo als einmal nach Jahren die Witwe nach einer Pauſe
von Wochen wieder zum Grabe wallt, kann ſie die Ruheſtätte nicht
mehr finden. Neue Hügel ſind an derſelben Stelle erſtanden, neue
Reihen wurden angelegt, hier werden andere Tote von anderen Men
ſchen beklagt.

Der Kirchhofsgärtner iſt geſtorben und ſein Nachfolger kann keinen
Aufſchluß geben.

Nicht ein Spahn bezeichnet den Ort, da man den unſterblichen
Muſiker der Erde übergab.

Da iſt das Herz der Frau eine dunkle Schale, die überläuft vor
bitterſter Qual und herbſtem Leid.

Nichts nur irgendwo da herum muß er liegen, nur irgend
wo dort im Kreiſe träumt er weiter von holden Melodien, die er der
Menſchheit gab.

Was nützt auch uns heute das Ehrengrabmal auf dem Zentral
friedhof in Wien

Es iſt eine phraſenhafte Larve vor einem undankbaren Geſicht.
Was nützt der Totenſchädel, den man in Salzburg zeigt und für

denjenigen Mozarts ausgibt
Jſt es der ſeine
Verrückte und Denker haben im Verweſen dasſelbe hohle Haupt.

Ein preisgehröntes Marſchlied.

Für das beſte Marſchlied der neuen Wehrmacht war ein Preis
ausſchreiben ergangen. Den erſten Preis in der Höhe von 300
erhielt jetzt der junge vberſchleſiſche Dichter Alfred Hein für das
folgende Gedicht:

Eine Kompanie Soldaten,
Wieviel Leid und Freud iſt das.
Und es fallen die Granaten
Jn die Kompanie Soldaten,
Und gar mancher beißt ins Gras.
Eine Kompanie Soldaten,
Ei, wie ſinget die ſo hell!
Wie die Lerche über Saaten
Singt die Kompanie Soldaten,
Landſturmmann und Junggeſell!
Eine Kompanie Soldaten,
O, das iſt viel Blut und rot.
Denn die Feinde ſind geraten
Jn die Kompanie Soldaten,
Und ach, Hauptmann, du biſt tot.

Das Lied iſt im Jahre 1916 vor Verdun entſtanden und wurde
bereits während des Krieges von Truppenteilen viel geſungen. Es
ſteht in Alfred Heins deutſchem Liederbuch fürs Volk „Der Linden-
frieden“ (Norddeutſcher Verlag für Literatur und Kunſt, Stettin), das

ur ſchnell. auch ſonſt noch manches innige, ſchlichtſchöne Lied im Volkston enthält.

e Gemeinnütziger Teil
See S eHaus und Landwirtſchaft

Wöchentlicher Küchenzettel.
Sonntag: Blumenkohlſuppe, Schweinebraten mit Kartoffelmehl

klößen, Stachelbeerkompott.
Montag Rindfleiſch und Reis mit Spargel.
Dienstag: Erbsſuppe, Quarkkäulchen mit Kirſchkompott.
Mittwoch. Haferflockenſuppe, gekochter Schellfiſch mit Senfbeiguß

und nDonnerstag: Kartoffelſuppe, Käſe-Makkaroni und Staudenſalat.S Schbyſenſletſch mit Kartoffelſtücken und jungen Möhren.
vnnabend: Gemüſe von grünen Erbſen und Graupen.

e

Die Verwendung des Kabeljaun in der Küche
Derx Kabeljau iſt ein zu jeder die verwendbarer Fiſch. Er

eignet ſich zum Kochen, Braten, zur Bereitung von Fiſchſalat, Pann

fiſch und zum Einſalzen zur längeren Aufbewahrung. Wie alle Fiſche,
iſt er vor der Verwendung ſorgfältig zu reinigen, dann 24 Stunden
vor dem Kochen leicht zu ſalzen und bis zur Zubereitung kühl aufzu
bewahren Jn Norwegen legt man den ſo behandelten Fiſch zwiſchen
zwei reine Küchenbrekter und beſchwert das obere durch Gewichte,
Steine oder ähnliches. Hierdurch wird das Waſſer mit der in das
Fleiſch eindringenden Salzlake abgeſondert und man erhält ein feſtes,
ſehr wohlſchmeckendes Fiſchfleiſch. Dem Geſchmack und der Geſchicklich
keit der Köchin oder Hausfrau muß es überlaſſen bleiben, die richtige
Salzung und ſchmackhafte Zubereitung zu treffen.

Je nach der beabſichtigten Verwendung wird der Fiſch geſchnitten.
Soll er gekocht werden, ſo ſchneidet man ihn der Länge nach am Bauch
auf, legt ihn auseinander und entfernt eventuell die Rückengräten.
Soll er gebacken oder gebraten werden, ſo zerteilt man ihn in Scheiben
quer über den Körper. Jmmer nimmt man jedoch die leichte vor
herige Salzung und eventuell auch die Preſſung vor, erſtere auch dann,wenn der S ungeteilt gekocht werden ſoll.

Der Wirtſchaftliche Verband der deutſchen Hochſeefiſchereien (E. V.)
Geeſtemünde hat ein Fiſchkochbuch herausgegeben, das auf Wunſch an
Intereſſenten koſtenfrei verſandt wird
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Der Geflügelhof im Juli.

Die Brut iſt beendet und die Küken ſind über die erſten Aufzuchts
ſchwierigkeiten hinweg. Trotzdem aber bringt der Juli noch mancherlei
Arbeit für den Züchter. Das Junggeflügel bedarf andauernd der ſorg
ſamſten Pflege Und eines wachſamen Auges. Eine jetzt vorgenommene
Muſterung der Frühbruten bringt mancherlei Vorkeile. Durch Aus
ſcheiden aller Tiere, die zur weiteren Aufzucht nicht tauglich erſcheinen,
wird nicht nur an Futter und Arbeit geſpart, ſondern auch für die
Zurückbleibenden mehr Platz gewonnen; denn nichts iſt den heran
wachſenden Tieren ſo ſchädlich, als Überfüllung der Aufenthaltsräume.
Jetzt iſt auch die Zeit gekommen, den Jungtieren geſchloſſene Fußringe
anzulegen. Wenn es möglich iſt, trenne die Geſchlechter; beide Teile
gedeihen dann um ſo beſſer. Sitzſtangen ſollten für das Junggeflügel
noch nicht angebracht werden, höchſtens nur etwas erhöht aufgeſtellte
Bretter. Die alten Hühner laſſen mit dem Legen ſchon merklich nach:
einige beginnen wohl ſchon mit der Mauſer. Dieſe ſind beſonders mit
federbildenden Stoffen zu füttern. Da ſich jetzt auch bei den leichten
Raſſen Brutluſt einſtellt, ſo ſind die Eier mehrmals am Tage zu
ſammeln. Angebrütete Eier ſind weniger haltbar und zur Konſer
vierung ungeeignet. Die brutluſtigen Hennen ſperre man in einen
luftigen, hellen Raum ohne Neſter und beſprenge den Fußboden mehr
mals des Tages mit kaltem Waſſer. Auf dieſe Weiſe gehalten, ver
ſchwindet die Brutluſt meiſt en nach wenigen Tagen. Ställe und
Neſter ſind peinlichſt rein zu halten; gerade in der heißen Zeit ver
mehrt ſich das r unglaublich. Dem Futter iſt beſondere Auf
merkſamkeit zu ſchenken. Weichfutter darf nie mehr verabreicht werden,
als auf einmal verzehrt wird. Angeſäuertes Futter iſt die Urſache
mancher Darmerkrankung. Grünes kann man nie zu reichlich geben.
Ein vorzügliches Grünfutter iſt die Zichorie, deren milchreiche Blätter
gern von den Tieren genommen werden. Für ſchattige Plätze iſt aus
reichend zu ſorgen. Der Nachtſtall iſt auch des Nachts zu lüften, ohne
jedoch Zugluft entſtehen zu laſſen. Fenſter und Türen werden am
beſten durch Rahmen aus engmaſchigem Drahtgeflecht erſet. Die Brut
auf Fleiſch kann fortgeſetzt werden.

Enten können noch ausgebrütet werden, man beeile ſich aber damit.
Wenn ſolche Spätbruten auch nicht mehr zur Zucht zu gebrauchen
ſind, geben ſie doch noch bis zum Eintritt der rauheren Jahreszeit
einen guten Braten. Bei der Aufzucht verwende man reichlich Sellerie-
blätter, wodurch der Geſchmack des Fleiſches ungemein verfeinert wird.
Gänſe werden auf die Weide getrieben und, n die Federn reif
ſind, gerupft. Bei Enten jedoch unterbleibt das Rupfen beſſer.

Bei der Putenaufzucht iſt beſonders darauf zu achten, daß den
kleinen Dierchen ſchattige Ausläufe zur Verfügung ſtehen, da gerade
en ger d Einwirkungen der ſengenden Sonnenſtrahlen ſehr emp
indlich ſind.

Jn den Taubenſchlägen treiben in dieſer Zeit beſonders der Speck
und Mehlkäfer ihr Weſen. Die unbehilflichen Jungen werden nicht
ſelten von ihnen und ihren Larven angefreſſen. Darum ſuche man
fleißig nach dieſen gefährlichen Schmarotzern. Die jetzt noch erbrüteten
Jungen dienen nur noch als Schlachtware. Badewaſſer und friſches
Trinkwaſſer muß ſtets zur Verfügung ſtehen. Lehterem ſetzt man
mit Vorteil etwas Eiſenvitriol zu. Brieſtauben machen jetzt größere
Keiſen und nehmen an Wettflügen teil.

e

Die Arbeiten des Landmannes im Juli.
Jm Felde, wo es durchgeregnet hat, werden Futterpflanzungen

und Futterſaaten vorgenommen. Zunächſt Kohlrüben, Futtergemenge,
Lupinen, ſpäter Wäſſerrüben uſw. Wir ſtehen vor der Ernte und
darum muß das Erntegeräte fertig zum Gebrauch vorbereitet ſein.
Wichtig iſt vor allem dabei, den richtigen Zeitpunkt für den Beginn
der Ernte feſtzuſetzen. Auf gut ausgebildete Körner iſt vor allen Din
gen Gewicht zu legen, doch iſt dabei zu bedenken, daß bei ſortge
ſchrittener Reife durch Ausfallen größere Verluſte entſtehen können.
Der Landmann hat dabei die verſchiedenen Stufen der Reiſe beſonders
zu beachten. Die Milchreife iſt derjenige Zeitpunkt, in der das Korn
in der Ahre ſchon ziemlich ausgebildet iſt, doch iſt ihm noch mit dem
Halme die grüne Farbe eigen. Jn der Gelbreife ſind nur Halmknoten
und die benachbarten Teile noch etwas grün, alle andern aber mehr
oder weniger gelb. Biegt man das Korn über den Daumennagel, ſo
bricht es leicht durch. Eine gute Nachreife macht das bei der Gelbreiſe
geerntete Korn beſonders wertvoll und ſchwer. Die Vollreife kenn
zeichnet ſich durch die völlige Gelbfärbung des Getreides. Das Korn
hat eine feſte Beſchaffenheit angenommen, iſt aber keineswegs ganz
hart. Er bricht nicht mehr über den Nagel, ſondern nimmt die Druck
form an. Der Ernteertrag erreicht e ſeine volle Höhe. Jn der
Totreife iſt das Korn völlig hart, gibt keinem Druck mehr nach. Die
Gefahr des Körnerausfallens iſt ſehr groß, das Stroh hat an Wert
verloren. Der beſte Zeitpunkt der Ernte iſt wohl der zu Beginn der
Vollreife, da dann die Körnerausbildung am vollkommendſten und das
Stroh am wertvollſten iſt. Für den tüchtigen Landwirt gehört als
ſelbſtverſtändliches Anhängſel die Stoppelgründungsſaat. Auch werden
bereits Herbſtrüben geſät.

Dem Vieh tut, ſoweit es auf den Stallaufenthalt angewieſen iſt,
beſtmöglichſte Lüftung beſonders über Nacht not. Auch iſt reichliches
Tränken nicht zu vergeſſen. Für reichliche Weide der Mutterſchafe,
die Sommerlämmer haben, muß geſorgt werden.

Obſt und Gartenbau s
Der Obſtgarten im Juli.

Jm Obſtgarten beginnt jetzt ſo eigentlich die Zeit der Reife. Erd
e ſind wohl ſchon im großen und ganzen dahin, aber Kirſchen,

tachel und Johannisbeeren, Himbeeren und die erſten frühen Birnen
und Apfel warten auf die Ernke. Man beachte dabei, daß alle Früchte
trocken und kühl geerntet ſein wollen, wenn nicht anders Haltbarkeit

und Geſchmack beeinträchtigt werden ſollen. Beim Abnehmen der
Früchte ſchone man die Bäume und Sträucher nach Möglichkeit, ver
meide jede Verletzung durch Zerſtoßen der Rinde oder Abbrechen von
Zweigen. Ungehörigkeiten aber, wie dürre Zweige, Ungezieferkolonien
und dergl. werden ſofort entfernt. Schwer belädene Zweige müſſen
rechtzeitig geſtützt werden, um ein Einreißen bezw. Abbrechen derſelben
e verhüken. Auch eine gute Düngung iſt noch anzuraten, wenigſtens

ei mehr ſchwachtriebigen Sorten. Vielfach wird nun auch der Som
merſchnitt an Obſtbäumen empfohlen. Es iſt mit dem Schneiden aber
ſo eine eigene Sache. Jn gar manchen Fällen wird des Guten nur
zu leicht zu viel getan und dann mehr geſchadet als genützt. Der rechte
Schnitt iſt nicht ſo ganz leicht ausgeführt, und man ſollte nie ſo ein
fach darauf losſchneiden. Beſitzt man nicht ſelbſt genaue Kenntniſſe
des Schnittes und kann man keinen gelernten Fachmann bekommen,
ſo iſt es immer noch viel beſſer, gar nicht zu ſchneiden. Soviel wird
ſchon jeder Gartenliebhaber davon verſtehen, daß ſeine Bäume und
Büſche nicht verwildern. Von größerem Nuhen und größerer Bedeu
tung iſt die rechtzeitig und energiſch durchgeführte Bekämpfung allen
Ungegziefers. Da darf keine Nachläſſigkeit Platz greifen. An dem
Weinſpalier ſind die Geize auszubrechen, die Ranken aufzubinden und
durch zu reichlichen Blattbehang ſtark beſchattete Trauben durch Ent
fernen der Blätter mehr dem Sonnenlichte auszuſeen. Flüſſige Dün
gung, bei Regenwetter gegeben, erhöht den vollkommenen Ausbau des
Fruchtanſatzes ganz weſentlich. Von Mitte des Monats an wird auch
mit dem Augeln begonnen; bei Pfirſiſchen wartet man damit aber
beſſer bis Anfang September. on Stachel- und Johannisbeeren
werden Stecklinge und Abſenker gemacht und neue Erdbeerbeete vor
bereitet.

Der Gemüſegarten im Juli.
Der Gemüſegarten bietet reiche Ernte. Manches Beet wird ſchon

von der erſten Saat bezw. deſſen Bepflanzung frei. Ein ſolches muß
unverzüglich wieder in Bearbeitung genommen und neu beſtellt wer
den. Zunächſt eignen ſich dazu noch alle Kohlarten, ferner Kohlrabi,
Salat, Spinat, Radies, Herbſtrüben, im Anfange des Monats vielleicht
auch noch frühe Erbſen und Buſchbohnen. Bei Trockenheit ſind alle
Gemüſepflanzen ausreichend zu bewäſſern, lieber einmal weniger, dafüraber durchdringend, als ein öfteres oberflächliches Uberbrauſen. Nie
mals verwende man zum Gießen aber kaltes Brunnenwaſſer; es wirkt
bei den Pflanzen ebenſo, als bei überhitzten Menſchen erkältend. Gieß-
waſſer ſoll ſonnenwarm ſein. Die beſte Gießzeit iſt abends oder früh
morgens Niemals darf man in der grellen Sonne gießen. Neben
ausreichender Bewäſſerung iſt fleißiges Hacken unerläßlich. Nicht nur
dem Überhandnehmen des Unkrautes wird dadurch wirkſam vorgebeugt,
ſondern auch dem zu raſchen Austrocknen des Bodens entgegenge
arbeitet, indem durch das Lockern des Bodens die feinen Haarröhrchen
zerſtört werden, die ſonſt die Bodenfeuchtigkeit an die Oberfläche leiten.
Gurken lieben viel Feuchtigkeit und Sonne, aber keine übermäßige
Näſſe. Häufigere Dunggüſſe wirken hier ſehr vorteilhaft. Zu eng
geſtellte Pflanzen ſind auszudünnen, damit Licht und Wärme gut ein
wirken können. Früher Blumenkohl beginnt Blütenköpfe zu bilden.
Um die Käſe recht weiß und zart zu erhalten, müſſen die um die Blüte
ſtehenden Blätter über dieſelbe geknickt werden. Die Tomatentriebe
ſind zu entſpitzen und alle aus den Blattachſeln entſtehenden Schüſſe zu
entfernen. Jm übrigen ſchneide man daran nicht zu viel herum, achte
nur darauf, daß die Pflanzen nicht verwildern. Ein Aufbinden der
Triebe und ſpaliermäßiges Ausbreiten derſelben iſt ſehr zu empfehlen
Mit dem Blejchen des Wuhee eines unſerer feinſten Gemüſe
wird begonnen. Dem Ausbreiten muß täglich entgegengearbeitei
werden; niemals darf man Unkraut in Samen ſchießen laſſen.

s CLuſtige Ecke 38
Warum ſoviel Papiergeld? Wie der Notgeldmarkt berichtet, hat

die Stadt Eiſenberg in Thüringen Zehnpfennig-Scheine gedruckt,
die die Umſchrift tragen

Papier, Papier, nichts als Papier
von Preußen bis nach Schwaben,
weil wir im lieben Vaterland
die vielen Lumpen haben.

Gipfel der Philoſophie. Während einer Hochflut ſaß ein Jrländer
auf dem Dache ſeines Hauſes, ſeelenruhig das Steigen des Waſſers
beobachtend. Ein Nachbar, der vorbeiruderte, rief ihm zu: „He, Pat,
wißt Jhr, daß Euer Geflügelhof weggeſchwemmt worden iſt?“ Na
ja“, nickte Pat, „die Enten können doch ſchwimmen.“ „Und Eure
Obſtbäume ſind auch weggeriſſen worden.“ „Was macht das aus
Wir hätten ſowieſo dieſes Jahr eine Mißernte gehabt.“ „Und ich
ſehe eben, daß das Waſſer ſchon Eure Fenſter erreicht hat.“ „Schon
gut“, gab Pat mit unzerſtörbarer Ruhe zurück, „die hatten ſchon längſt
das Waſchen nötig.“

Arzt (zum Patienten). „Sie müſſen jede Anſtrengung vermeiden
und weder Ginever noch Wein trinken. Nur Waſſer, verſtanden
Patient: „Sie haben gut reden, Herr Doktor. Allein der Gedanke,
nur Waſſer trinken zu dürfen, regt mich ſchon mehr auf als alles
andere.“

Ehemann: „Wo biſt Du wieder geweſen, Eva? Faſt keinen Abend
bleibſt Du mehr zu Hauſe.“ Frau: Ja, ich mußte in eine
Verſammlung Dort wurde ich zur Präſidentin des neuen Aſyls für
verwahrloſte Kinder gewählt.“ Ehemann: „Kommen unſere Kinder
auch da hinein

Hausfrau (die ein Mädchen engagieren will) Ich, würde Sie
wohl in Dienſt nehmen, aber Jhr e Mes iſt zu ſchlecht.“ Dienſt
nete „Was kann denn ich dafür, Madam? Jch hab's doch nicht
geſchrieben.“
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